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Eine Forderung Zwingender 
Gerechtigkeit.

Zu der diesjährigen Durchberatung des 
Eisenbahn-etats im  Abgeordnetenhaus lagen 
von 105 Vereinigungen preußischer Eisen­
bahnassistenten Petitionen vor, die überein­
stimmend .um EowÄhrnng von gesetzlich fest­
gelegten Zuwendungen an alle Eisenbahnassi­
stenten der fünf unteren Gehaltsstufen bitten. 
Diesen Wünschen liegt die Tatsache zugrunde, 
daß die preußischen Eisenbahnassistent-rn in 
ihren Bezügen nicht unwesentlich schlechter 
stehen, als die Beamten der gleichen Katego­
rie im Reiche. Diese bedauerliche Beeinträch­
tigung der Preußischen Assistenten zu besei­
tigen hat die deutschkonservative Fraktion die 
In it ia t iv e  ergriffen, indem sie eins Resolution 
einbrachte, die einen Gesetzentwurf zur Gleich­
stellung der Preußischen EisenÄahnasfistenten 
verlangt. Die anderen bürgerlichen Parteien 
haben sich diesem Vorgehen m it ähnlichen An­
trägen angeschlossen. Demgegenüber steht die 
Regierung auf dem Standpunkte, daß an den 
Göh-altsvevhältnissen, wie sie die letzte Besol- 
dnngsordnung geschaffen, nicht gerüttelt 
werden dürfe, da sich sonst eine Schraube am 
Ende daraus entwickeln würde. Da anderer­
seits aber Übereinstimmung darüber bestand, 
daß die diffsrenzielle Behandlung der beiden 
Arten von Eisenbähnassistenten eine Ungerech­
tigkeit bedeutet,, so hakte die Regierung zu 
dem Notbehelf gegriffen, einen Lnterstützungs- 
fonds zu schaffen, aus dem den preußischen 
Assistenten Zuwendungen gemacht werden 
konnten. Das steht man aber innerhalb der 
bürgerlichen Parteien auf die Dauer nicht für 
angängig an. Man ist zu der Überzeugung 
gelangt, daß hier einma l  ein Ausnahmefall 
vorliegt, der einen E ing riff in  die Besoldungs­
ordnung wohl rechtfertigt. Unterstützungen an 
Beamte sind stets bedenklich; sie werden nicht 
gern genommen und sind in ihrer Bewilligung 
abhängig von der Entscheidung der Vorgesetz­
ten. Dazu kommt, daß gerade die mittleren 
und unteren Beamten bei ihren nicht allzu 
hohen Bezügen genau wissen müssen, womit 
sie zu rechnen haben. Jede Unsicherheit ge­
fährdet eine geordnete Wirtschaftsführung 
Hat man aber durch die Bewilligung von 
Unterstützungen überhaupt erst einmal die 
Berechtigung der Beamtenwünsche anerkannt, 
so muß man dem auch auf dem Wege der Ge­
setzgebung Rechnung tragen.

Die bürgerlichen Parteien haben sich denn 
auch den Bedenken, des Ministers versagt und 
ein Kompromißantrag einstimmig angenom­
men, der den Petitionen Erfüllung bringen 
w ill. Daß dieser Antrag den Namen des kon- 
serivaitrven Abgeordneten v o n  H e y d e -  
b r a n d  trägt, erbringt aufs neue den Beweis 
dafür, daß man in  der konservativen Partei 
nicht nur ein warmes Herz für die Beamten 
und volles Verständnis für ihre Bedürfnisse 
hat, sondern auch stets bestrebt ist, diesen 
durch die Tat entgegenzukommen, soweit es 
die Eesamtlage des Staates nur irgend zuläßt.

Politische Tagesschau-
Der Großschiffahrtsweg vom Rhein 

zur Nordfee.
Im  Festsaaie des Abgeordnetenhauses zu 

Berlin trat am Freitag zum erstenmale das 
Patronat für den Großschiffahrtsweg vom 
Rhein zur Nordsee zusammen, in welchem 
außer dem Rheinisch-Westfälischen Kohlen- 
syndikate, unseren beiden größten Schiffahrts- 
unternehmnngen, Hamburg-Amerika-Linie und 
Norddeutscher Lloyd, den Domänenverwal- 
tlmgen des Fürsten Salm -Salm  und des 
Fürsten v. Bentheim-Steinfurt die interessierte»
Kreise, Städte und Handelskammern, höhere 
Verwaltungs- und Kommunalbeamte, Industri­
elle, Landwirte und andere Privatpersonen 
vertreten sind. Es fand zunächst die offizielle 
Übergabe der Vorarbeiten und deren Er- „ . ,  .
läuterungen durch die beiden Baurüte Herz- Haldanes Reise bestanden,

berg und Tades, die Verfasser der Studien 
über einen Kanal vom Rhein zur Nordsee, 
statt. Daran knüpfte sich eine eingehende 
Debatte über die Kanallmie, über die Ren­
tabilität und die Weiterbehandlung der A n­
gelegenheit. Hierauf wurde beschlossen, das 
Patronat als solches aufrecht zu erhalten und 
zu erweitern. Der neue Großschiffahrtsweg 
soll 1. der deutschen Binnenschiffahrt, 2. der 
Rhein-Seeschiffahrt, 3. der maritimen Landes­
verteidigung dienen.

Sprachenzulage statt Oftmarkenznlage.
Bei Parlament und Regierung scheint der 

„Freikons. Korresp." zufolge derVermittelmigs- 
uorschlag A u s s i  ch t zu h a b e  n, der anstelle 
der in zweiter Lesung des Neichspostetats 
abgelehnten Ostmarkenzulage nunmehr für 
a l l e  zweisprachigen Landesteile, also überall 
wo französisch, wallonisch, dänisch, polnisch, 
wendisch gesprochen wird, eine Sprachenzulage 
schaffen w ill.

Verhandlungen über die Auslegung des 
deutsch-italienischen Handelsvertrages.

Halbamtlich w ird mitgeteilt: Seit dem 
Inkrafttreten des deutsch-italienischen Handels­
vertrages haben sich verschiedene Zweifel und 
Meinungsverschiedenheiten über die Auslegung 
des Vertrages und der beiderseitigen Ver­
tragstarife ergeben. Es soll versucht werden, 
eine Verständigung über diese Frage durch 
mündliche Verhandlungen zwischen Kommissaren 
der deutschen und der italienischen Regierung 
herbeizuführen. Diese Verhandlungen sollen 
am 24. d. M ts . in Rom beginnen.

Sozialdemokratische Protestversammlungen
gegen die Wehrvorlagen 

finden am Donnerstag in G r o ß - B e r l i n  
statt. Auch die M a i f e i e r soll, nach einem 
Aufruf des „V o rw ä rts " „im  Zeichen des 
Protestes gegen die imperialistische Politik" 
stehen.

Delcasses Ruhmredigkeit, 
die schon einmal im vorigen Herbst schwer 
bestraft wurde, als unmittelbar nach einer 
Prahlerei des Marineministers die „L iberle" 
in die Luft flog, ist wieder erwacht. Eine 
offiziöse M itte ilung besagt, vom 1. M a i ab 
wird Admiral Voue de Lapeyröre unter 
seinem Befehl eine K r i e g s f l o t t e  ver­
einigen, die aus zwölf Panzerschiffen, darunter 
sechs „Dreadnonghts", einem leichten Ge­
schwader von sechs großen Panzerkreuzern, 
dreißig Torpedojägern, zwei Spreng-Minen- 
schiffe», fünf großen Angriffs-Unterseebooten 
und einem Begleitkrenzer für Flugzeuge und 
Unterseeboote bestehe» wird. Unter dem Be­
fehl de Lapeyröres werden dann zwei 
Admirale, drei Konteradmirale, sowie 600 
andere Offiziere und 18 000 M ann stehen. 
Es ist dies d a s  e r s t e ma l ,  daß i n F r a n  k- 
r ei ch e i n e  sol che S t r e i t m a c h t  einem 
Admiral anvertraut wird.

Deutschland und England.
Die Londoner „ D a i l y  N e w  s "  erzählt 

folgende Geschichte: Im  Verlauf des Meinungs­
austausches nach H a l d a n e s  B e r l i n e r  
A u f e n t h a l t  habe Deutschland der engli­
schen Regierung die neue Marinevorlage in 
allen Einzelheiten mitgeteilt; die deutsche Re­
gierung habe vorgeschlagen, ihre Vorlage nicht 
einzubringen, falls England ein gewisses 
guick pro guo erfüllte. W orin die englische 
Gegenleistung bestehen sollte, sei nicht bekannt. 
Doch sei es sicher, daß der deutsche Vorschlag 
abgelehnt wurde. Darüber hinaus schreibt 
die „D a ily  N ew s": S ir  E d w a r d  G r e y 
habe vor drei Wochen durch den englischen 
Botschafter die deutsche Regierung wissen 
lasse», daß die Reise Haldanes nicht als 
offiziell zu betrachten sei. Die deutsche Re­
gierung habe den Empfang dieser M itte ilung 
bestätigt, ihr Bedauern über den In h a lt aus­
gedrückt und erklärt, die freundschaftlichen 
Beziehungen ' zu England, die auch vor

fortzusetzen. I n

Downing Street d e m e n t i e r t e  das e n g ­
l i sche A u s w ä r t i g e  A m t  diese Behaup­
tungen der „D a ily  News".

Das spanische Budget.
„D ia rio  Universal", das offiziöse Madrider 

Organ, bringt wörtlich den Verlauf einer 
Unterhaltung, die der M i n i s t e r p r ä s i ­
d e n t  am Freitag mit dem F i n a n z -  
m i n i s t e r  gehabt hat, um eine Einigung 
zwischen diesem und verschiedenen anderen 
Ministern über die Höhe gewisser Positionen 
des Budgets herbeizuführen. Da sich keine 
Möglichkeit einer Verständigung gezeigt hat, 
ist, wie „D ia rio " hinzufügt, gesagt worden, 
daß wahrscheinlich sehr bald politische Ereig­
nisse von höchster Bedeutung eintreten wer­
den. —  Nach Meldungen vom Sonnabend 
soll zwischen dein Finanzminister und ver­
schiedenen anderen Ministern, besonders dem 
Minister der öffentlichen Arbeiten, eine 
E i n i g u n g  über die Höhe des Budgets 
e r z i e l t  worden sein.

Die Unruhen in den Goldwäschereien
am Lenastrom

sind nach einer amtlichen M itte ilung dadurch 
veranlaßt morden, daß die Verwaltung den 
dortigen Arbeitern, die sich im Ausstand be­
fanden, nur einige Nebenforderungen, aber 
nicht die Hauptforderungen bewilligte, daß 
sie ferner verlangte, die Streikenden sollten 
ihre Wohnungen räumen, ihnen die Lieferung 
von Lebensmitteln, die sonst nicht zu be­
schaffen waren, verweigerte, und das Streik­
komitee verhaften ließ. Die großen Verluste 
ail Menschenleben sind dem Umstände zuzu­
schreiben, daß eine Kompagnie Soldaten 
gegen einen 3000 Mann starken Zug 
Streikender, der sich zum Verwvltungsgebände 
begeben wollte, auf 110 Schritt Entfernung 
zu feuern begann und die an der Spitze des 
Zuges befindlichen Leute, die von den hinten 
befindlichen vorwärts gedrängt wurden, nicht 
ausweichen konnten. — I n  der R e i c h s -  
d u m a  wurden am Montag die von de» 
Oktobristen, Kadetten und Sozialdemokraten 
eingebrachten I n t e r p e l l a t i o n e n  über 
die Vorgänge in den Lenagoldwäschereien er­
örtert. Der Führer der Oktobristen 
G n t s c h k o w betonte dabei, daß die Menge 
keine Gewalttätigkeiten begangen Habe, die 
den Waffengebrauch von feiten des M ilitä rs  
gerechtfertigt hätten.

Die Wahlen in Serbien.
Nach den am Sonntag staltgefundenen 

Stichwahlen, in denen drei Negieruiigskandi- 
daten, ein Jungradikaler, ein Nationalist und 
zwei Fortschrittler gewählt wurden, ist die 
Regierungspartei 83, die Opposition 82 M an­
date stark. Eine Nachwahl ist noch erfor­
derlich.

Die Wirren in  Perfien.
Aus U r n i i a  w ird gemeldet: Da in der 

Vorstadt V i s a  die Leiche eines russischen 
Deserteurs mit drei Schußwunden aufgefunden 
worden ist, hat der De t a c h e  m e u t s ch e f 
O b e r s t l e u t n a n t  K r e s t o p e k o f f  in 
der Annahme, daß Einwohner von Disa 
einen M ord an dem Deserteur begangen 
haben, die Vorstadt von den Bewohnern 
räumen und b e s c h i e ß e n  l a s s e n .  Acht 
Häuser sind durch das Feuer zerstört wor­
den.

Aus China.
Wie das Nentersche Bureau erfährt, ist 

nach Telegrammen, die aus Peking in Lon­
don eingetroffen sind, die Frage der S e c h s ­
m a l!) t e a n l e i h e auf einen toten Punkt 
gekommen. — Ananschikai hat H u a n  zum 
Präsidenten des I l i g e b i e t e s  und den 
G o u v e r n e u r  von U r n m t s c h i  zum 
Präsidenten der Provinz H s i n  ch j a „  g er­
nannt. Der letztere wünscht, die beiden P ro ­
vinzen zu vereinigen und an ihre Spitze zu 
treten, hiergegen aber protestiert Huan. Beide 
halten bei Schicho Truppen in Bereitschaft, 
bis die Verhandlungen, deren Erfolg jedoch

für zweifelhaft gilt, beendet sind. — Alle 
M o n g o l e n  des Iligebietes haben sich für 
unabhängig erklärt und die Beziehungen zur 
chinesischen Republik abgebrochen. Die Ver­
suche, ihren Entschluß zu erschüttern, sind er­
folglos geblieben. An verschiedenen Orten 
ist es zu Zusammenstößen gekommen, in 
deren Verlauf es auf beiden Seiten Ver­
wundete gab. — Auch unter den K i r g i s e »  
ist eine Gärung zum Ausbruch gekommen. — 
Meuternde Soldaten der Garnison von 
A k s n  haben den Taotai Tscheng sowie den 
Gebietschef getötet. Dein früheren Taotai 
Pingsneitschang ist es gelungen, Ruhe zu 
schaffen. Leben und Gut der Fremden sind 
außer Gefahr.

Die Regierung hat das K o l o n i a l a m t  
a u f g e h o b e n  mit der Begründung, daß 
die Mongolei, Tibet und Chinesisch-Turkestan 
jetzt Teile der Republik geworden und keine 
Kolonien mehr seien.

I n  Timor
ist es am 29. und 30. M ärz zu Kämpfen ge­
kommen. Landtruppen und Matrosen des 
Kanonenbootes „P a tr ia "  wurden angegriffen, 
zerstreuten aber unter dem Schutze der 
„P a tr ia "  die Feinde. Von den Portugiesen 
wurden einige M ann außer Kampf gesetzt, 
während der Feind zahlreiche Tote und Ver­
wundete hatte.

Deutsches Reich.
B erlin . 22. A pril 1912.

— Se. Majestät der Kaiser hörte Montag 
Vormittag im Achilleion auf Korfn die V o r­
trüge des Chefs des Zivilkabinetts v. Valentini, 
des Chefs des Militärkabinetts Freiherr« 
v. Lyncker und des Chefs des Marinekabinetts 
v. M üller.

— Aus Anlaß des Todes des Abg. 
Grafen Douglas hat der Kaiser an dessen 
Sohn folgendes Telegramm gesandt: „A u fs  
schmerzlichste berührt durch Ih re  Meldung 
von dem Hinscheiden Ih res  Vaters spreche 
ich Ihnen und den übrigen Hinterbliebenen 
mein wärmstes Beileid aus. Ich werde des 
Verewigten und seiner hervorragenden Ver­
dienste auf gemeinnützige» Gebieten stets 
mit besonderer Dankbarkeit gedenken. W il­
helm I. k . "

— I n  der rumänischen Gesandtschaft 
winde am Sonnabend der Geburtstag des 
Königs Carol gefeiert, der sein 73. Jahr 
vollendet. Anwesend waren Staatssekretär 
v. Kiderlen-Waechter, Kriegsminister General 
der Infanterie v. Heeringen, der neue russische 
Gesandte in Bukarest M inister v. Schebeko, 
Deputationen des 1. Garde-Feldartillerie- 
Regiments, dessen Chef der König ist, und 
des 2. Garde-Dragoner-Neglinents, welchem 
Prinz Karl v. Hohenzollern angehörte, als 
er auf den rumänischen Fürstenthron berufen 
wurde, die in Berlin in verschiedenen 
Kommandierungen weilenden rumänischen 
Offiziere und die Mitglieder der Gesandtschaft. 
Bei dem Festmahl brachte Exzellenz v. Kider­
len-Waechter in sehr warmen Worten den 
Toast auf den König aus, den er als den 
Begründer des nenerstandenen rumänischen 
Königreichs feierte. Das Musikkorps des 
1. Garde-Feldartillerie-Regiments, das wäh­
rend der Tafel konzertierte, spielte die 
rumänische Nationalhymne. Hierauf dankte 
der rumänische Gesandte Dr. Beldiman in 
herzlicheil Worten und brachte ein Hoch auf 
den deutschen Kaiser aus, worauf die preußi­
sche Nationalhymne gespielt wurde. Das 
ganze Fest war ein neuer Ausdruck der 
ausgezeichneten deutsch-rumänischen Beziehun­
gen.

— Heule fand unter zahlreicher Beteili­
gung aus allen Teilen Deutschlands die 
Gründung des Zentralansschusses sür die 
Gesamtmteressen des deutschen Handwerks im 
Hansabunde statt. Zum Vorsitzer wurde das 
M itglied des Direktoriums des Hcmsabundes 
Schreinermeister Knist-Kassel, zum stellver­
tretendeil Vorsitzer Schlossermeister Marcns,



Vorstandsmitglied der deutschen Mittelstands- 
»ereinigung, zum zweiten stellvertretenden 
Vorsitzer Klempnermeister Bartschat-Königs- 
berg, M itglied des Reichstages, gewählt. 
Nach einer allgemeinen sachlichen Aussprache 
wurde die Frage der Förderung der Buch­
führungskunde und des Kreditwesens im 
Handwerk eingehend erörtert und dann die 
Angelegenheit der Beschaffung billiger motori­
scher K raft für Handwerksbetriebe beraten. 
Das im einzelnen festgestellte Handwerks­
programm wird dem Direktorium des Hansa­
bundes übermittelt werden.

—  Einen Maiumzug hat die Polizei in 
Halle zum erstenmale der Sozialdemokratie 
gestattet.

Karlsruhe, 22. A p ril. Der König von 
Schweden ist heute Abend, von Nizza 
kommend, über Straßburg im Automobil hier 
eingetroffen und w ird bis morgen Abend bei 
der Großherzogin Luise zu Besuch bleiben. 
Sodann erfolgt die Rückkehr nach Stock- 
holm.

Der italienisch-türkische krieg.
Über die italienische Aktion vor Samos

veröffentlicht „G iornale d 'JLa lia" folgende Einzel­
heiten: A ls  der italienische Torpedobootzerstörer 
„Ostro" vor dem Hafen von Vathy erschienen war, 
wurde die Besatzung des dortigen türkischen 
Stationsschiffes „Jskamieh" von einer Panik er­
griffen, öffnete die Unterrvasserventile des Schiffes, 
um es zu versenken, und floh in  die Stadt. Die 
„Ostro" gab darauf einen Schutz ab, der den K ie l 
der „Jskamieh" traf, und schätz dann einen Torpedo 
ab, der die „Jskamieh" in  die Lu ft sprengte. 
Schließlich tra f ein wohlgezielter Schutz den aus 
dem Wasser hervorsehenden Mast m it der türkischen 
Flagge. Die Bevölkerung begrüßte das Vorgehen 
der Ita lie n e r m it Rufen „Es lebe Ita lie n !"  „Es 
lebe Savoyen!" Die Ita lie n e r antworteten unter 
Schwenken der Mützen m it dein Ruf „Es lebe Sa­
mos!" Dann tra t das italienische Panzerschiff 
„Emanuele F ilibe rto " in  Aktion und gab 64 Schüsse 
gegen die türkische Kaserne ab, deren Flaggenmast 
m it der türkischen Flagge er zerstörte. V ier Ge­
schütze, die von den Türken gegen den Aufstand von 
Samos verwendet worden waren, wurden ge- 
Lrauchsunftthig gemacht. Der italienische Kom­
mandant verlangte sodann von dem Fürsten 
an Bord gesandten Beamten die Nieder- 
holung der türkischen Flagge und deren Übergabe. 
Nachdem dies geschehen war, wurden die Feind­
seligkeiten eingestellt, und es wurde bekannt ge­
geben, daß, wenn gegen die Vvölkerung m it 
Zwangsmatzregeln vorgegangen würde, die ita ­
lienischen Schiffe das Bombardement wieder auf­
nehmen würden. Die Bevölkerung voll Samos ist 
über die Vefreiungsaktion Ita lie n s  begeistert.

Den Konstantinopeler B lä ttern  zufolge kreuzt 
die italienische Flotte fortgesetzt im Archipel, be­
sonders in  der Umgebung von Ehios.

Zn zez
herrscht nach den letzten Telegrammen des Generals 
M oin ier an den Kriegsminister wieder vollkommene 
Ruhe. Die Verluste der Franzosen während des 
Aufstandes und der darauffolgenden Kämpfe sind 
15 O f f i z i e r e  u n d  40 M a n n  t o t  und 4 O ffi­
ziere und 70 Mann verwundet. Außerdem wurden 
13 Z i v i l p e r s o n e n ,  sämtlich Franzosen, g e ­
t ö t e t .

Der m it dem Gesandten Regnault ausgesandte 
Sonderberichterstatter der „Agence Havas", den den 
Unruhen in  Fez gücklich entronnen ist, hat von ein­
geborenen Postboten eine Depesche an die Küste be­
fördern lassen, in  der es heißt: Etwa 40 eingeborene 
Soldaten begaben sich am 17. d. M ts. mitags zu 
E l M okri und erhoben heftig gegen eine geplante 
Verkürzung des Soldes sowie gegen die Einführung 
von Tornistern Einspruch. Übrigens war ih r Sold 
erhöht worden und die Einführung von Tornistern 
niemals geplant gewesen. V ier Soldaten wurden 
auf ih r Drängen vom Sultan empfangen, der ihnen 
Ruhe anbefahl. Sie gingen darauf weg und gaben 
das Zeichen zum Aufstande, indem sie ihren Haupt- 
mann töteten. Der Aufstand begann in  der Kasbah 
Chararda und g riff dann auf andere Tabors über. 
Mehrere französische Jnstruktionsoffiziere wurden 
ermordet, die meuternden Soldaten nahmen im 
Verein m it Leuten aus der Bevölkerung einige von 
Franzosen bewohnte Häuser ein. Die Bewohner 
wehrten sich heldenmütig. Drei Telegraphenbeamte 
verteidigten sich von 2 bis 6 Uhr nachmittags gegen 
etwa sechzig Eingeborene und wurden schließlich er­
mordet. Ih re  Körper wurden m it Petroleum be­
gossen und verbrannt. E in Franzose wurde nach 
fünfstündigem Verteidigungskampfe m it seiner Fa­
m ilie  von dem Kaid Mechuar gerettet. Inzwischen 
wurden die Vertreter der „Agence Havas", des 
„M a ttn "  und der „DopZche Marocaine", die in  
einem Hause eingeschlossen waren, von dem Schern 
Uezzan davor gewarnt, sich zu zeigen. Die Gesandt­
schaft sei benachrichtigt und werde ihnen eine Be- 
gleittruppe senden. Indessen ging der Aufstand 
weiter. Scherifische Soldaten zogen umher und 
trugen an den Spitzen ihrer Lanzen die Köpfe und 
die Eingeweide von Europäern. Frauen feuerten 
die Aufrührer an. Bald wurden im Süden der 
Stadt Gewehrfeuer und Kanonenschüsse hörbar. 
Um 9 Uhr abends wurden die Berichterstatter von 
einer Kompagnie T ira illeu rs  befreit, die sie zur Ge­
sandtschaft führten. Nach und nach befreiten die 
T ira illeu rs  auch die übrigen Franzosen. Die fran­
zösischen Opfer des Aufstandes wurden am 18. 
A p ril bestattet. Am M ittag  dieses Tages begann 
die Kanonade von neuem im  Norden der Stadt und 
die Meuterer wurden durch das Geschützfeuer in  die 
Flucht gejagt.

Die Aufrührer hatten die Häuser der Franzosen 
sorgfältig m it Merkzeichen versehen und es wurden 
nur Franzosen niedergemetzelt. Von anderer Seite 
w ird berichtet, daß auch vier Spanier, darunter ein 
Arzt, vermißt werden, die wahrscheinlich während 
des Aufruhrs den Tod gefunden haben.

Ein D ritte l des Stadtviertels Mellah in  Fez 
wurde während der Meuterei in  Brand gesteckt. 
Fünfzig Leichen von Juden wurden geborgen. 
General Mormer befindet sich im  Lager von Dar- 
debibagh. Alle Tore der Stadt sind von franzö­
sischen Truppen besetzt. Die Ruhe dauert an.

Aus T a u r i r t  w ird  gemeldet, daß in  den letzten 
Tagen von Marokkanern zwei französische Soldaten 
getötet wurden, die als Lagerposten aufgestellt 
waren.

Ministerpräsident Poincarö hat den Gesandten 
Regnault aufgefordert, über die unmittelbaren 
oder entfernteren Ursachen der Ereignisse in  Fez 
schleunigst Untersuchungen anzustellen und der Re­
gierung so schnell als möglich einen begründeten Be­
richt zugehen zu lassen.

Gegenüber den Beschwerden mehrerer Pariser 
B lä tter, daß ihnen die von ihren Berichterstattern 
aus Fez abgesandten Funkentelegramme nicht zu­
gekommen seien, erklärt eine amtliche M itte ilung, 
daß die Regierung keinerlei Auftrag gegeben habe, 
die Telegramme zurückzuhalten. Die "Verspätung 
sei wahrscheinlich darauf zurückzuführen, daß nach 
der Niedermetzelung von vier Telegraphisten nur 
ein Beamter fü r den Dienst übrig blieb und daß die 
Zahl der amtlichen Telegramme sehr groß war.

Provinzialnachrichten.
e Schörrsee, 22. April. (Bei dun hier abgehaltenen 

Bnllenkörtermm) wurden von 24 vorgestellten Bullen 
22 ongekört. In  unserer Nachbarstadt Gollnb wurden 
4 Bullen vorgeführt und angekörl.

6 Briesen, 22. April. (Verschiedenes.) Gastwirt 
Bank in Mischlewitz hat sein Gasthofgmndstnck für 
30 000 Mark au Frau Frauziska Kalinowski aus 
Vliesen verkauft, die es bereits für 29 000 Mark an 
den Besitzer Wilhelm Kruszynsk! weiterverkauft hat. — 
Der Direktor des ev. Predigerseminars und Pfarrer in 
Wittenbnrg Professor v . Freiherr von der Goltz ist als 
ordentlicher Professor der Theologie und Universitäts- 
Prediger an die Universität Grerfsmald berufen. — Die 
Ermittelungen über die Todesursache des verunglückten 
Arbeitsburjchen Bernhard Kempinski (nicht Ezipin-ckr) 
haben ergeben, daß dieser höchstwahrscheinlich bei dem 
verbotswidrigen Versuch, die Transmissionswslle zu 
übersteigen, zu Tode gekommen ist.

0  Flatorv, 22. April. (Wetterkunde.) Auf der am 
4. Juni hier stattfindenden Kreislehrerkonferenz wird 
Dr. Treibich, Wetterdienstletter zu Bromberg, einen 
Experimentaivortrag über den Wetterdienst halten und 
am darauffolgenden Tage einen Kursus in der Wetter­
kunde abhaiien.

() Krojanke, 22. April. (Darlehnskassenverein.) In  
der gestrigen Hauptversammlung erstattete der Vorsitzer, 
Pfarrer Bahn, den Geschäftsbericht. Der Geldumsatz 
betrug 319 203 Mark, die Aktiva 141477 Mark. die 
Passiva 140 920 Mark, die ausstehenden Darlehen 
71 910 Mark. Der Verein zählt 159 Mitglieder.

NiesenLurg, 18. A p ril. (M it  der Erweiterung 
der Gasanstalt) beschäftigte sich die heutige SLadL- 
verordneLerrsitzung. Der steigende Gasverbrauch in  
der Stadt stellt gegenwärtig so außerordentlich hohe 
Ansprüche an die Leistungsfähigkeit der Anstalt, daß 
diese in  Zukunft nicht mehr in der Lage wäre, den 
Ansprüchen auch nur annähernd zu genügen, abge­
sehen davon, daß für das nächste Jahr die Zucker­
fabrik, der Bahnhof und das Proviantam t Anschlüsse 
in  Aussicht gestellt haben. I n  Aussicht genommen 
ist die Erbauung eines zweiten Gasbehälters für 
vorläufig 800 Kubikmeter In h a lt, der befähigt 
werden soll, später bis zu 1600 Kubikmeter In h a lt  
erweitert werden zu können. Ferner sollen ein 
Ammoniakwäscher, eine Gassauger-Anlage und ein 
Toerscheider zur Aufstellung gelangen. A ls  Bau­
platz soll ein an das bisherige Anstaltsgelände nach 
dem Schloßsee zu - s i c h  erschließendes Ackerstück von 
800 Quadratmeter fü r 1200 Mark von der W itwe 
Lück erworben werden. Da sich der Gasverbrauch 
vom nächsten Jahre ab auf annähernd 3X100 000 
Kubikmeter erhöhen wird, soll im  nächsten Jahre 
auch ein weiterer neuer Ofen erbaut werden. Die 
Cesamtkosten des Erweiterungsbaues sind auf 45 000 
Mark veranschlagt. Die Stadtverordneten beschlossen 
den Ankauf des Geländes, die Ausführung des 
Baues und die Ausnahme einer Anleihe von 
45 000 Mark.

P r. Friedland, 20. A p ril. (Personalie.) Der 
wissenschaftliche H ilfslehrer Herr Wellmer ist Zum 
1. M a i nach T h o r n  versetzt. Für ihn ist der 
ProbekandidaL Herr Majewski vom Gymnasium in  
Marsienwerder nach hier berufen.

E lb ing , 20. A p ril. (Die Gasquelle in Hohen- 
haff), aus die man seinerzeit so große Hoffnungen 
setzte, ist durch einen Bergsturz oerschüttet worden. 
Es w ird noch Wochen dauern, bis man die 
Lehmmassen fortgeschafft und das V entil wieder 
freigemacht haben w ird. Noch die letzten Fest­
stellungen haben ergeben, daß der Gasdruck un­
verändert andauert und mitunter, wie bei der 
Entdeckung der Quelle, fast V2 Atmosphäre beträgt. 
Bei hohem Barometerstand geht der Druck zurück, 
um jedoch bei tiefem Barometerstand erheblich zu 
steigen. Im  W in ter hat man wiederholt beobachtet, 
daß beim Offnen des Ventils die Außenluft ruck­
weise ins Erdinnere gezogen wurde. M an  ver­
mutet daher in geringer Tiefe große Hohlräume. 
Da der größte T e il des Gases Methan ist, hat 
der Besitzer der Quelle von einer Verwendung 
des Gases zu Heizzwecken Abstand genommen. 
Eine Füllung von Freiballons ist noch nicht vor­
genommen worden, da militärischerseits kein In te ­
resse vorliegt. Es ist jedoch nicht ausgeschlossen, 
daß von privater Seite die Gasquelle zu B a llon­
füllungen ausgebeutet w ird, liefert doch die Quelle 
immer noch bei normalem Druck in der M inute  
10 Kubikmeter Gas.

Dcmzig, 23. A p ril. (Verschiedenes.) Die Frau 
Kronprinzessin, begleitet von ihren Hofdamen, 
wohnte gestern Abend in  der St. Marienkirche dem 
Eröffnungsgottesdienste fü r die kirchliche Festwoche 
bei. Die P redigt h ie lt auch hier Herr Pastor Keller 
aus Freibura. — Herr Oberpräsidialrat v. Lieber­
mann ist gestern von seinem Urlaub zurückgekehrt 
und hat seine Drenstgeschäste wieder übernommen. 
— Die westpreutzische Apotheker-Kammer tra t 
gestern M itta g  im hiesigen OberpräsidMM zu einer 
Sitzung zusammen. — I n  E l b i n g  ist neuerdings 
ein Briefträger an Typhus erkrankt. Aus der Pro- 
vinzial-Heilattstalt K o n r a d  s t e i n  liegen neue 
Meldungen über Neuerkrankungen nicht vor.

Königsberg» 19. A p ril. (Todesfall.) Regie- 
rungs- und Baurat Wendenburg, M itg lied  der 
königlichen Eisenbahndirektion, ist am Donnerstag 
Nachmittag während einer Dienstreise auf dem 
Bahnhof Soldau infolge eines Schlaganfalls ge­
storben.

WrrgschrzeugspenSe.
Für die S tiftung eines Flugfahrzeugs „West- 

preußen", für welches der westprsußische Provinzial- 
verband des deutschen LuftfloLLenvereins eine 
Sammlung eröffnet hat, sind weiter folgende Bei­
trage eingegangen: E. B. 1 Mark. 1. Klasse der 
Knaben-Mittelschule 6,50 Mark, die vereinigten

oberen Beamten der GarnisonverwalLung Thorn 
und den Garnison-Lazarette I  und I I  Thorn 
16 Mark, zusammen 23,50 Mark. Insgesamt sind 
bisher eingegangen 465,50 Mark.

Lokalnachrichten.
Thorn, 23. April 1912.

— (P 0 st s ch e ck v e r k e h r.) Der Verkehr der 
Postscheckämter Berlin, Brsslcm, Köln, Frankfurt am 
Main, Hamburg und Leipzig mit den Abrechnungs­
stellen der Reichsbank hat sich im ersten Vierteljahr 1912 
recht günstig gestaltet. Zwischen den Postscheckämtern 
und den übrigen Mitgliedern der Abrechnungsstellen 
wurden über 87 000 Schecks im Gesamtbetrags von 938 
Millionen Mark ohne Bewegung von Barmitteln abge­
rechnet.

— (D i e P 0 st in  d e n K 0 l 0 n i e n.) Die 
Postanstalt in Wiedhasen (Dentsch-Ostafrika) ist aufge­
hoben worden.

— ( D e r  wes t p r eu t z i s c he  E v a n g e l i s c h e  
B u n d )  halt seine Hauptversammlung in  Z o p p o t  
am 24. Ju n i ab.

— ( D i e  T ö p f e r - O b e r m e i s t e r  a u s  
W e s t p r e u t z e n )  hielten am Sonntag im Hotel 
„D re i Kronen" in  M a r i  e n b ü r g  unter Vorsitz des 
Herrn M  0 n a  th  - E lbing eine Besprechung ab, in  
der die Tagesordnung zu dem am 19. Mai in  
Danzig stattfindenden Vetbandstage aufgestellt 
wurde. Es handelt sich um gewerbliche und 
Standesfragen.

scheu Festspiels „Luther auf der W artburg", das 
jetzt Abend für^ Abend die Räume unseres Stadt- 
theaters m it frohem Leben erfüllt. Bei dieser 
LuLherbsgeisterung dürfte es wohl angebracht sein, 
auch einmal aus die „Lutherlieder" hinzuweisen, 
die, von einer Thorner Dame gedichtet und in  
Musik gesetzt, Lei dem letzten Reformationssest des 
Evangelischen Bundes so freudige Aufnähme fan­
den, daß die damals dem Bund fü r seine Zwecke 
zur Verfügung gestellten 200 Exemplare nicht nur 
im Nu vergriffen waren, sondern sogar manche 
Wünsche unberücksichtigt bleiben mutzten. Es sind 
drei kleine, anspruchslose Lieder; Nr. 1 : Luther 
als Knabe. Nr. 2: der gefangene Luther, Nr. 3: 
Vater Lucher. Die Texte sind schlicht und kindlich 
und treffen den harmlosen Volkston so gut, daß sie 
dem Auswendiglernen nicht die geringste Mühe 
machen. Dazu kommt eine Melodie, die so innig 
und gemütstief ist, daß sie Sängern wie Hörern 
eine ungetrübte Freude bereitet. Der Satz ist zwei­
stimmig; jedoch w irkt die Melodie auch, wenn sie 
nur einstimmig gesungen w ird. Die beigefügte 
Klavierbegleitung ist so einfach, daß sie federt der 
nur ein wenig K lav ie r spielt, vom M a tt ablesen 
kann. Die Verfasserin hat uns schon früher manche 
mufikalische Gabe beschert. So erschien im  Jahre 
1884 ih r Erstlingswerk (14 Kinderlieber, zwei­
stimmig, m it Klavierbegleitung, Text und Musik, 
Verlag Sisold L  Rahkrämer-Tempelhof). das bei 
seinem Erscheinen von vielen größeren Tages­
zeitungen („Kreuzzeitung", „Post", „National- 
zeitung" u. a.) sehr günstig beurteilt wurde, und 
dessen Widmung die damalige Prinzeß W ilhelm  
von Preußen freundlichst angenommen hat. Auch 
im „Ehristophorus" sind manche Lieder der Ver­
fasserin erschienen. Die „Lutherlieder" eignen sich 
ebenso fü r Einzelvortrag wie für Chorgesang, für 
die Schule nicht minder als für das Haus.' Er- 
wähnt sei noch datz der E r t lM  Mch Hechung der 
Unkosten chrrstlrchen Verernen zugute kommen '.oll. 
Papier. Druck, Ausstattung sind vorzüglich. Der 
Preis beträgt pro Stück 10 Pfa. Etwaige Anfragen 
sind zu richten nach Thorn I I I ,  SchMratze 22, 
eine Treppe, links (Mackensen).

— ( T h o r n e r  L u L h e r f e st s p i e l e.) Die 
gestrige Militär-Vorstellung fand vor überfülltem Hause 
statt, ein schönes Beispiel für das Interesse, das die 
Garnison dieser seltenen Ausführung entgegenbringt. 
Hoffentlich wird an den übrigen Spielabenden auch die 
Zivilbevölkerung in großen Scharen sich einfinden, zu­
mal ungewöhnlich hohe Kosten zudecken sind. Welches 
Interesse man auch außerhalb diesem Schauspiele ent- 
gsgenbringt, kann man daraus ersehen, daß trotz der 
Entfernung und Unbequemlichkeit das ganze Prediger­
seminar Wittenburg im Kreise Briefen unter Leitung 
des Direktors Herru Pros. Frhrn. von der Goltz heute 
an der Vorstellung teilnimmt und damit einen Besuch 
der Sehenswürdigkeiten unserer Stadt verknüpft. Die 
Vorstellung ging gestern flotter vonstatten, sodaß um 
11 Uhr der Vorhang fiel. Die auswärtigen Besucher 
können aber auch schon während der Pause nach der 
ergreifenden Szene „Wartburg" (Lutherstube) das 
Theater verlassen, sodaß sie noch bequem zu allen 
Zügen kommen.

— ( E i n e  A u s s t e l l u n g  m o d e r n e r  B u ­
r e a u  M a s c h i n e n )  veranstaltet Herr Kaufmann 
Voeste morgen, Mittwoch, im  kleinen Saale des 
Schützenhauses. Neue, verbesserte Schreibmaschinen- 
modelle, Diktierapparate, Vervielfä ltiger m it Rota­
tionsdruck und automatischer Zählung, sowie Kopier­
maschinen. Additions-, MulLiplikations- und F ran­
kiermaschinen m it Aufrechnung kommen, von sach­
verständiger Hand bedient, zür Vorführung. Für 
Kontor-Inhaber und Vurecmchefs, aber auch für 
jeden anderen dürfte die Ausstellung Mancherlei 
Neues bieten, sodaß der Besuch derselben nur 
empfohlen werden kann. Die Ausstellung ist von 3 
bis 11 Uhr nachmittags geöffnet.

— ( Di e Auss t e l l ung  moder ner  Gas-  
v e r b r a uch s a p p a r a L e im  A r  tu s  h 0 f) hat sich 
eines gesteigerten Besuches zu erfreuen. Zu dem Vor- 
trag am Montag Abend war der Andrang ein derartig 
großer, daß viele keinen Platz mehr fanden. Um jedoch 
einem Jeden Gelegenheit zu bieten, die Ausstellung mit 
Muße in Augenschein zu nehmen, wird dieselbe um 
einen Tag verlängert, sodaß M i t t w o c h  A b e n d  
noch e i n  V 0 r t r a g  stattfindet. B is gestern 
Abend hatten insgesamt 2300 Personen die Ausstellung 
besichtigt.

— ( L a u b e n k o l o n i e . )  In  vielen großen und 
mittleren Städten bestehen schon lange die Schrebsr- 
Gärten, aber auch in unserem Thern ist man nun 
eifrig bemüht, es den anderen gleichzutun. Zwei M it­
glieder des Vereins für naturgemäße Lebens- und Heil­
weise haben die Sache energisch in die Hand genom­
men, um auch hier solch kleine „Eden" zu schaffen. 
Gartenfreunden und Blumenliebhabern bietet sich somit 
eine schöne Gelegenheit, sich für billiges Geld auf dem 
nahe der Stadt gelegenen Gelände anzusiedeln, da 
schon Parzellen von 10 Mark an pro Jahr vergeben 
werden. Auch können die Pächter sich eine Laube in 
ihrem Gärtchen ausstellen und pflanzen und graben 
nach Herzenslust, was ja nach Dr. Schröder der be- 
deulendste Lebens- und Heilsaktor ist und in erzieheri­
schem Sinne ganz besonders wohltuend und fördernd 
aus unsere Jugend wirkt. Wer sich eine kostspielige 
Badereise ersparen will, findet hier vollkommenen und 
schönen Erfolg. Auch ein gemeinschaftlicher Kinder­
spielplatz ist bei hinreichender Beteiligung vorgesehen.

Einer der Verpachtet ist jeden Nachmittag von 4—8 
Uhr am Platze und werden Wünsche einzelner In te r­
essenten nach Möglichkeit berücksichtigt. Näheres im 
Anzeigenteil dieser Zeitung.

— ( Z w a n g s v e r s t e i g e r u n g . )  Das in  
Thorn, Kasernenstratze, Lelegene, auf den Namen 
des Kaufmanns Franz Eisenberg eingetragene 
Grundstück ist heute Vorm ittag an Gerichtsstelle 
versteigert. Das Höchstgebot m it 41810 Mark gab 
Rentier Georg Lichtenfeld-Danzig ab.

— ( S t r a f k a m m e r . )  Den Vorsitz in  der 
gestrigen Sitzung führte Herr Land-gerichLsdirektor 
Geheimer Justizrat Graßmann; als Beisitzer fun­
gierten die Herren Landrichter Heyne. Erdmann, 
Dr. Mielke und Assessor Dr. Lougear. Die Anklage 
vertrat Herr StaaLsanwalt Bennecke. Die vier erst- 
instanzlichen Sachen endeten alle m it V e r ­
t a g u n g .  D rei davon betrafen den Gelegenheits­
arbeiter Josef Jablonski aus Briesen, der sich 
wegen D i e b s t a h l s  i m  R ü c k f a l l e  verant­
worten sollte. Der erst am 10. d. M ts. aus der 
S trafhaft entlassene Angeklagte hatte es vorge­
zogen, nicht zu erscheinen. Es wurde Haftbefehl 
gegen ihn erlassen. — I n  der Berufungsinstanz 
hatten sich der Schlosser Genatowski und seine Ehe­
frau Barbara aus Briefen wegen B e l e i d i g u n g  
zu verantworten. S ie hatten die Nachricht ver­
breitet, die Ehefrau des Rentenempfängers Patalon 
erwerbe sich ihren Unterhalt durch unerlaubten Um­
gang m it fremden Männern. Das Schöffengericht 
in  Briesen hatte am 28. Dezember 1911 den ange­
klagten Ehemann freigesprochen, die Ehefrau aber 
m it 100 Mark bestraft. Gegen dieses U rte il hatte 
Frau Patalon, die als Nebenklägerin zugelassen 
war, Berufung eingelegt, da sie es fü r zu milde 
hielt. Das erstinfianzliche U rte il wurde aufgehoben 
und der angeklagte Ehemann zu 40 Mark Geld­
strafe, die angeklagte Ehefrau zu 1 M onat Gefäng­
nis verurteilt. Zugleich wurde der NeLenkläger'sN 
die Publikationsbefugnis des U rte ils  zugesprochen. 
— Gleichfalls in  der Berufungsinstanz wurde gegen 
den GerichLsdiener Fritz Schirmacher aus SLrasburg 
wegen U n t e r s c h l a g u n g  verhandelt. Der An­
geklagte hatte von dem Amtsgerichtssekretär wieder­
holt den Auftrag erhalten, Vereinsbeiträge einzu­
kassieren. Das Geld lieferte er erst nach längerem 
Drängen ab, nachdem er es sich von einer anderen 
Seite geborgt hatte. I n  dem einen Falle handelte 
es sich um 1 Mark, in  dem anderen um 7,80 Mark. 
Der Angeklagte beftritt, sich der Unterschlagung 
schuldig gemacht zu haben. Die 1 Mark habe er 
auf den Tisch oes Gerichtssekretärs gelegt, die 7,80 
Mark später in  dem Futter seiner Weste, deren 
Tasche durchlöchert war, gefunden. Da der Gerichts­
sekretär die Möglichkeit, daß die 1 M ark auf eine 
andere Weise abhanden gekommen sein konnte, zu­
gab, so sprach das Schöffengericht in  Strasburg den 
Angeklagten in  diesem Falle frei. Die Geschichte 
m it der durchlöcherten Westentasche wurde dem An­
geklagten, der in  ungeordneten Vermögensverhält­
nissen lebt, geglaubt, weshalb er zu 10 Mark Geld­
strafe verurte ilt wurde. Gegen dieses U rte il hatten 
sowohl der AmLsanwalt als auch der Angeklagte 
Berufung eingelegt. Der Staatsanwalt h ie lt auch 
die zweite Unterschlagung für erwiesen und bean­
tragte noch eine Zusatzstrafe von 10 Mark. Der 
Gerichtshof h ie lt den Angeklagten nur in  einem 
Falle fü r schuldig und verwarf die Berufung.

— ( D a s  S c h ö f f e n g e r i c h t )  hatte in  der 
heutigen Sitzung, in  der Herr Amtsrichter Brach- 
witz den Vorsitz führte, über J u g e n d l i c h e  zu 
urteilen. Wegen U n t e r s c h l a g u n g  hatte sich 
der bereits vorbestrafte Laufbursche J u lia n  Kasz- 
niewski aus Thorn zu verantworten. Am 29. J a ­
nuar hatte ihm sein Dienstherr, Kaufmann 
Peczonta, 20 Pfennig gegeben, damit er einen an 
eine Berliner F irm a gerichteten B rie f frankiere. 
Der Angeklagte unterschlug das Geld und klebte 
auf den B rie f zwei bereits abgestempelte B rie f­
marken auf, wodurch er sich zugleich der Übertretung 
des Gesetzes vom 28. Oktober 1871 schuldig machte. 
M it  Rücksicht auf das geringe Objekt wurde von 
einer Gefängnisstrafe abgesehen uckd auf zusammen 
8 M ark Geldstrafe erkannt. W ie aus den Bekun­
dungen des Vormunds, Herrn OberLelegraphen- 
asststenten Hecker, hervorgeht, hat sich der Angeklagte 
noch andere Verfehlungen zuschulden kommen lassen, 
sodaß die Unterbringung in  eine Fürsorgeanstalt 
rm Gange ist. — Wegen D i e b s t a h l s  wurde gegen 
die Aufwärterin Käthe Korvalkowski und das 
Dienstmädcken Ernma Finger und wegen H e h l e ­
r e i  gegen die Schachtmeisterfrau M inna  Finger 
verhandelt. Sämtliche drei Angeklagte sind von 
Thorn nach K ie l verzogen und waren vom E r­
scheinen zur Hauptverhandlung entbunden. Beide 
Erstangeklagte waren bei Herrn M a jo r Spille? in 
Stellung- gewesen, nachdem das Dienstmädchen 
Kiepke so schwer erkrankt war, daß sie ins Kranken­
haus überführt werden mutzte. Die Angeklagten 
glaubten, die Kiepke würde die Krankheit nicht 
überstehen und plünderten deren ganze Garderobe 
aus. Die Angeklagte Korvalkowski stahl Sachen im 
Werte von 44,50 Mark, während die Beute der 
Finger auf 24,50 Mark geschätzt wurde. Die Sachen 
wuöden te ils bei einer Frau Schacht, te ils Lei der 
M utte r der Zweitangeklagten vorgefunden. Da 
Emma Finger in  der ersten Vernehmung zugegeben 
hatte, sie hätte ihrer M utter von dem Diebstahl 
erzählt, so kam letztere in  den Verdacht der Hehlerei. 
Doch beftritt die M utte r jede Kenntnis des Dteb- 
stahls, von dem sie erst durch den PolizeisergeanLen 
erfahren haben wollte. Sie wurde auch wegen 
Mangel an Beweis freigesprochen, während sie 
beiden Erstangeklagten des Diebstahls für schuldig 
befunden wurden. Wegen der dabei bekundeten 
Gefühlsroheit wurde über das niedrigste Strafmaß 
hinausgegangen und die Kowalkowski zu 1 Woche, 
die Finger zu 5 Tagen Gefängnis verurteilt.

— ( V e r h a f t e t )  wurde am Sonnabend der in 
dem Garnisonlazarett beschäftigte Vizefeldwebel K. 
unter dem Verdacht, an dem vierjährigen Töchterchen 
des Hausdieners ein Sittlichkeitsverbrechen begangen zu 
haben.

— ( P o l i z e i l i c h e s . )  Der Polizeibencht ver­
zeichnet heute einen Arrestanten.

— ( Z u g e l a u f e n )  ist ein Kalb. Näheres im 
Polizeisekrstariat, Zimmer 49.

—- ( V o n  d e r W e i c h s e l . )  Der Wasserstand 
der Weichsel bei T h o r  n betrug heute Z- 2,18 Meter, 
er ist seit gestern um 4 Zentimeter g e f a l l e n .  Bei 
C h w a l  0 w i c e  ist der Strom von 2,68 Meter aus 
2,50 Meter g e f a l l e n .

Podgorz, 23. A p ril. ( I n  der heutigen Sitzung 
der Gemeindevertretung) teilte Herr Bürgermeister 
Kühnbaum m it, daß er in form iert sei. daß die 
E i n g e m e i n d u n g  v o n  P i a s k  i n  P o d g o r z  
in  kurzem erfolgen soll.

Theater, Kunst und Wissenschaft.
August S t r i nd be r g  schwer 

erkrankt.
Wie der Draht aus S t o c k h o l m  meldet,



ist die Krankheit des Dichters August S trind- 
berg ernst. Eine ueue Entleerung der Bauch­
höhle ist wahrscheinlich in den nächsten Tagen 
notwendig. —  Das Befinden Strindbergs hat 
sich nach einer Meldung aus Stockholm vom 
M ontag verschlechtert. Die Schmerzen sind 
in Zunahme begriffen, die Morphiumein­
spritzungen haben keine Wirkung mehr. M an 
glaubt, daß in den nächsten Tagen eine neue 
Operation nötig sein w ird.

Der I n t e r n  a t i  o n a l e  T u b e r k u ­
l ö s  e k o n g r  e ß in N  o in ist am Sonnabend 
g e s c h l o s s e n  worden. A ls  O rt des näch­
sten Kongresses wurde London bestimmt.

Gr ündung des Theat ers  der 
Soz i e t ä r  e in Ber l i n .

Das vielbesprochene Projekt der M itglieder 
des B e r l i n e r  Lessingtheaters nach dem 
Ausscheiden des Direktors Brahm ein eigenes 
Theater in der Form einer Sozietät zu 
gründen, ist uunmehr endgiltig zu Durch 
sührung gebracht worden. Unter dem Namen 
„Deutsches Künstlertheater" ist die neue 
Kunststätte am Sonntag gegründet worden.

D ie  le tz te  T h e a t e r s a i s o n  
ist für viele Theater sehr ungünstig gewesen. 
Fast alle Theaterdirektoren klagen über man­
gelnden Besuch. Das Stadttheater in Frank 
surt a. M . schloß m it einem Defizit von mehr 
als einer Viertelmiklion M ark ab.

Der „Neichsanzeiger" veröffentlicht nach 
stehenden K a i s e r l i c h e n  E r l a ß  vom 
29. M ä rz : „A m  24. M ärz 1912 s i n d  3 0  
J a h r e  verflossen, seit der verstorbene Wirkt. 
Geh. Rat, Professor D r. R o b e r t  Koch  
die von ihm gemachte E n t d e c k u n g  des  
T u b e r k e l b a z i l l u s  in der Berliner 
Physiologischen Gesellschaft bekannt gab. M ir 
dieser Entdeckung hat Koch den seitdem mit 
beispiellosem Erfolge durchgeführten Kamp 
gegen die schwerste Geißel des Menschenge 
schlechts eröffnet und sich unsterbliche Ver> 
dienste um die Menschheit erworben. Aus 
diesem Anlaß w ill Ich, um das Andenken 
des großen Gelehrten für alle Zeiten zu 
ehren, der B e z e i c h n u n g  d e s  K ö n i g ­
l i c h e n  I n s t i t u t s  f ü r  I n f e k t i o n s ­
k r a n k h e i t e n  i n  B e r l i n ,  das für 
Robert Koch errichtet worden und zwanzig 
Jahre lang seine Arbeitsstätte gewesen ist, 
am Schluß den Namen „ R o b e r t  Koch"  
h i n z u f ü g e n .  Ich beauftrage den M in i­
ster des Inne rn  m it der Bekanntgabe dieses 
Meines Erlasses."

Mannigfaltiges.
( E i n  S c h u t z m a n n  i m  K a m p f  

m i t  R o w d y s . )  A ls Montag früh der 
Schutzmann Meyer in Berlin  den 21 Jahre 
alten Arbeiter Gäbe zur Wache brachte, 
wurde er von einer großen Schar Strolche 
und Zuhälter bedroht, geschlagen und nieder­
gerissen. Es gelang ihm, wieder aufzuspringen, 
den Revolver zu ziehen und seinen schlimmsten 
Angreifer, den als gewalttätig bekannten 
Arbeiter Meinert, durch einen Schuß in den 
Unterleib zu verwunden. Der Schutzmann 
Meyer erhielt mehrere leichte Verletzungen.

( S c h i f f s z u s a m  m ens t o  ß.) Das 
deutsche Segelschiff „ E l s  ab e" ist in der 
Elbmündung von einem noch unbekannten 
Dampfer in den Grund gebohrt worden. Die 
Mannschaft wurde nach dem vierten Elb 
seuerschiff gebracht.

(O p s e r  d es S t u r m  es.) Aus Astra­
chan wird vom Montag gemeldet: Während 
des letzten Sturmes sind sechs Fischerboote 
gekentert. F ü n f u n d z w a n z i g  F i s c h e r  
sind u m g e k o m m e n .

Neueste Nachrichten.
Spanischer Konsul Rudolf Frommer f .
K ö n i g s b e r g .  23. A p ril. Der königl. 

spanische Konsul und D ire lto r der Königsber- 
ger Vereinsbank Rudolf Frommer ist gestern 
Abend gestorben.

Militärisches Veränderung des Prinzen  
August W ilhelm .

B e r l i n ,  23. A pril. Das M i l i tä r -  
wochenblatt schreibt: P rinz August W ilhelm  
von Preußen, Hauptmann im  1. Garde-Regi­
ment, wurde L la  suite dieses Regiments ge­
stellt. E r  verbleibt ferner L, 1a suits des 
Grenadier-Regiments N r. 3 und des 2. Garde- 
Grenadier-Landwehr-Regiments.

Keine Riesendampfer des Norddeutschen 
Lloyd.

B r e m e n .  23. A pril. Der Norddeutsche 
Lloyd te ilt m it, die aus Newyorker B lättern  
in  die Presse übergegangenen M itteilungen  
über einen der Schichauwerft erteilten A uf­
trag zum Bau eines Riesendampfers von 
54 080 Tonnen Raumgehalt sind erfunden. Der 
jüngst vergebene Dampferneubau des Nord­
deutschen Lloyd erhält 35VS0 Tonnen. D ie  
weiteren Angaben über einen beabsichtigten 
Bau weiterer derartiger Schiffe und speziell 
deren Kosten sind absolut unzutreffend.

Panik in  einer Kirche.
S  t. P riva t, 23. A rr il. Z n  der Kirche von 

Charmeux entzündete sich während einer 
Leichenfeier ein aus Zelluloid angefertigter 
Kranz. D ie hohen Flammen schlugen bis zum

T e i l n  ri f icht des neuen,  von dem Kön ig l i ch  sächsischen Ne u b a u a m t  f ü r  
die Bahnho f sbau t en  nach den P l änen  der Archi tekten Lossow und 

.Kühne  er bauten  Bahnho f  es.

D er Leipziger Hauptbahnhof,
der größte Bahnhof Europas und einer der 
größten der ganzen Erde nähert sich der 
Vollendung. Der Bau ist bereits unter Dach, 
eine Anzahl der Vevwaltungsräums ist bezo­
gen und lein Te il des Bahnhofs w ird bereits 
in Betrieb gesetzt. Das gewaltige Empfangs­
gebäude des neuen Bahnhofs auf den: Geor- 
giring hat eins Frontlänge von 300 Meter. 
Der eigentliche Bahnhof w ird  26 Bahnsteigs

enthalten, neben denen gleichzeitig 30 ein­
und ausfahrsnde Züge Aufstellung finden 
können. Über diesen Bahnsteigen wölbt sich 
in der Höhe von 30 Meter ein Dach aus Eisen­
beton. Der Bau des Riesengebäudes hat bis­
her 15 Jahre gedauert und 135 M ill.  Mark 
gekostet, zu denen der preußische Staat einen 
T e il beigetragen hat.

Kirchengewölbe hinauf. Es entstand eine 
furchtbare Panik. Alles drängte nach dem 
Ausgang. Zehn Personen erlitten dabei er­
hebliche Verletzungen.

Zu den Unruhen in Fez.
P a r i s ,  23. A p ril. Der „Figaro" gibt 

die Zah l der bei dein Aufstand in  Fez umge­
kommenen französischen Offiziere und Solda­
ten sowie der Staatsangehörigen auf insge­
samt 118, die der Verwundeten auf 104 an.

Cisenbahnsrstreik in Amerika.
N e w  yor k»  23. A p ril. Der Vorsitzer des 

Lokomotivführerverbaudes kündigte nach 
Empfang der A ntw ort der Eisenbahvdirelto- 
ren auf die Forderungen der Arbeiter an, daß 
aus 50 Bahnen westlich von Chicago und nörd­
lich vom Potomacflutz am M ontag früh der 
AusstanH der Lokomotivführer beginnen 
werde. Von dem Ausstand werden 34 688 
Arbeiter betroffen, von denen 32 288 organi­
siert find. D ie betreffenden Bahnen befördern 
53 Prozent des Gesamtverkehrs des Landes.

Nachklänge zur „Titanic"-Katastrophe.
W a s h i n g t o n »  23. A p ril. Der Vize­

präsident der W hite -S tar-L in ie  sagte vor der 
Senatskommission aus, zurzeit des Unglücks 
der „T itan ic" habe die Geschwindigkeit vier 
M eilen  weniger betragen, als die höchsten 
Leistungen der „M au itan ia"  und „Lusiania". 
E r  leugnete, diatz irgend einem Kapitän der 
Gesellschaft zu verstehen gegeben worden sei, 
daß man von ihm einen neuen Rekord er­
warte.
Ein deutscher Fliegererfolg in  Argentinien.

B u e u o s  A i r e s ,  22. A pril. D ie L u ft­
schiffahrt erregt hier gegenwärtig viel In te r ­
esse. E§ fanden Vorführungen statt durch die 
französischen Flieger Garros» Andermar und 
Barrisr» den italienischen Flieger Cattancs 
und den Deutsch-Agrarier Fels.  ̂ Letzterer 
wurde vom Kriegsminister beglückwünscht und 
zum Chef der geplanten militärischen Luft­
wehr ausersehen.

AmtlicheRotierungenderDanzigerProdukten-
Wörfe

von, 23. April 1913.
Wetter: schön.

Für Getreide, Hlilsenfri'rchte und Olsaaten werden außerdem 
notierten Preise 2 Mk. per Tonne sogenannte Faktorei-Provision 

usancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
W e i z e n  unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. 

Negulienmgs-Preis 231 Mk. 
per April—M ai 232 Mk. bez. 
per M ai—Juni 232 Mk. bez. 
per September—Oktober 207 Mk. bez. 
bunt 788 Gr., 23 t Mk. bez. 
rot 756—766 Gr. 228-229 Mk. bez.

R o g g e n  unverändert, per Tonne von 1000 Kgr, 
inl. 744 Gr., 190^  Mk. bez.
Nsgulierungspreis 191'2  Mk. 
per A p r il-M a i 192 Mk. bez. 
per M a i-J u n i 192' , Mk. bez. 
per September—Oktober 168 Mk. bez.

Äe r s i e  unverändert, r»er Tonne 1000 Kgr.
transito 653 Gr. 176 Mk. bez.

H a f e r  stetig, ner Tonne von 1000 Kgr.
inländ. 197-202 Mk. bez.

Rohzucker .  Tendenz: fest.
Reudemellt 88"/.> sr. Reufahrm. 13.65 Mk. tukt. St. 
per Oktober—Dezember 11.35 Mk. bez.

K l e i e  per 100 Kgr. Weizen- 13,90—14,40 Mk. bez.
Roggen- 13,75— 14,80 Mk. bez.

Der Vorstand der ProdukLen-Börse._______

Dairziger Viehinarkt.
(Amtlicher Bericht der Preisnotierungskommisfion.)

Danzig. 23. April. 
A u f t r i e b :  3 Ochsen. 86 Bullen, 107 Färsen und Kühe, 

258 Kälber, 358 Schafe und 1243 Schweine.
Ochsen:  a) vollst, ausgem. höchsten Schlachtwerts höchstens 
6 Jahre — Mk., d) junge fleisch., nicht ausgem. und 

ältere, ausgem. — Mk., o) mäßig genährte junge, gut 
genährte ältere — Mk., ä) gering genährte jeden Alters 
— Mk.; B u l l e n :  a) vollst, ausgemästete höchsten
Schlachtwerts 45—49 Mk., 6) vollst, jüngere 41—44 Mk., 
e) mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 3 6 -4 6  Mk., 
6) gering genährte —33 Mk., F ä r s e n  u. K ü h e :  «) voll- 
leischige ausgem. Färsen höchsten Schlachtwerts 47 Mk., 

d) vollst, ausgem. Kühe höchsten Schlachtn,, bis zu 6 Zähren 
46—42 Mk., o) ältere ausgem. Kühe und weniger gut ent­
wickelte jüngere Kühe und Färsen 36—38 M k .; 6) mäßig 
genährte Kühe und Färsen 30 -3 4  Mk., e gering genährte 
Kühe und Färsen —27 Mk., L) gering genährtes Jungvieh 
(Fresser) — M k.; K ä l b e r : » )  Doppellender feinste Mast 

Mk., b) feinste Mast (Vollmast) u nd beste Saugkälber 
i-6 0  Mk., o) mittl. Mast-und gute Saugkälber 47 -53  Mk., 

geringe genährte Saugkälber 40 -45  M k.; Sc h a f e :  
Mastlämmer und jüngere Masthammel 35—36 M?., 

ältere Masthammel und gut genährte Schafe 32—33 Mk., !

(« mäßig gen. Hammel und Schafe (Merzschafe) —28 Mk. 
(ä Marschschafe oder Niederungsschafe — Mk.; S c h w e i n e :  
a) Fettschweine über 3 ZLr. Lebendgewicht 54—55 M k , 
l>) vollst, über 2>/„ Z tr. Lebendgeicht 53—55 Mk., e) voll- 
fleischige über 2 Ztr. LebendgewchL 51—55 Mk., 6) vollst. 
Schweine über 2 Z tr. Lebendgewicht 45—53 M t ,  o) gering 
entwickelte Schweine für 46—51 Mk., k) Sauen 5 0 -53  Mk. Die 
Preise verstehen sich 60 Lebendgewicht.

Ändernde! langsam. Kälberhandel matt. Schashaudel mitte!. 
Schweinemarkt ruhig, kaum geräumt.

Telegraphischer B erliner Börsenbericht.
Tendenz der Fondsbörse: 2S. A p r il!22.Apnl

Österreichische Banknoten . . . ,  .
Russische Banknoten per Kasse . . .
Wechsel auf Warschau . . . . . .
Deutsche Neichsanleihe Z'/y °/o. . . .
Deutsche Neichsauleihe 3 .  . .
Preußische Kousols . . . .
Preußische Kousols 3 « / § ....................
Thorner SLadtaNleihe 4<>/v . . . .
Thorner Stadtanleihe 3 '/- ^  . .
Westpreußische Psaudbrkese 4 a.'o . . .
Westpreußische Pfandbriefs 3 ^ ' - .  .
Westpreußische Pfandbriefe 3 v/gtteul.11.
Pssener Pfandbriefe 4 0/ § ....................
Rumänische Rente von 18S4 4"/.. . .
Russische unifizierte Staatsreute 4?/o .
Polnische Pfandbriefe 4'/s . . . .
Große Berliner Straßenbahn-AkLien .
Dentsche B a n k -A k tie n .........................
Diskonto-Kommandit-Anteite . . . .
Norddeutsche Kreditanstalt-Aktkien » .
Ostblock für Handel und Gewerbe . .
Allgemeine Elektrizitätsaktiengesellfchast 
Bochumer Gußstahl-Akttien . . . .
Harpener Bergwerks-Aktien . . . .
Laurahül te-Akt ien. . . . . . . .

Weizen loko in Newyork. . . . . . .
„  M a i . . . . . . . . . . .

" Sept ember . . . . . . . . .
Roggen M a i ......................... ....

„  Zuli » ,
„  September. .

« * 
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178.25 
123 l/z 
235.—
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197,75
198,20
178,59179.50

Bankdiskont 5 "/<„ Lombardsnßzins 9 o/§, Privaldiskorit 3Vz

Die gestrige B e r l i n e r  B ö r s e  eröffnete in ziemlich 
fester Haltung. Im  wetteren Verlaufe bewirkten mattere 
Petersburger Kurse eine Abschwüchung, die auf dem Gebiete 
der russischen Bankaktien begann und sich von hier aus auf 
die übuigen Spekulationswerte erstreckte. Gegen Schluß 
wurde man jedoch etwas fester, da die Pariser Börse für 
russische Werte eher höhere Kurse sandte. Speziell fest waren 
Schtffahrtsaktien, von denen Hansa um ca. 2 v. H. anzogen. 
Schluß ruhig.

D a n z i g ,  23. April. (Getreidemarkt). Zufuhr am 
Legetor 64 inländische, 65 russische Waggons. Neufahrwaffer 
inländ. 280 Tonnen, russ. — Tonnen.

K ö n i g s b e r g ,  23. April. (Getreidemarkt). Zufuhr 
89 inländische, 56 russ. Waggons, exkl. 4 Waggon Kleie und 
7 Waggon Kuchen.

Gewubt 800" loko lustlos. — . Wetter: schön.

Wettcr-Ileberstcht
der Deutschen Seewarte.

H a m b u r g ,  23. April 1912.

Name
der Beobach. 
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Witterungs- 
verlauf 

der letzten 
24 Stunden.

Borkum 775,6 O walken!. 12 — lvorw. heiter
Hamburg 77ö,8 Nk) wolkenl. 12 — vorw. heiter
Swinemünde 774.8 NNO wolkenl. 7 — !vorw. heiter
Neufahrwasser 774.5 N wolkenl. 9 — vorw. heiter
Memel 775,4 ONO wollen!. 12 — zieml. heiter
Hannnover 774,6 O wolkenl. 9 — zieml. heiter
Berlin 773.5 sr heiter 10 — oorw. heiter
Dresden 772,5 — molken! 9 — zieml. heiter
Breslan 771,8 NNO halbbed. 10 — zieml. heiter
Lromberg 773,1 NO wolkenl. 12  ̂ — meist bewölkt
Meß 769,6 NO wolkenl. 8 — vorw. heiter
Frankfurt. M. 770.5 NO heiter 11 — vorw. heiter
Karlsruhe 769,8 NO wolkenl. 10 6,4 Zieml. heiter
München 769.3 NO wolkenl. 7 meist bewölkt
Paris 769.2 NO wolkenl. 11 — Gewitter
Vlissiugen 772,5 O wolkenl. 8 — Gewitter
Kopenhagen 777,4 NNO heiter 6 — Gewitter
Stockholm 780,0 OSO heiter 2 _ vorw. heiter
Hcrparanda 775.6 S heiter 3 — Gewitter
Archangel — — — — — GewitterPetersburg 770.2 — Dunst 2 — meist bewölktWarschau 771.4 NO halbbed. 9 2,4 meist bewölkt
Wien 768.6 NNO wolkenl. 10 zieml. heiterRom 758,4 N halbbed. 11 2,4
Hermannstadt 765,0 SSO bedeckt 2,4 Nied.l.Sch.S)Belgrad 764.1 srW bedeckt 8 2,4 meist bewöikt
Biarriß — — — - - Wetterleucht.Nizza — — — Wetterleucht.

Thorner Marktpreise
00m Dienstag den 23. April.

B e n e n n  u n g.

lOOKilo

.

60 Kilo

L '/iK ilo  
1 Kilo

Schock 

1 Kilo

Weizen . . .
Roggen . . .
Gerste . . .
Hafer. . . .
Ztroh (Richt-).
Heu . . . .
Kocherbsen . .
Kartoffeln . »
Roggemnehl .
B rot^.................................. .....
Rindfleisch von der Keule. .
Vauchslelsch. . . . . . .  .
Kalbsleisch.........................V  . .
Schweinefleisch........................  . .
Hammelsteisch . . . . . .  . .
Geräucherter Speck . . . .
Schma»z.
Butter 
Eier 
Krebse
A a le ..................................  . .  .
Bresseu . . » . * * » * *
Schleie
Hechte . . . . . .  < , - -
Karauschen » . . . .  *
Barsche 
Zander
K a r p f e n . . . . . .
Barbinen . . . . . . .  . -
Weißfische.........................
Heringe 
Flundern
Martinen .......................................
M ilch. . . . . . . . . .  .
Petroleum . . « . . s
Spiritus . . . . .  . . .
denautriert) . . . . .  . . ^

Der Markt war gut beschickt. . ^
Es kosteten: L l v h l r a b i P f .  die Mandel, Blumen,

kohl 10 -4 0  Pf. der Kopf, Wirsingkohl A -  der Kopf,
Weißkohl — Pf .  der Kops, Rotkohl Pt- der Kopst
Salat 1 Köpfchen 3—!2  Pf., Spinat 33—30 Pl- d. Psd.» Peter­
silie B ü n d c h e n P s „  Schnittlauch Bündchen 5 P fg , 
Zwiebeln 35 -30  Pf. das Kilo, Mohrrüben 30—50 Pf. das 
Kilo, Sellerie 29—SO Pf. die Knolle. Rettig S t u c k P f .  
Meerrettig —,— Pf. die Stange, Radieschen 1 Bündchen 5P f., 
Gurken —,— Mk. d. Mdl., SensgurLen — — Mk. d. MÄ-,'
Grüne Bohnen — Pf .  das Pfd., Wachsbohnen 
d.Pfd., Apfelfin. 0,60-1.20 Mk. d. Dtzd., Äpfe! 20-40 Pf. d. Pfd.. 
Zitronen 40—89 Pf. das Dtzd., Pflaumen — Pf .  das 
Puud, Wallnüssö — Pf. das Psd., Johannisbeeren 
— Pf.  das Pfund, Himbeeren Pf. das Mund,
Blaubeeren — Pf .  der Liter, Waldbeeren------
Liter, Pilze —, - P f .  d. Näpfchen, Pnten3,00-10,00 Mk. d. Stck., 
Gänse 4,00—6,00 Mk. das vtück, Enten 4.00—6,50 Mk. das 
Paar, Hühner alte 2.00-3,50 Mk. das Stück, Hühner junge 

Mk. das Paar, Tauben 1,00-1,20 Mk. das Paar, 
Hasen - Mk. das istück, Rebhühner Mk. das
Paar. ____________

1 Liter

niedr. ! höchster 
P r e i s .

22,30
18,40
1 A ,-
19,50
5,50
8,-

2 2 ,-
3,40

1.50 
1.40 
1,29 
1.59
1.50 
1,80

^ 8 0
2,89

—,89
2,—
1.40
1.40 
,80

3.-  
2,- 
,30 

—,20 
—,— 
- .8 0  
—,— 
—,16 
- .1 6  
2,10

22,80
19, — 
19,69
20, — 
e , -
9 , -

2 4 ,-
S , -

1.89

" i M
1.89
1.89

3, -
4, -

1 , - .  
2,40 
1,80 
1,60 
1,20 
2,49 

'—
1 ,^

—,60

MrNellnttsieil des öffentliche» Wetter-ienstes
(Dienststelle Bromberg).

Boraiissichtliche Witterung für Mittwoch den 24. A p ril: 
Meist heiter, etwas kühler.

Meteorologische Beobachtungen z» Thor»
von, 23. April, früh ? Uhr. > -

L u f t t e m p e r a t u r :  7 Grad Celf. -
W e t t e r :  heiter. Wind: Osten. ' ? . ^
B  a r o i ne  t e r s t and :  789 mm.

Äom 22. nlorgene bis 23. morgens höchste Temperatur 
4 . 18 Grad Eeli.. nkedriqsie -s- 4 Grad Eels.________

Wassrrstiinde der Weichsel, .
S t a n d  des  W a s s e r s  am A  

der sTag

Kratze «nd Netze.
' e g e l

m Tag rn

Weichsel Thorn . . . . . .
Zawichost . . . . .
W arschau....................
Ehwalowice . . . .  
Zakroczyn . . . . .

Arahe bei Bromberg u.''.Peg»l  ̂
Nekebei C za rn ikau .........................

1,94
2,50

22.
22.
22.

2,22

2,05
2,68

Weichselverliehr bei Thor«.
Angekommen: Dampfer „Weichsel", Kapt. Engelhard,

mit 1000, Dampfer „Thorn", Kapt. W itt, mit 1200, Dampfer 
„Genitiv", Kapt. Wittstock, mit 350 Ztr. Güter, sämtlich vor: 
Danzig, sowie die Kähne der Schiffer I .  Wieland mit 
2470 Z tr. Getreide von Wlozlawek, V. Gesikowski, mit 2000 
Zentner Güter und 12000 Stck. Pflastersteinen von Danzig; 
außerdem die Kähne der Schiffer T. Wesolowski mit 2600, 
I .  Drulla mit 6800 Ztr. Güter, beide von Danzig nach 
Warschau, B. Scheffera mit 3606 Ztr. Getreide von Dobrzyn 
nach Danzig, A. Salatka mit 2559 Z tr. Getreide von Plozk 
nach Bromberg. Abgefahren: Dampfer „Bromberg", Kapt. 
Posencmer, mit 200 Ztr. Güter nach Danzig, sowie der Kahn 
des Schiffers G. Bartsch mit 1100 Z tr. Rübensast und 1400 
Zentner Mehl nach Berlin._________

^24. April: Sonnenaufgang 4.46 Uhr,
Sonnenuntergang 7.12 Uhr,
Mondanfgang 16. 2 Uhr, 
Monduntergang 2.34 Uhr.

Standesamt Thor».
Vom 14. bis einfchl. 20. April 1912 sind gemeldet:

Geburten: 1. unehel. Tochter. 2. Kaufmann Franz
Szezepankiewiecz, S. 3. Maurergeselle Eduard Müller, S. 
4. Schneidergeselle Bruno Lipowskr, S . 5. Zimmergeselle 
Paul Gardzielewski, S . 6. Sergeant im Inf.-Regt. 61 Albert 
Bellack, T. 7. Arbeiter Zohann Siodelsti, S. 8. Arbeiter 
Franz Weywer, S . 9. Arbeiter Anton Rykaszewskk, S. 
10. unehel. Sohn. 11. Arbeiter Otto Friedrich, T. 12. Kutscher 
Wladlslaus Zdrojewski, T.

Aufgebote: 1. Postbote Heinrich Reimer und Martha
Suhr. 2. Arbeiter Wladislaus Iwanski-Bruckhausen a. Rh. 
und Martha Simoni. 3. Schuhmachermeister Franz Virchow- 
Virtholz und Antonie Rygielski. 4. Kaufmann Paul Dürbeck- 
Elbing und Martha Preuß. 5. Arbeiter Franz Hoffmann- 
Thorit-Mocker und Franziska Joppek-Ober Strelitz. 6. Arbeiter 
Franz Frozkiewicz und Rosalie Kaminski-Neu SLablewitz. 
7. Schneider Georg Barwig und Emilie Matthaei, beide 
Worrstadt. 8. Kutscher SLanislaus Lewandowski-Thorn- 
Mocker und Marianna Ruminski-Pluskowenz. 9. Wolf Berkholz 
und Martha Nowicki, beide Genaue.

, Eheschließungen: 1. Maschinenschlosser Lucian Frommont 
mit Franziska Owczynski. 2. Schmiedegeselle Otto Schött- 
Bleichselde mit Agnes Byszewski. Z? Bausupernumerar 
Peter Goebel-Lriefen mit Anna Ließ. 4. Malergehilse Willy 
Bremer-Berlin mit Elise Grünberger. 5. Fabrikarbeiter Franz 
Jaworski-Lentlep mit Maria Bielinski. 6. Kaufmann Edmund 
Wrzezinski-Thorn-Mocker mit Witwe Martha Grzcuckowski, 
geb. Zygmuntowicz.

SLerdefäUe: 1. Hedwig Wisniewski, 6 W. 2. Rentner 
und StadtraL Oskar Kriwes, 61 I .  3. Rentenempfänger 
(Arbeiter) Jakob Gumowski, 72 I .  4. Schiffsbaumeister Karl 
Gannott, 76 I .  5 Helene Wiligalski, 5 Man. 6. Arbeiter- 
witwe Johanna Siodelski, geb. Fialkowski, 77 I .

Niederschlag irr Schauern.

Biete schlaflose Nächte sind ein Opfer, das 
Tausende von M ütte rn  ihren Säuglingen bringen. Die 
meiste Schuld au der Unruhe der Kinder trägt eine rm- 
rlchiige Ernährung, ein Ueberfüllen der kindlichen Ver- 
daunngsorgaiie m it Stoffen, die nicht genügend leicht ver­
arbeitet werden können. „ K u f e k e "  als Nahrungs­
m ittel bietet hier eine ideale Hilfe, denn es ist nicht nur 
leicht verdaulich und wohlschmeckend, sondern es wirkt 
verdauungsregelnd und bringt infolge seiner wertvollen 
Bestandteile die Kinder zu bester, gedeihlicher Entwickelung.
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Meine Verlobung mit Fräulein Nertrauä Zlatteiu- 
ältestell Tochter des Herrn Apothekers L. Nattern und 
seiner Frau Gemahlin in Bodenkirchen bei Köln, beehre 
ich mich anzuzeigen.

T h o r n ,  im April 1912.

QsOr-Z L . SLNmiäft Uegrerungsdimmrister,
Leutnant d. R. im Gren.-Reg. König Friedrich I. 

(4. ostpreußisches) Nr. 5.
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Die glückliche Geburt eines
W Ss
U
D D  beehren sich anzuzeigen

8»
prächtigen Mädeichrns

B a r ie ls h o f den 20. A p ril 1912 
Thorn, K lin ik Dr. 8akt

8W
U
Z U

888M  k ! .  v o n  k Ä N K -

M  und Frau ^a!<Iti»ut, geb. Zlüklenkinvk. W

M M M S M M M M M W M W 8 W 8 M
?>«! k «  N .  U « i,

nachmittags 4 Uhr, 
w ird eine Wagenladung

öffentlich meistbietend gegen gleich bare 
Bezahlung auf dem hiesigen Güterboden 
verkauft werden.

Acht MtlsWiZW.
V L L V K 6 I ' . _________ __

Ieiinerstiig Seil U. April,
vormittags 11 Uhr,

werden auf dem Ansiedlungsgute T h o r- 
nifch-Papan

ykltlm  olle W M
öffentlich meistbietend zum Abbruch ver­
kauft.

Die Bedingungen werden vor dem Ter- 
mine bekannt gegeben.

Lie stick!. G iltM rm ltW .

I  U M M M l .  8
D  W M W .  Z  

8  W l lk W W W . k
8  « M  g
W  l i e f e r t  b i l l i g  st

8  I n m s i » ,  8
W  Thorn. W

Cnlmer Chaussee 1. N

M V M «

8K-KV Sentner
Saatwiüen

o f f e r i e r t

Domäne Zte inau,
Kreis Thor«.

Nahe der Stadt Garten- 8 8  
W  land zu M

8 Lauben- 8
I  kolonie« I
W  zu verpachten. Plätze schon D  
W  von 10 Mark pro Jahr an. W  
W  Z u  erfragen bei

8eitll6i'- Optiker, W
Altstadt. Markt 4. W

> » » » » » » » > »
M e in e  g u tg e h e n d e

kaekerei,
in der Hauptstraße in C u l m s e e  be­
legen, ist anderer Unternehmungen halber 
sofort zu vermieten. Die gut erhaltenen 
Bäckerei - Mensilien müssen mitüber­
nommen werden.

L r  neLilLQ^vslLL, Culmsee.

N V "  S ie  f in d e n
l durch Lösung von Erfinder-Aufgaben ! 

den besten Weg zum
W o h ls ta n d .

Gratis-Versand durch Pateni-Ver- 
wertungs-Gesellschaft 

! kr. Svim baoL L  Lo., Cöln a. R h . !

Gut eingeführte bessere

P riva t-S pe isew irtscha ft
umständehalber abzugeben. Z u  erfr. in 
der Geschäftsstelle der „Presse".
A t t e r  möchte jung. Frau ohne gegens.

Vergütung geg. leichte Hausarbeit 
Sommeraufenthalt bieten? Ang. unter 
«  1 V 0  an die Geschähst, der „Presse".

H " "  "  ^
die Woche durch den Verkauf eines wirk- 
Uchen MrNionenarlikels. Verlangen 
S ie sofort vollständig kostenlose Auskunft
von «. «rlppvsr, Denben-Dresden 687.

BekannSmachurrg.
Diejenigen Einwohner von Schön 

walde und Umgegend, welche beab 
sichtigten, ihr Weidevieh für den 
Sommer 1912 auf dem städtischen 
Abholzungsgelände einzumieten, wer­
den ersucht, die Anzahl der betreffenden 
Stücke bis spätestens 12. M a i d. Is .  bei 
dem städtischen Förster Herrn NoUou- 
kauei' in Forsthaus Barbarken anzu­
melden, bei dem auch die Weidebe­
dingungen einzusehen sind. Die An­
meldung kann auch schriftlich bei dem 
Herrn Stadtforstrat in Weißhof ge 
schehen. Das Weidegeld beträgt:

1. für 1 Stück Rindvieh 12 Mk.,
2. „  1 Kalb 8 Mk.,
3. „  1 Ziege 3 Mk. 
Ditz Weidezeit beginnt am 20. M a i

und dauert bis znm 1. November.
Die Weidezettel für die angemel­

deten Stücke können vom 15. M a i 
ab auf der hiesigen Kämmereiforst 
kasse eingelöst werden.

Thorn den 16. A pril 1912.
_________ D e r  M a g is t r a t .

W M i c h l l  M i l l s .
D o n n e r s ta g  d e n  2 5 .  d . M t s .

mittags 12 Uhr.
werde ich in meinem Geschäftszimmer:

1 Waggon, zirka 200 Ztr., 
gute, gesunde, »»verfälschte 
Roggenkleie zur sofortigen 
Liesernng ohne Nachfrist, 
franko Kosten in  Posen.

für Rechnung dessen, den es angeht, 
öffentlich von dem Mindestfordernden 
ankaufen.

k » u l  Ü U K k e r ,
___  vereidigter Handelsmakler.

Matratze, 
5  S tü h le

A m  F r e i t a g  d e n  2 ö .  A p r i l ,
vormittags 9'/? Uhr,

werde ich in Gollub, ^ ekL u ra iL ir s 
Restaurant:

f  S o fa ,  f  T is c h , f  K o m m o d e ,  
1 K le id e r s p in d ,  f  V e r t ik o w ,  
1 V e i tg e s te l l  m i t  
B e t te n ,  i  S p ie g e l,  
u .  a .  m . ,

ferner im  Anschluß daran zwangsweise
f  S p ie g e ls p in d  m i t  S p ie g e l,  
1 S o fa t is c h  m i t  Decke,
1 T e p p ic h ,  3  R o h r s tü h le

öffentlich meistbietend gegen sofortige 
Barzahlung versteigern.

G o l l u b d e n  22. A p ril 1912. 
___________Ä L o s e v , Gerichtsvollzieher

A m  F r e i t a g  d e n  2 6 .  A p r i l  d . I s . ,
vormittags I G /2 Uhr, 

werde ich in Goünb. Schloßstraße, Ver­
sammlungsort der Käufer kedrW ANv's 
Restaurant,

1 P osten  n e u e r B re t te r
öffentlich meistbietend gegen sofortige 
Barzahlung versteigern.

G o l l u b  den 22. A p ril 1912.
N v 8 6 v .  Gerichtsvollzieher.

S te l le n g e s u c h e

S n V S l l Ä S
sucht leichte Beschäftigung. Gest. Angeb. 
unter „Leichte Beschäftigung' an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

Suche S te le  » L
Schreiber. Angebote unter L .  A I. an 
die Geschäftsstelle der „Presse".

S O ,  S M W  L S k ° " " ' "
L e v k a tL lL L  IK L b ie kL L , 

Thorn-Mocker, Bergstraße 17.

M - s " " "  ^ ,  L " ' L L ? L
bessern, Hause. Culmerstr. 24, 1.
»  ....... .................................. ...... IM

l  E »  S t e l l e i i i l l lg e b o t e  Z

verlangt sofort

Leibitscherstr. 34.

- H iS aler.
S m iM  Se» ZI. W  s»M gg ök» zz.

jeden Abend zu ermäßigten Preisen, m it Ausnahme des Montag den 22., an dem 
eine M ilitärvorstellung stattfindet:

„Wer «»f der W>irlln>tz'
S c h a u s p ie l i n  5  A u fz ü g e n  v o n  k r i e c k r i e t t  Ic k m ,K n ic k ,

veranstaltet vom hiesigen Zweigverein des ev. Bundes unter freundlicher M it ­
wirkung von Damen und Herren, etwa 80 Personen, aus allen Kreisen der Stadt.

S p ie l le i t e r  u n d  L u t h e r d a r s t e l le r :  H e r r  v o n  8 l r o m  a u s  
S c h re ib e rh a u .

P r e i s e  d e r  P l ä t z e :  Logen 2,SO M ., 1. Rang und 1. Parkelt 1.—3. 
Reihe 2 M ., 4 . -8 .  Reihe 1.50 M ., 9 .-1 2 . Reihe 1 M ., 2. Rang 1. nnd 

2. Reihe 1 M ., 3 . - 6 .  Reihe 0.60 M .. Stehparkelt 0,60 M ., 
Stehgallerie 0,30 M .

Vorverkauf der Plätze im Theater von Sonnabend den 20. A p ril ab täglich 
10— 1 Uhr norm. und 5—6 Uhr nachm. Kassenöffnung 7'/» Uhr.

VtMN D r ZsrsttllW piiiiktlich 8 llhr, Schlliß lstgkii 11 Uhr.
Auswärtige wollen Einlaßkarten r e c h t z e i t i g  im Theater bestellen. 

Telephon N r. 570.

Zer Vorstrmd.
Oberlehrer Vorsitzender.

i E "  Das Schauspiel ist in Berlin  und anderen größeren Städten m it durch­
schlagendem Erfolge ausgeführt worden. Die Handlung macht einen ungewöhnlich 
tiefen Eindruck.________________

KUMMWNZ 
«U« LUWL-WÄ

T a S k L t v r  V G L ^ A - M  

U iM o o k ,  24. ä. Ls., adelläs 7^s v b r,
i m  ^ r t u s k o k .

k s s « » « i » k v  V k o i ' n .

U « l ! U  V M M  M M - M «  ll.
WitMsch den 4̂» April, Z - 11 Uhr KRchm

im Schutzeuhause ftilesuev Saal)
Fachmünn sche Vorführungen und Erläuterungen. —  E in tritt frei.

____________ Ztenographen-Verein ZLolze-Zchrey.

Geld-Lotterie
M g u n fte n d e rd e u ts Ä e n M ta rW c h e n b x p e d M M

(Südpolar-ExpediLion).
N e h u W  am  23. und  Z4. A p r i l  d . 3s . 

777S G e ldgew inne  im  B e trage  v o n  21V VSV M .
Hauptgewinn 6S SVS M.

Lose ä 3 M . sind zu haben bei
Donckrowsln, köiiigl. sirech. Löttme-Aililkhiiltt',

Thorn, Katharinenstr. 4.

^^feppSokv, Polieren unck Vsräm en^^
ivscöen ru LUSLesol-öentliofi dilliLkn ?ssi§sn etismircb Fscsintz! unc! näck kerjack 
Lufssfälbt. lloswnloss Aumswabrung, Lbbolung unä rusiollung.

A T e e d .  l S N x L L N - X 1 o x » k ^ v e r NWbkrei s- ckM.V̂LSük»n8tLll
U f « u s t L Ä t .  M » i° L L r  L L .

t i l b l r u s
I f l U k L .

Ge«il»ii>tttTechüikek
zur Aushilfe in  seinen Freistunden oder 
tageweise gesucht. Anfragen unter ff. L. 
in der Geschäftsst. der „Presse" erbeten.

Suche von sofort oder später einen 
tüchtigenFeuerschmied
fü r dauernde Beschäftigung. Verheirateter 
bevorzugt.
V o n  m a n n .  Wagenbauer.

Hohensalza, Kastellanstraße 27.

L B d M W S ,
auch gegen Kostgeld, verlangt

A n K « -  L!StL«rLrL, Klempnermeister, 
Altstädtrscher M arkt 3.

W i .  M M k l l
verlangt sofort

S. Doüvo.

M  Arbeiter
findet dauernde Beschäftigung bei

ck. Z I .  ^  v n c k is o k  X n c k f . ,  
Seifenfabrik. 

Altstädtischer M arkt 33.

K iM jtm m ii ziil Aushilfe
sofort gesucht.
Putzatelier K e L K ie s r irK v V s

Breitestraße 17, 1,

Fü r ein Kolonialwarengefchäft wird 
ein besseres

Fräulein
per 1. 6. 1912 gesucht, welches auch im 
Haushalt tätig sein muh. Gest. Angebote 
m it Gehaltsansprüchen. Zeugnisabschriften 
und Photograghie unter LL. ß». 8 9 8  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

E lf .  K in d e rg ä rtn e rin
1. oder 2. Klasse m it guten Zeugnissen 
per 1. oder 15. M a i, evtl. durch Verm., 
gesucht. Vorstellung von 4—5 Uhr nach- 
mittags erbeten. Aaderstratze 33. 2.
/R en k te  S chne iderin  für blaue A r- 
^  beiterblusen, sowie für zugeschnittene 
Zeug- und SLoffwesten sofort gesucht.

3mge Damen,
erlernen wollen, sowie Vorarbeitermnen 
können sich melden EUfabethitratze 11.

Lehrmädchen
für feinen Pntz von sofort gesucht. 
M K ris  Z-MiLLki, Mocker, Bergstr. 36.
D in d e rg ä r tn e r in  2. K la ffe  sucht 

Stellung. Näheres bei Herrn 
D v i r r s k Z .  T tzorn-M ocker, 
___ Schwerinstraße 18 a.

^ i n  erstes M ädchen oder Frau von
sofort verlangt

Volksküche.
Suche von sofort oder vom 1. o. ein 

Anfwartemädchen oder allemft. Fran. 
rZ iL k v Q r rÄ t ,  Tuchmacherftraße 5, 3.

A!>> L Wilhtlk«

4 8 V 0 -8 8 8 6  M a r i !
auf ein ländliches Grundstück zur erst- 
stelligen Hypothek gesucht. Näheres 
8 . KLiLLpÄNsiLZ, Gerechteftratze 7.

Z u  l i W f m  g e s u c h t <

zu k a u f e n  gesucht. Aug. m it Preis u. 
Höhe der Bäume unter M ' .  2 5  an 
die Geschäftsstelle der „Presse".

HMermM
und

M k«
hat regelmäßig abzugeben

W k ic h s k l - S l l t t e r e i  T h s r n .

Auf der P fa r re i Kaszezorrek sind 
billig zu verkaufen

l  D M  M i  k lS st.
auch als Kutschpferde zu verwenden, eine 
D rillm aschine. Häckfslmaschine, R e i- 
m grmgsm afchüre, W agen u. a. m.
Mebranchker. gut erhattener Kinder- 
W  wagen billig Zu verkaufen

Parkstratze 29. 2. r.

Zu Verkaufen:
Villa,

Schweizer S til,  massiv, in Vorstadt 
Thorn's belegen, m it neuesten Einrich­
tungen. Kanalisation, Gas und elektrischer 
Beleuchtung, Loggia, Erker m it Turm, 
Vordergürtchen, moderner eiserner Zaun- 
umfriedigung, Hinterer Obst- und Gemüse­
garten, Host massives Hofgebäude m it 
Pferdeställen und Wagenremise. Kauf­
preis mäßig. Anzahlung 10— 15 009 Mk. 
Sehr geeignet für Offiziere. Vorzügliche 
Burschengelasse m it allem Zubehör vor­
handen. Angrenzender Bauplatz kann 
mitgekauft werden, ist aber nicht Bedin­
gung. Angebote unter -S o o i 'K  2 3  an 
die Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

Gesucht ein ungeniertes,

M N K s r tk L  Z im m e r
nähe des Stadtbahnhofs. Angeb. unter 

M .  an die Geschäftsst. der „Presse".
Gesucht zum 1. OktoberhmW!I.Wchll!W

von 5—6 Zimmern, Bromberger Vor­
stadt. Angebote unter O .  4^. an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

tzillis- M GmMksitzrr-Lmlii 
zil Thsrii.

Anfragen wegen Wohnungen sind an 
die Geschäftsstelle bei ^ i 'L r r L '  
in F irm a Z r v e tL e lr v L ',  Baderstr., 
zu richten.
Mellienstr. 5, 8 o. 9 Z. m Heiz., 2609 sof. 
Breitestr. 23, 1, 6 Zink., 1359
Mellienstr. 90, 1, 6—7 Zim., 

event!. Pferdestall, 1300
Friedrichstr. 10 12, 6 Zim ., 1100
Schulstr 16, 2, 5 Zimmer, 900 sof.
Mellienstr. 199. 5 Zimmer mit 
Mellienstr. 74, 5 Zimmer, 800j
Mellienstr. 89, pt., 5 Zimmer, 

eventl. S ta ll. 800
Breitestr. 29, 2, 5 Zim ., ^  800
Waldstr. 31 a, 1, 4 Z im ., 750
Schulstr. 16, 2, 4 Z im ., 700
Brombergerstr. 26, 5 Zim ., 700
Klohmannstr 17, pt., 5 Zim . m.

Loggia und Garten, 760
Gerberstr. 31, 2, 5 Zim ., 680 
Schulstr. 16. 1, 4 Zimmer, 650 
Brombergerstr. 26, 5 Zim ., 600 
Mellienstr. 126, 3, 5 Zimmer, 

Pferdestatt, 550
Parkstr. 20. 1, 3 Zimmer, 510 
Schulstr. 16, 2, 3 Z., Badest.. 500 
Mellienstr. 126, 3, 4 Zimmer, 

Badestube, Balkon. 500
Ulanenstr. 4. pt.. 3 Zim ., 500 
Leibitscherstr. 38, 5 Z im ., 480 
Hofstr. 3, 2, 4 Zimmer, 480
Heiligegefftstr. 11, 3 Zimmer, 440 
Waldstr. 31 Part., 423
Mellienstr. 127, 3, 3 Zimmer 400 
Mellienstr. 123, 1, 3 Zimmer, 360 
Brückenstr. 8. 1 Geschäftskeller,

2 Z im . m it Gas, Z60
Brückenstr. 8, 1 Geschäftskeller,

2 Z im . m it Gas. 360
Ulanenstr. 4, 2, 2 Z im ., 300
Leibitscherstr. 35, 1, 3 Zimm., 216 
Väckerstr. 37, 1 möbl. Zimmer, 192 
Bäckerstr. 37, 1 Z im . u. Küche, 180 
Brombergerstr. 62, 1 Pferdest., 100 
Grabenstr. 34, pt., 3 Zim ., 
Grabenstr. 34, 4, 3 Z.. Bad u. Znb., 
Mellienstr. 72, 2, 4 Zimmer, 
Mellienstr. l lö ,  4 u 5 Z im ., 

reich!. Zub.. Bad,
Mellienstr. 101, 4 Zimmer,
Schulstr. 15, 2, 8 Zimmer m it 

Garten und S ta ll,
Gerechteste. 9 10, 1, 6 Zimmer 

m it Garten lind Statt,
Schul- u. Mellienstr.-Ecke, 1.,

5 Zim ., Pferdestall,
Hofstr. 8, pt., 3 Z., evtl. Pferdest., 
Mellienstr. 89. 3, 2 Zimmer,

Gas und Zubehör,
Schulstr. 20, pt., 6 Zimmer, 

eventl. Pserdestall,
Schulstr. 20, 2, 3 Zim ., Balkon, 
Bismarckstr. 5, 2, 7 Zim . m it 

Zubehör. Gas,
Parkstr. 16, 4 und 6 Zimmer, 
Parkstr. 18, 5 und 6 Zimmer,
Klohmannstr. 50, 6 Z. m. Pferdest. sof.

sof.
!of.

sof. 
r . 7. 
i . io .

s°f-
sof.

sof.
sof.

sof.
sof.

F re itag  den 26. A p r il ,
abends 7 Uhr:

L i r s t r . - ^  m  N .

täglich
morgens 6,30 Uhr, 

abends 7 Uhr.
Der Vorstand.

W S  M l i l  I M S Ü .
e V.

H « l ! M s W » I ! l ! l I i z
Donnerstag den 25. A p r il,

9 Uhr abends,
im Vereinszimmer des Artushofes.

1. Jahresbericht,
2. Vorstandswahlen,
3. Mitteilungen über den Verbandstag.

Der Vorstand.

^ v r l v i » m s n n
dem das W ohl seiner Familie am 
Herzen liegt, trete dem

k i d r l l «  f i M I M s c k
bei. Verlangen Sie Prospekte von
'tV. Lenker, Waldauerstr. 21.

M M s r 'Z  L L L N s p ie lv
Neustadt. Markt.

Jeden Mittwoch und Sonnabend:

N euer M M u « .s sooo «isnk
zur Ablösung einer Hypothek g e s u c h t .  
Angebote unter 2 5  N .  an die Ge- 
schästsstelle der „Presse".______ .

°1
M» Asbunz selion 27., 29., 20. Tprll.

M Z l M d E s r

M IM M
9339 OsläAen'iuvs odue

L S O O S O «

'.FH838:
L o o r s o «

r o s e  r  S S o i- l !  N 7 . L

s Serlin v. 27. /ineiregbstr. 4Ss.

Eine Aiifuililltfriii! oökl Miirllhkil
gesucht Jakobftratze 13. 2.

stärkeres A n ftva rte -M ädch en  für 
den ganzen Tag sucht

LLÖ 86, Bergstratze 26.

Kl!l IllM. Zlllllllll
Bromberger Borstadt,

Talstraße 22, 2 Tr., rechts.

an einen Herrn m it Pension für die 
Sommermonate zu vermieten.

Garttlilestilillliilt Wiese's Anist.
M ö b l. Wohn- und Schlafzimmer mit 

Balkon zu verm. Besichtig, von 
1— 5 Uhr. Brombergerstr. 58, 3. r.

1-2 ,»U. W iiikr-FrM
vom 1. M a i zu verm. Bäckerstr. 47,1.

Geb. Dame h ilft Ansang, b d. Schularb. 
Ang. u. FL L ..  2 1  a. d. Gesch. d. „Presse". 
6Z gut möbl. Zimmer mü Balkon, 
^  Aussicht nach der Weichsel, von sofort 
zu vermieten Bankstratze 6, 3.

W z O e m  Kneifer
von Lilldenstraße 46 bis Haltestelle der 
Elektrischen, Amtshaus, oder vom Rat- 
hause bis Marienkirche am Sonntag, 
von 8—8 Uhr vormittags, v e r l o r e n .  
Gegen Belohnung abzugeben

Liudcttftills;e 46, 2.
Da ich beabsichtige, m it meiner 

Frau auseinander zu gehen, 
warne ich hiermit jedermann, ih r etwas 
zu borgen, da ich für nichts aufkomme.

L r r v L  M i r . ,
Gramtfchen. ______

T ä g l ic h e r  K a le n d e r .
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/Zweites Blatt.)

Ein matter Tag.
(Von unserem Berliner Mitarbeiter.)

B e r l-i n . 22. A p r il.
Der Reichskanzler sitzt heute im  Reichs­

tage als einer der ersten an seinem Eckplatz 
und überliest noch einmal schnell sein M a- 
nu ffrip t. Aber kein Augenpaar blickt aus der 
Hofloge auf ihn hernieder, die heute so ausge- 
storben ist, w ie nur jemals bei M ah lp rü fun ­
gen oder Fleischnotdebatten. I n  den Kreisen, 
die fü r  die Hofloge kartenberechtigt sind, hat 
man gute W itterung. M an weiß offenbar, 
daß keine Sitzung zu erwarten ist, über deren 
Einzelheiten es sich lohnt, bei dem nächsten 
Zagdfrüh-stück noch zu plaudern. N ur neben­
an in  der Diplomatenloge hat man den T ip  
anscheinend nicht mehr rechtzeitig bekommen, 
denn dort drängt sich alles, was in  B e rlin  
aArediert ist, b is  einschließlich der dunkelhäu­
tigen Exzellenz aus Japan.

D ie  Herren hätten ruhig zuhanse bleiben 
können, denn bei W ahlprüfungen oder Fleisch- 
notLebatten ist es auch nicht v ie l langweiliger 
w ie  heute. Schon vor einigen Tagen ist in  
den Ämtern die Parole ausgegeben worden, 
der leitende Staatsmann wünsche in  dieser 
Reichstagsdebatte um die Wehrvorlagen keine 
kriegerischen Töne, insbesondere keine E rw äh­
nung Englands! a ls  lüsternen Angreifers. 
A lles Pikante w ar also ausgeschlossen. I m ­
merhin hätten wenigstens bescheidene A n ­
sprüche auf die Kosten kommen können, wenn 
Herr von B  eth m ann nicht gar z u no nch alant 
seiner Redeverpflichtung sich entledigt hätte. 
D ie schon einigermaßen stereotype Begrün­
dung, die er den Wehrvorlagen m itgibt, g ip­
fe lt in  denr Satze, daß Deutschland „wegen 
seiner kontinentalen Lage im  Herzen Euro­
pas" rüsten Müsse. Uns dünkt, daß diese 
Worte, seit sie Bismarck vor einem Menschen- 
a lte r gesprochen!, schon durch etliche tausend 
Le ita rtike l gewälzt worden sind. Das anders 
geflügelte W o rt aber, daß der Kanzler a ls 
sein Geistesprodukt vor die Menge w arf, daß 
nämlich heute nicht mehr die Regierungen, 
sondern die Instinkte  der großen Massen zu 
Kriegen drängten, stammt von Moltke. Die 
A rm u t dieser Kanzlerrede erweckt auf der 
Journalistentribüne unter I n -  und Auslän­
dern einige Verblüffung, die der dort statio­
nierte  H ilfsarbe ite r oder sagen w ir  Schnarr- 
posten des Auswärtigen Amtes durch die Be­
merkung zu dämpfen sucht, Latz ein S taa ts­
mann doch nicht o rig ine ll zu sein brauche, w ie 
ein Feuilletonist. Gewiß nicht. Aber es. 
b le ib t doch immerhin merkwürdig, daß trotz­
dem etwa Bismarcks Reden oder Friedrichs 
des Großjen B rie fs  immer o rig ine ll sind, 
immer wenigstens einige Geistesfunken ent­
halten, die man „getrost nachhause tragen" 
kann. Herr v. Bethmann hat keinen einzigen

Die verhängnisvolle Reisetasche.
Bade-Roman von E- vo n  S t o k m a n s .

-----------  (Nachdruck verboten.)
(13. Fortsetzung.)

D ita  meinte auch, es könne ein Gewitter 
heraufziehen und blieb zuhause, Thea aber 
Zsi'Äß sich durch keine Bedenken zurückhalten. 
S ie  wußte, daß Doktor Uding sie bestimmt er­
wartete, und wollte ihm keine Enttäuschung 
bereiten.

I h r  kühles Herz begann sich allmählich für 
ihn zu erwärmen. Die ritterliche A r t seiner 
Huldigung, welche ih r jede Unbeqeumlichkeit 
und S törung schweigend aus dsm Wege 
räumte, schmeichelte ihrem Stolz und ihrem 
weiblichen Gefühl. Sie fand ihn auch hübscher» 
eleganter, u n d ' unterhaltender a ls alle ande­
ren Herren und lieh sich von seiner aufmerk­
samen Fürsorge einhüllen, wie von einer 
lichten duftenden Wolke.

Auch heute kam er ih r auf halbem Wege 
entgegen und geleitete sie nach dem Tennis­
platz, wo sie Assessor Lux und noch einige an­
dere Paare vorfanden. Sie alle waren der 
M einung, daß die drohende, dunkle Wand am 
Horizont sich bald wieder verziehen werde.

A lle in  die Wand wuchs von M in u te  zu 
M inu te  mächtig empor und bedeckte bald den 
Himmel. Trotzdem wurde e ifrig  weiter ge­
spielt, und erst a ls  plötzlich schwere Tropfen 
zu fallen begannen, erkannte man im letzten 
Augenblick die nahe Gefahr. Die Damen be­
sonders wünschten m it ihren hellen Tennis­
kleidern dsm Ausbruch des Gewitters zuvor­
zukommen, und so wurden die Schläger unter 
den A rm  genommen, die Kleider gerafft, und 
fo rt ging es im schnellsten Lauf den Berg h in ­
ab dem Kurhaus zu. Es war ihnen aber nicht 
mehr möglich, das Haus zu erreichen; sie mutz-

Satz geprägt, der die Zugkraft einer Parole 
besäße, den es zu zitieren sich lohnte. A llen ­
fa lls  den einen könnte man erwähnen, daß die 
W ehrkraft nicht nur den Sieg in  einem 
Kriege herbeiführen, sondern auch die S te l­
lung eines Staates im  Frieden unter den an­
deren Mächten bestimmen solle, da man nur 
soweit auf ihn Rücksicht nehme, als er reale 
Macht besitze. E in  leiser Seufzer geht durch 
das Haus. Reale Macht ist gut, aber sie muß 
auch in  die Magschale geworfen werden, denn 
sonst triumphieren trotz allem die gerissenen 
Diplomaten des Auslandes. Wenig und nur 
verlegener B e ifa ll unterbricht den Redner. 
D ie äußerste Linke, die 110 Roten, stimmt auch 
nur erst leise ihre Instrumente, indem sie ge­
legentlich ih r sinnloses Lächeln ein­
setzen läßt. E in  Börsenberichtevstatter würde 
schreiben: Tendenz lustlos. Auch die Schluß­
worte des Kanzlers, in  denen er über die 
Deckungsfrage spricht und die Erbschafts­
steuer ablehnt, w e il sie doch nur zum Zank­
apfel geworden wäre, entfesselt keine große 
Teilnahme im  Hause.

Dem Herrn und Meister müssen die drei 
„Nachgeordneten" Fachleute folgen, von denen 
der erste, der Kriegsminister, trotz des W un­
sches von oben es sich nicht verkneifen kann, 
a ls ehrlicher So ldat auf die Lehren des Som­
mers 1911 kurz zu verweisen, während der 
zweite, der Staatssekretär der M arine , nur 
rein sachlich die bekannte Begründung der 
Fkottennovelle wiederholt. Beide Herren 
stehen ersichtlich unter doppeltem Druck, nicht 
nur unter der gebundenen Marschroute der 
Reichskanzlei, sondern auch unter der schwe­
ren Verpflichtung, Wehrverstärkungen empfoh­
len zu müssen, die eigentlich schon vor Jahr 
und Tag fä llig  waren. W arum ist unser Q u in- 
quennat so unzulänglich gewesen? W arum  
sind die Flottenwünsche wiederum beschnitten? 
E in  N arr wartet auf A ntw ort, die Fach­
minister aber sprechen m it belegter Stimme. 
Etwas frischer ist der d ritte  Kollege, der 
neue Schatzsekretär Kühn, dessen M etam or­
phose vom gedrückten kleinen Geheimrat, den 
die Reichstagsbesucher immer hinten auf der 
Bundesratsestrade dienernd stehen sahen, zur 
Exzellenz sehr gut von statten gegangen ist. 
E r entwickelt sogar Humor, dieser kleine Herr 
m it den vergnügten Äuglein und dem langen 
weißen Barte. A ls  er sagt, er stehe dieser oder 
Frage kühl gegenüber, ru ft ein Abgeordneter 
dazwischen: „K ü h n !" S o fo rt erwidert Ex­
zellenz Kühn, er trage diesen Namen nun­
mehr schon seit über 60 Jahren und kenne alle 
Wortspiele dam it also schon auswendig. Da 
w ird  es behaglich im  Hause. Überhaupt ge­
fä llt  der neue M ann. E r ist nicht ohne 
Geist und prägt das schöne W ort. daß w ohl­
habende Bürger die beste Sparbüchse fü r den 
S taat in  der Z e it der Not seien. Die Kinder

ten froh sein, einen Unterschlupf zu finden in 
der großen Dietrichshalle oberhalb des Felsen- 
bades, welche nach vorn offen war und bei 
schlechtem, W etter die Morgenmusik und die 
Brunnenpromeuadeu-Eäste schützend umschloß. 
Kaum waren sie hier geborgen, so prasselte der 
Regen, m it Hagel vermischt, in  Strömen her­
nieder, die Blitze zuckten in  schnellster Folge 
und das Echo der Berge ließ das Rollen des 
Donners garnicht zur Ruhe kommen.

D ie jungen Mädchen saßen dicht nebenein­
ander auf der hintersten Bank; nur Thea stand 
aufrecht neben dem Doktor und blickte ge­
lassen in  das Unwetter hinaus. Für sie war 
es ein großartiges Schauspiel, und sie genoss, 
es m it Befriedigung.

Endlich klärte sich der Himmel wieder aus 
und der Regen ließ nach. Die Wege aber 
w a rm  in  einem üblen Zustande; denn das 
von denBergen herabstürzende Wasser hatte sie 
zerrissen und aufgeweicht oder m it gelbem 
Lehm überflutet. M it  weißen Schuhen, w ir  
Thea sie trug, unbeschadet hindurchzugehen, 
war einfach unmöglich und da Thea eine spar­
same N atur war, wollte sie die ihren nur un­
gern opfern. Schließlich aber mußte sie sich 
doch m it dem Gedanken ve rtrau t machen. Die 
anderen Damen drängten zur Heimkehr und 
sie sah sich suchend nach Doktor Uding um, 
der während des Gewitters neben ih r gestan­
den hatte, plötzlich aber verschwunden war.

Da tra t Assessor Lux zu ih r und sagte ent­
schuldigend :

sie hören -es gerne: dieser M ann w i l l  sie ge­
wißlich -nicht auspowern. E r singt ein Hohes- 
lted auf die schöne Finanzpolitik seines V o r­
gängers und versichert, daß die Erbschafts­
steuer sicher noch einmal wiederkehren werde. 
Und siehe da, der Linken leuchten die Augen. 
N ur jetzt ging es nicht. Und überhaupt, was 
habe man denn an diesem Steuerzahlen fü r 
einen Narren gefressen?

Aus dem Hause antw ortet den vier Regic- 
rungsmännern der Nachfolger Singers, der 
Königsberger Sozialdemokrat Haase m it den 
abgestandensten Redensarten über die seine 
P a rte i verfügt. Keinen M ann und keinen 
Groschen wollen die Genossen bewilligen, denn 
sie sind fü r ein demokratisches Heer zu haben, 
etwa in  der A r t  der Schweizer M iliz .  Daß 
sie v ie l teurer ist, a ls das deutsche stehende 
Heer, weiß der Redner nicht, er weiß über­
haupt von nichts, sein Name ist Haase. Sogar 
die National-Flugspönde bezeichnet er a ls  ein 
A tten ta t auf die Taschen des armen Mannes, 
zu der kein Reicher beitrage; und das ver­
sichert er, nachdem in  allen Zeitungen die 
früheren 100 000 Mnrkspenden und jetzt die 
60 000 vom Fürsten Henckel Donnersmarck 
veröffentlicht worden sind. Die Abgeordneten 
und die Tribünenbesucher werden immer ver­
blüffter. Solch eine Rede kann doch allenfalls 
ein Konsumvereinslagerhalter fü r 2 M ark 
und freies Abendbrot in  Dingsda halten, aber 
nicht ein Königsberger Rechtsanwalt und E r­
satzreservist im  Reichstage.

Da haben es die anderen, Spähn und 
Herzog, sehr leicht. S ie begnügen sich im  we­
sentlichen m it einfacher Zustimmung zur 
Vorlage und äußern nur verschämt einige 
Spezialwünschs. Der Zentrumsmann möchte 
anläßlich der Bew illigung der Wehrvorlagen 
Las Duell ausgerottet sehen, der Antisem it 
wünscht die E inführung der Dividendsnsteuer. 
Aufregend- sind die Reden nicht, denn dazu 
fehlt der Anlaß. Ja, wenn heute über Ja- 
gows Hutnadelerlaß debattiert worden wäre 
oder ähnliche Welteps>chütterndsEreignisse,dann 
hätte es einen großen Tag gegeben, aber die 
Wehrvorlagen scheinen fü r matte Seelen kein 
genügendes S tim u la n t mehr zu sein.

Heer und Flotte.
Das M  ünch e n e r  Kriegsministerialblatt 

veröffentlicht die Ernennung des General­
leutnants v o n  M a r t i n i ,  ehemaligen 
Kommandeurs der 6. Division, unter Be­
förderung zum General der Infanterie zum 
Kommandierenden General des 2. b a y e r i ­
schen A r  m e e k o r p s , und Ernennung 
des Generalleutnants v o n  T y l a n d e r , 
ehemaliger Chefs des Generalstabes der 
Armee,' unter Verleihung des Großkomtnr- 
kreuzes des Verdienstordens der Bayerischen 
Krone, zum Kommandanten der 6. Division.

„Ild ing  ist gleich wieder hier. E r läßt S i e ' nicht."

schien der Doktor wirklich, etwas atemlos zwar» 
aber fröhlich. E r trug ein Paket in  der Hand, 
das er Thea übergab.

Diese blickte betroffen darauf hin, aber 
wie war sie erfreut, als sie das Papier -aus- 
-einanderschlug und ein paar schwarze Stisfel- 
chen erblickte, die ih r gehörten! Sogar der 
Knöpfer war nicht vergessen worden.

„J a , aber wo haben Sie die denn her?"
„A us  bester Quelle; Ih re  Frau M utter! 

-gab sie m ir."
„So waren Sie bei uns im Goldenen 

Fischrl?"

„N a tü rlich ; von hier ist es ja garnicht weit. 
Ich dachte m ir, daß die Ih rig en  sich bei dem/ 
G ewitter um Sie sorgen würden, und in  den 
dünnen weißen Schuhen hätten Sie ja  nasse 
Füße bekommen. Da lie f ich schnell h in und 
holte andere."

Thea w ar gerührt. „S ie  denken aber auch 
wirklich an alles."

S ie  drückte ihm m it herzlichem Danke die 
Hand. während Lux lächelnd h nzufügte:

„D u  wirst einmal ein famoser Ehemann 
werden."

Der Doktor w ar ein wenig befangen. 
„V o rläu fig  tue ich nur meine Pflicht als A rzt, 
indem ich meine P a tien tin  vor einer E rkä l­
tung bewahre."

Thea lachte. „Ich  bin garnicht Ih re  Pa­
tie n tin ."

„Nein, gottlob im  gewöhnlichen S inne

S t i f t u n g  für  die i tal i enische 
L u f t f l o t t e .

Nach Meldung aus Nom stiftete der 
König 100 000 Lire für die Subskription zu­
gunsten einer Luftflotte. Der Ertrag der 
Subskription übersteigt nunmehr eine M illion .

Arbeiterbewegung.
Im  H a m b u r g e r  H a f e n  ist der 

Friede auf drei Jahre gesichert. Eine V e r  - 
s a m m l n i! g v o ii S  ch a u e r l e  u t e n im 
Gewerkschastshause hat am Sonntag mit 963 
gegen 304 Stimmen den in Vorverhandlun­
gen vereinbarten L o h n t a r i s  a n  g e ­
il o m in e u.

ProviilMlnachrichteu.
r>. Schönste, 21. April. (Lehrcrvercin. Feuer.) 

Der Lchrerucreui „Nenpienßcn" hielt gestern ii» 
Kilper'schen «saale eine Vereiussißiuig »liier Vorsitz des 
Herr» F r o e s  e-Silbersdorf ab. Herr G r o c h o w s k i -  
Schönsee ersiatlele Bericht über die Praanizialversainm- 
!u»g i» Dt. Eylau. Ein Antrag betr. Krugsliftuiig 
wurde abgelehnt, die übrigen angenommen. Die nächste 
Sitzung, mit Dame», findet am 22. M a i statt. — 
Gegen 3 Uhr nachmittags brach in dem Hause des 
Fleischermeisters Werner am Markt Feuer aus, das 
von der freiwillige» Feuerwehr in kurzer Zeit gelöscht 
wurde.

v Erandenz, 20. April. (Die Stadtverordneten) be­
schäftigten sich in ihrer gestrigen Sitzung zunächst mit 
einer Beschwerde der städtischen Beamten. Den Be­
amten soll angeblich in der letzte» Stadtverordnelen- 
sitzung der Vorwnrf gemacht sei», daß sie nicht leistungs­
fähig seien und ihre Pflicht nicht täten. I n  einer ei»- 
slündigc» Debatte wurde über diese Beschwerde verhan­
delt. Der Stadlverordnetenvorsteher Iustizrat Obuch 
erklärte, daß man sich eine Kritik seitens der städtischen 
Beamte» auf das energischste verbitten und die Be­
schwerde zurückweisen müsse. Die Versammlung stimmt 
ohne weiteres zu, woraus in die Tagesordnung einge­
treten wurde. Zur Erweiterung des städtischen Gas­
werks wurden 105 000 Mark bewilligt. Die Rechnung 
der Stadlsparkasse für 1910, die i» Einnahme mit 
5 572 268 Mark, in 'Ausgabe m it 5 531177 Mark ab­
schließt, entlastet. Der Reservefonds der Kasse hat die 
Höhe von 283 105 Mark erreicht.

Graudenz, 20. April. (Ankauf der Ansiedliings- 
kommission.) Die Grundstücke Roggenhansen B latt 
2 nnd 34, Kreis Graudenz, sind von der Ansied- 
lüngskonnnission angekauft worden.

Graudenz, 20. März. (Belohnte Netiinigstat.) 
Der Herr Regierungspräsident hat dein Former- 
lehrling Max Herzberg, der am 19. Februar d. 
Is .  den 7 jährigen Knaben Albert Pomplnn mit 
M ut und Entschlossenheit und nicht ohne eigene 
Lebensgefahr voin Tode des Ertrinkens aus dem 
Holzhase» des Fabrikbesitzers Schnitz in Graudenz 
gerettet hatte, eine Prämie von 30 Mark 
gemährt.

Konitz, 20. April. (Ein seltenes Doppelfest) 
kannte heute Herr Fleischermeister König mit 
seiner Gemahlin feiern. Am heutigen Tage vor 
60 Jahren haben die Jubilare den Bund der 
Ehe geschlossen und vor über 60 Jahren hat Herr 
König seine Meisterprüfung abgelegt.

LSbari, 16. April. (Ein fahrlässiger Fleisch- 
beschauer.) Der Bäckermeister Josef Salewski 
in Iamielnik, der zugleich Fleischbeschauer ist,

bitten, nicht vorher nachhause zu gehen. Wenn 
Sie gestatten, leiste ich Ihnen  so lange Gesell­
schaft."

paar M inu ten  m it Lux a lle in  und dann er-

„W üre Ihnen  denn das so unangenehm?''' 
„Offen gestanden, ja ."
„Nun, Sie brauchen keine Angst zu haben;

So blieb sie ein wenig verwundert ein meine Gesundheit ist ganz vorzüglich und ich
erkälte mich auch nicht so leicht. Wenn Sie

aber eine Abneigung gegen Kranke haben, 
weshalb sind Sie dann A rz t geworden?"

„Von Abneigung ist keine Rede. Ich 
empfinde nur den Unterschied zwischen Gesun­
den und Kranken recht lebhaft. Eine Krank­
heit stört das harmonische Zusammenwirken 
a lle r K rä fte  und ist gewissermaßen eine Ab­
norm itä t; m ir aber erscheint nur das Gesunde, 
Normale anziehend und begehrenswert."

»Wenn nun aber I h r  Freund oder J h rr  
Schwester ernstlich erkrankten, wären sie Ihnen  
dann weniger lieb?"

„Ich  weiß das nicht, aber möglich wäre das 
im m erhin."

Lux lachte. „J a , ja, Uding ist in  dieser 
Beziehung ein ganz merkwürdiger Mensch: 
Gesundheit, Schönheit und K ra ft find fü r ihn 
Halbgötter. Ich halte diesen K u ltus  fü r 
etwas gefährlich, aber er läßt sich weder w ar­
nen, noch belehren, er b le ib t eigensinnig bei 
seiner Ansicht."

Thea überlegte einen Augenblick, dann 
antwortete sie: „Jmgrunde hat er recht.
Um das Schlimme, W idernatürliche auszurot­
ten, muß man es hassen, und die Gesundheit 
zu erhalten und wiederherzustellen, ist seine 
Pflicht. Sein persönliches Id e a l ist also Zu­
gleich das seines Berufes; etwas besseres -kann 
kann -man ihm ja garnicht wünschen."

Lux, der kleiner war a ls sie, blickte er­
staunt zu ih r auf. Einen so wohldurchdachten 
Satz hatte er von Thea Weber noch nie gehört. 
Ud-ing aber sah sehr befriedigt aus.

„S ie  verstehen mich, gnädiges Fräu le in, 
S ie  wissen, was ich meine. Es sind auch die 
Gegensätze, die wirken; es ist die natürliche 
Reaktion, die den Ausgleich zwischen Arzt und 
Mensch verlangt. M an  kann fühlen, w ie ich,

Ä.



Eine für die hiesigen ArLertsverhältnisse sehr er- seine Ehefrau und sich dann selbst durch eine 
freuliche Nachricht ist Nach der-! Kugel durch den Mund getötet hat. Es ver-
selben w ird  einer der neuen großen Panzerkreuzer, 
die an Größe bekanntlich den neuesten großen 
Linienschiffen nicht nachstehen, der hiesigen Schichau- 
werft in  Bauauftrag gegeben. Die gesamten Her­
stelln ngs- und Armierungskosten eines solchen 
Schiffes belaufen sich auf etwa 40 M illionen Mark.
— Äm Sonnabend Vorm ittag hat sich in  Ohra der 
Arbeiter G. Horn, Schönfelderweg, in  seiner Woh­
nung m it einem Revolver erschössen. Der Grund 
zur Ta t soll in  FamilienzWistigkeiten zu suchen sein.
— E in mysteriöser Skelettfund wurde am Sonn­
abend Nachmittag auf einem Kartoffelacker in  der 
Nähe des Sandwegs gemacht. I n  geringer Tiefe 
stieß man beim Umgraben des Feldes auf ein lang 
ausgestrecktes menschliches Skelett. Der Fund w ird 
von dortigen Anwohnern in  Verbindung gebracht 
m it dem mysteriösen Verschwinden eines jüdischen 
Holzkaufmanns vor zwanzig Jahren, der in  einem 
dortigen Gasthaus logiert haben soll. Inw iew e it 
diese Vermutungen stichhaltig sind, dürfte die nähere 
Untersuchung ergeben. Der Staatsanwaltschaft ist 
bereits Anzeige erstattet. - -  M itg lieder der eng­
lischen Kolonie, sowie eine Anzahl Deutsche hatten 
sich gestern in  der hiesigen englischen Kirche zu einer 
Gedächtnisfeier für die Opfer der „T ita n ic " einge­
sunken. Ausgehend von den Schriftworten'. „Denn 
diese Nacht ist bei m ir gestanden der Engel Gottes, 
des ich bin mrd dem ich diene", gedachte der Geist­
liche, Herr D u n s b y ,  der unheilvollen Fahrt des 
Riesenschiffes — von dem allgemein erwartet wurde, 
daß es jeden bestehenden Rekord schlagen würde, 
was es freilich leider durch seinen unheimlichen 
Untergang auf tragische Weise getan hat —» ge­
dachte der Schrecken der entsetzlichen Nacht, die in 
ihren. Einzelheiten nie zur menschlichen Kenntnis 
gelangen werden, und der vielen Taten edler Selbst-

„Näher, mein Gott, zu d ir", unter dessen Klängen 
die „T ita n ic " in  die Tiefe gesunken war. wlgte die 
übliche Trauerfeier, wie sie an jedem Begräbnis 
stattfindet. Beethovens Trauermarsch aus der ^8- 
äur-Sonate beendete die Feier. — Die veranstaltete 
Kollekte ergab einen Betrag von 20 Mark. der zu­
sammen m it einer auf den im  Hafen anwesenden 
britischen Schiffen gesammelten Summe an das vom 
Lordmayor von London gebildete Hilfskomitee ge> 
sandt werden w ird.

ChristÄM'g, 21. April. (Vier Arbeiter ver­
schüttet.) Ein schwerer Unglücksfall, bei dem zwei 
Menschenleben zu beklagen sind, ereignete sich am 
Sonnabend Nachmittag im Sorgengrunde in K!. 
S L a n g n .  Beim Abfahren eines Sandberges 
wurden vier russisch-polnische Arbeiter von ab­
stürzenden Sandmassen gegen die Loren gedrückt 
und stark gequetscht. Einer von ihnen war sofort 
Lot; ein zweiter starb auf dem Transport nach 
dem Krankenhause. Die Verletzungen der beiden 
anderen, die im hiesigen Krankenhause unterge­
bracht wurden, sind schwer, aber nicht lebens­
gefährlich.

T ils it, 18. April. (Was ein stattlicher Schnurr- 
bart einbringt), zeigt eine Wette, die in einem 
Dorskrnge zwischen Gastwirt und Besitzer geschlossen 
wurde. Beide Parteien hinterlegten je 10 Mark. 
Schnell entschlossen ergriff der Gastwirt Schere 
und Rasierzeug und im Nn war die Mauneszierde 
sttr 10 Mark gefallen. Eine gemütliche Nach- 
sitzung auf Kosten des V erlie re rs folgte, wobei 
noch mehr als 10 Mark verzehrt wurden. Der 
Gastwirt hat dabei sicher das beste Geschäft 
gemacht.

T ils it, 19. April. (Steuersätze. Ankauf des 
ElektriziLatswerks.) Die Steuersätze für 1912 
wurden in der SLadtverordnetensitznng auf 240 
Prozent der Einkommen-, Grund-, Gebäude- und 
Gewerbesteuer festgesetzt. — Die Stadtverordneten 
erklärten sich mit dem Übergang des Elektrizitäts- 
Werkes und der Straßenbahn auf eine neu zu 
gründende Aktiengesellschaft in Tilsit einverstanden. 
Bisher gehörte das Werk der AkL.-Ges. vorm. 
Lahmeyer L  Co.

Memel, 18. April. (Die Stadtverordneten) 
lehnten die Gewährung einer Beihilfe, die Theater- 
direktor Winzer nachgesucht hatte, ab.

Memel, 21. April. (Selbstmord.) Die aus Ham­
burg zugereiste P lätterin Klara Stein hat sich mit 
Salzsäure vergiftet. Liebeskummer und unzureichende 
Existenzmittel sollen das M otiv  zur Tat sein.

BromSerg, 19. April. (Zu dem Mord und 
Selbstmord) wird noch gemeldet, daß Domänen- 
pächter Fritz Zimmermann aus Herzfelde zunächst

lautet, daß Z. seine Ehefrau nach vorherigem 
Einvernehmen mit letzterer erschossen hat. Die 
Motive zur Tat sollen auf Unregelmäßigkeiten und 
Unterschlagungen in seiner Eigenschaft als Vor­
steher und Rechner zweier Genossenschaften zurück­
zuführen sein. Donnerstag sollte eine gerichtliche 
Zwangsversteigerung verschiedener dem Zimmer- 
mann gehörigen Gegenstände stattfinden.

Bromberg, 19. April. (Die Stadtverordneten­
versammlung) bewilligte 40 000 Mark zu den 
Kosten der neuen Feuermeldeanlage. Die M itte l 
für den Bau einer Kriegsschule wurden ohne er­
hebliche Debatte angenommen. Die übrigen 
Gegenstände der Tagesordnung waren ziemlich 
geringfügiger Natur. I n  geheimer Sitzung wurde 
dann noch der Ankauf des zur Erweiterung des 
Bahnhofsvorplatzes erforderlichen Degenerschen 
Grundstücks Friedrich-Wilhelmstraße 8 für den 
Preis von 45000 Mark zuzüglich einer einmaligen 
Entschädigung von 1500 Mark an den Vermittler 
beschlossen.

r. Argenau, 22. April. (Verschiedenes.) Der 
Lehrervereiu Argenau und Umgegend hielt im „Hotel 
P feiler" seine Monatssitzung ab. Lehrer Tscherner- 
Argenau hielt einen Vortrag über „Exaktes aus dem 
Reiche des Übersinnlichen", Lehrer Klrrge-Waldow über 
„Günduug von Dörfern und Schulen in der Grünfließ- 
uiederuug". Referent verfügte über reiches Quellen- 
material und wußte seine Ausführungen sehr interessant 
zu gestalten. — Anstelle der verzogenen Lehrerin F rl. 
Iadkowski ist F rl. Eggebrecht aus Thoru an die städti­
sche höhere Mädchenschule berufen. — Das Postschaffner 
Douuer'sche Ehepaar feierte am Sonnabend das Fest 
der Silberhochzeit.

t. Gnesen, 22. April. (Einen Selbstmordversuch) 
oerübte ein Dragoner des hiesigen Regiments Nr. 12 
anscheinend deshalb, weil ihm das Leben bei der 
Schwadron nicht gefiel. E r schoß sich m it seinem 
Dienstkarabiner eine Platzpatrone in den Kopf und 
wurde schwer verletzt nach dem hiesigen Garnison­
lazarett geschafft. Der nicht tödlich Verletzte stammt 
aus Zum und heißt Kwiatkowski.

Posen, 20. April. (Die Wiederherstellung des 
alterr Posener Rathauses) erfordert mehr Aus­
wendung als der ursprüngliche Kostenanschlag 
vorgesehen hat. Ursprünglich waren 431000 Mk. 
hierfür in Anschlag gebracht worden; der schlechte 
Bauzustand des Geländes erfordert jedoch für die 
mancherlei Sonderausführungen noch weitere 
M ittel. Die Posener Stadtverordnetenversamm­
lung hat sich deshalb veranlaßt gesehen, einen 
weiteren Zuschuß von 170 000 Mark zu bewilligen. 
Außerdem beabsichtigt man, die SLaatsregierung 
um einen nochmaligen Zuschuß oder um die Ge­
nehmigung einer zweiten Lotterie zu ersuchen. 
Der Reingewinn der ersten Lotterie betrug 
150 000 Mark.

Moschin, 18. April. (Besitzwechsel.) Der bis­
herige Molkereipächter Gutsche hat die hiesige 
Dampfmolkerei von dem Fideikommißbesitzer von 
Potocki-Bendlewo gekauft.

Larrenbm'g, 18. April. (Ber Bau der Wasser­
leitung) ist bis auf die Anschlußleitungen vollendet, 
sadaß gestern Vormittag die offizielle Abnahme 
der Wasserleitung erfolgen konnte. Es zeigte sich 
dabei die kolossale Druckkraft, die das Wasser hat. 
Nachmittags erfolgte die Besichtigung und Abnahme 
der Quellenanlage in Occalitz.

Lokallincllriclltett.
Zur Erinnerung. 24. April. 1909 Blutige Kämpfe 

zwischen der jungtürkischen Armee und den Sultans­
truppen in Konstantinopel. 1904 f  Amelie Godin in 
München, bekannte Märchendichterm. 1903 f  Friedrich 
Vecht zu München, bekannter Kunstschriftsteller. 1891 ^  
Feldmarschall Graf Moltke. 1891 j- Emmanuel Graf 
Audrassy zu Gärtz. 1848 Landung der Franzosen in 
Civitavechia. 1819 * *  Klaus Groth zu Heide, Schöpfer 
der neuplattdeutschen Literatur. 1797 *  Der Dichter 
Karl Immermann. 1580 f  Philippine Welser, die Ge­
mahlin des österreichischen Erzherzogs Ferdinand. 
1576 *  Vincenz de Paula zu Pony, nach ihm wurden 
die Vincentius-Vereine für innere Mission benannt. 
1547 Sieg Karls V. bei Mühiberg bei Torgau über den 
Kurfürsten Johann Friedrich von Sachsen. 858 Nikolaus 
der Heilige zum Papst erhoben.

Thoru, 23. A p ril 1912.
— (E in  P a t e n t )  ist von Herrn Professor 
F ö L t i n g e r  in  Zoppot angemeldet worden

wurde durch die Strafkammer in Löbau wegen 
fahrlässiger Tötung und Körperverletzung zu 1^2 
Jahren Gefängnis verurteilt, 5 Monate werden 
ihm auf die verbüßte Untersuchungshaft ange­
rechnet. S . hatte bei der Untersuchung eines 
Schweines auf Trichinen fahrlässig gehandelt, so- 
daß drei Menschen an Trichinose gestorben sind.

Marienwerder, 20. April. (Bürgermeister 
Nicolai) in Garnsee hat gegen das ihn verurteilende 
Erkenntnis Berufung eingelegt.

Marienburg, 18. A p ril. (Die Eingemeindung 
der Vororte) Sandhof, Schloß Kolchos und Vogel- 
sang wurde heute im Gesellschaftshause in  Gegen­
w art der Vertreter der städtischen Behörden sowie 
der bisherigen drei ländlichen Gemeindevertretungen 
und zahlreicher städtischer Bürger durch ein F e s t­
m a h l  gefeiert. A ls  Vertreter des Regierungs­
präsidenten war Oberregierungsrat von Kamecke 
und als Vertreter des Kreises Landrat Hagemann 
erschienen. Oberregierungsrat v o n  K amec k e  be­
glückwünschte in  einer Ansprache die Stadt namens 
der Staatsregierung. Die Eingemeindung der drei 
Ortschaften sei für die Stadt, die sich nun nach allen 
Seiten ausdehnen und entwickeln könne, von hoher 
Bedeutung. Das Verdienst um die Eingemeindung 
gebühre Bürgermeister Vorn, der nach fast sechs­
jähriger Arbeit die Eingemeindung langsam, aber 
sicher zum Ziele geführt habe. Bürgermeister B o r n  
führte aus, daß man heute nicht nur das Einge- 
meinvungsfest, sondern auch ein Versöhnungsfest 
feiere. I n  früher Ze it hätten sich die K lingen'ge­
kreuzt, wenn von der Stadt der Versuch gemacht 
wurde, der Eingemeindung der drei Ortschaften 
näherzutreten. Der erste Versuch wurde bereits im 
Jahre 1853 unternommen. Da die Dorfgebiete bis 
in  die S tadt hineinragten, wurde im Jahrs 1880 
wieder m it der Eingemeindungsarbeit begonnen, 
die dazu führte, daß endlich im Jahre 1901 ein Te il 
von Sandhof, und zwar der „fetteste", zwangsweise 
eingemeindet wurde. Seitdem haben friedliche Ver­
handlungen m it den Ortschaften stattgefunden, die 
nunmehr zum Abschluß gelangten. Gemeinde­
vorsteher E nß -S andho f, jetzt Stadtverordneter in 
Marienburg, betonte, daß auch die Landgemeinden 
schließlich ein Einsehen haben mußten, nachdem für 
die Entwickelung der Stadt kein Halt, sondern nur 
ein „V orw ärts" geboten war. Namens des Kreises 
überbrachte Landrat H a g e  m a n n  der Stadt und 
dem „Jung M arienburg" seine Glückwünsche. Ein 
gedeihliches Zusammenwirken m it der Stadt sei auch 
die vornehmste Aufgabe des Kreises. Baumeister 
T h u r m  er-Vogelfang sagte, daß man in  den ein­
gemeindeten Ortschaften gerne die Pflichten und 
Vorteile übernommen habe. Stadtverordneten­
vorsteher Rechtsamoalt D i e g n e r  gedachte des 
heutigen Tages vor zehn Jahren, als Bürgermeister 
Born in  sein Amt eingeführt wurde. Zum Schluß 
zeichneten sich alle Festteilnehmer in  eine Liste ein, 
die zum Andenken an die heutige Feier im  Stadt­
archiv aufbewahrt werden soll.

Marienburg, 19. April. (Personalien.) An 
Stelle des verstorbenen Gymnasialprofessors Dr. 
Heidenhain ist Dr. Wittich und für den wissen­
schaftlichen Hilfslehrer ist Dr. Tongers beim kgl. 
Gymnasium Marienburg eingetreten.

Merve, 21. April. (Heute verunglückte die 
13 jährige Tochter des Besitzers Rogaschewski aus 
dem Nachbarorte Gogolewo dadurch, daß sie dem 
Getriebe der Häckselmaschine zu nahe kam und ihr 
das linke Bein vollständig zerquetscht wurde. Die 
Ärmste fand Aufnahme in dem hiesigen Kranken­
hause.

Pelplin, 19. April. (Als Domherr von Kulm) 
wurde in der hiesigen Kathedral-Kirche der bis­
herige Dekan und Pfarrer Stanislaus Dziegielewski 
aus Lemberg feierlich eingesetzt.

Elbing, 19. April. (Die Elbinger Handels- 
kammer) hat zu ihrem Syndikus Herrn Dr. von 
Rüts gewählt, der bisher an der Handelskammer 
Halberstadt stellvertretender Syndikus war. Der 
Syndikus tr itt sein Elbinger Am t Ende April an. 
Die Handelskammer hat für ihre Zwecke das alte 
Reichsbankgebäude gemietet. Die Vollversamm­
lungen der Handelskammer sollen im Stadtver- 
ordneten-Sitzungssaale stattfinden.

Elbing, 22. April. (Vom Zuge getötet.) Am 
Sonntag Morgen wurde auf der Bahnstrecke El- 
bing--Osterode in der Nähe von Markushos die 
Leiche eines Arbeiters gefunden. Der Getötete 
hat wahrscheinlich den Bahndamm als Fußweg 
benutzt.

Dirschau, 18. April. (Sein 50 jähriges 
Stiftungsfest) wird der hiesige Männerturnverein 
am 18. August in der Stadthalle feiern. Außer

und braucht darum doch kein Herzloser Mensch 
zu sein."

*  »

Am  nächsten Tage ging DHeia zu einem 
Juw elie r, um ihm  eine goldene Nadel zur 
Ausbesserung zu übergeben. Da sah sie in 
einem Glaskasten unter den K rawatten- 
uadeln fü r  Herren einen reizenden kleinen 
Pantoffe l aus S ilb e rfilig ra n  und kaufte ihn. 
Da sie m it Doktor Uding gewettet und die 
W ette Verloren hatte, w ar sie ihm außer dem 
Dank fü r die geholten Schuhe auch ein kleines 
Geschenk schuldig und sie freute sich, etwas 
Passendes gefunden haben. Sonst war sie 
jungen Herren gegenüber außerordentlich 
schwierig und zurückhaltend. D iesmal dachte 
sie garnicht daran, daß man gerade diese 
W ahl belächeln und mißdeuten könne, und 
die Geheimrätin, der sie die Nadel zeigte, 
wollte ih r den Spaß nicht verderben.

A ls  jedoch der Augenblick kam, wo sie dem 
Doktor die Nadel übergeben wollte, fühlte sie 
doch eine leichte mädchenhafte Befangenheit. 
S ie hatte sich eigens etwas fü r ihn ausge- 
dacht. A ls  er am Nachmittag auf dem Ten­
nisplatz wieder vor ih r stand und sie fragte, 
w ie ih r der gestrige Abend an dem man im 
„Goldqnen iFischl" wieder zusam'meng^eff-L?n 
hatte, gefallen habe, antwortete sie zögernd:

»O, ganz gut. aber ich fand gestern leider 
keine Gelegenheit, Ihnen  die Ordensschledfe 
Zu überreichen, die beste, die ich hier in  Ro- 
terchahn a u ftre te n  konnte. S ie  haben eine 
Auszeichnung redlich verdient: erstens durch 
die gewonnene Wette, dann durch I h r  Ten-

sinem Gartenfest m it Konzert sind WeLL-Tumen 
und Zwölfkampf, an dem sich Mitglieder der 
Vereine des Unterweichselgaues beteiligen werden, 
in Aussicht genommen.

Dirschau, 22. A p ril. (Das erste Pofaunenfest des 
westpreußischen Provinzialverbandes der evange­
lischen Jünglingsvereine) wurde am Sonntag hier 
bei schönstem Wetter gefeiert. Am Sonnabend 
Abend schon waren die Posaunenbläser zu den 
Proben erschienen. Am Sonntag um 10 Uhr begann 
der Festgottesdienst in  der Kirche, die bis auf den 
letzten Platz gefüllt war. Die Posaunenbläser er­
öffneten denselben m it dem Choral „W ir  treten zum 
beten" und begleiteten auch die gemeinsam gesun­
genen Lieder. Die Festpredigt h ie lt Superintendent 
J ä k e l -  Marienwerder. E r stellte den Jünglingen 
Nathanael als leuchtendes Beispiel hin. dem sie 
nacheifern sollten in  innigem Beten, ernstlichem 
Suchen und freudigem Bekennen. Nach dem Gottes­
dienst versammelten sich die Posaunenbläser, 120 an 
Zahl, und die Vereinsmitglieder m it ihren Fahnen 
zu einem Umzüge durch die festlich geslaggten 
Straßen der Stadt zum Kriegerdenkmal, wo sämt­
liche Posrunenchöre Westpreußens mehrere Lieder 
und Motetten vor einer dicht gedrängten Zuhörer­
menge vortrugen. Um 3 Uhr fand in  der Stadt- 
halle die Generalversammlung des Provinzial- 
verbandes statt, welche von dem Vorsitzer Pastor 
B am b e rg -R o se n b e ra  m it Gebet eröffnet wurde. 
Aus dem Bericht des Vorstandes ist hervorzuheben, 
daß der Verband jetzt 2 Jahre besteht und zurzeit 
62 Vereine m it 2800 M itgliedern, davon 230 P o­
saunenbläser, umfaßt. Fast sämtliche Vereine waren 
vertreten, erschienen waren rund 400 M itglieder, 
davon 120 Posaunenbläser. Nachmittags um 5 Uhr 
fand dann im  großen Saale der Stadthalle ein 
Familienabend statt. Pofaunenchöre wechselten m it 
gemeinsam gesungenen Liedern, die gleichfalls von 
Posaunen und der Orgel begleitet wurden, und 
Einzelvorträgsn des Danziger Männerchors, der 
Posaunenchöre E lbing I  und Vandsburg ab. An­
sprachen hielten Pastor V  a m ö e r g - Rosenberg, 
Geheimer K onW oria lra t Liz. Dr. G r ö b l e r -  
Danzig und P farrer M o r g e n r o t h  über: „D ie 
Liebe zur irdischen Heimat und zum Vaterhaus und 
die Liebe zur Heimat da droben." Um 7Z  ̂ Uhr 
wurde das wohlaelungene Fest geschlossen. Mögen 
die Klänge der Posaunen in  den Herzen der M i t ­
glieder weiter klingen, weckend und werbend zu 
neuem Tun und Schaffen!

Danzig, 22. April. (Eine Liebestragödie), bei 
der auch eine Dauzigerin beteiligt ist, spielte sich 
am Sonnabend in K 0 l b e r g  ab. Der 25 jährige 
Chemiker Adolf Toele aus Rendsburg erschoß 
dort am Bormittag im Parke seine Braut, das 
21 jährige Fräulein Betty Döpner aus Danzig, 
und Lötete sich dann selbst durch einen Browning- 
schuß in die Schläfe. Das Paar trug Trauringe 
mit den Zeichen A. T . und B . D. und der 
Jahreszahl 4. 6. 11. Ausweispapiere waren 
nicht vorhanden, jedoch wurde durch Firmenbe­
zeichnung in den Hüten die Polizei auf die rich­
tige Spur gelenkt, und bereits am Nachmittag 
waren die Toten rekognosziert. Ih re  Barschaft 
betrug nur 35 Pfg. Die „Danz. N. Nachr." er­
fahren zu dem traurigen Vorfall, daß das junge 
Paar feit fast Jahresfrist verlobt gewesen ist, daß 
sich aber einer ehelichen Verbindung große 
Hindernisse entgegenstellten. So soll der B räuti­
gam, der im Besitz des Einjährigen-Zeugnisses 
war, durch Versäumnis rechtzeitiger Meldung die 
Berechtigung zum Einjährigen-Dienst verloren 
haben. Wirtschaftliche Sorgen kamen hinzu und 
ließen in den beiden jungen Leuten den unseligen 
Entschluß reifen, der vorgestern, nachdem das Paar 
gemeinsam die Nacht in einem Restaurant ver­
bracht hatte, zur Tat werden sollte. Das junge 
Mädchen, dessen M utter in Braunsdorf bei 
Marienburg wohnt, lebte hier bei einem Ver­
wandten in der Halben Allee. Ein an das Paar 
adressiertes Telegramm mit der M itteilung, daß 
„alles in Ordnung" sei, traf die beiden nicht mehr 
lebend an.

Danzig, 22. April. (Verschiedenes.) Der Kron­
prinz hatte heute eine Garnisormbung zu leiten, zu 
der das Gelände zwischen Matern und der Van- 
kauer Forst von ihm gewählt worden war. Drei 
Bataillone, drei Schwadronen, drei Batterien und 
eine Maschinengewehrkompagnie waren an der 
Übung beteiligt. M ajor von Henneberg vom 
2. Leibhusaren-Regiment führte die blaue, M ajor 
von Hornhardt vom Grenadier-Regiment Nr. 5 die 
rote Partei. Am Schlüsse wurde die Anlage und 
der Verlauf der Übung vom Divisionskommandeur 
und dem kommandierenden General besprochen. —

nisspiel, das sich von Tag zu Tag bessert, und 
schließlich nicht zum Wenigsten durch Ih re  lie ­
benswürdige, ritterliche Fürsorge. Der kleine 
Silberschuh soll S ie  daran erinnern, daß ich 
nicht zu den Undankbaren gehöre."

S ie  hatte die Nadel durch das obere 
Ende seiner 'schwarz-weH-rotm Bandschleäfü 
gesteckt und befestigte nun Leides an den Aus- 
schlag seines w eiM n Flanellrockes. A ls  sie 
.zurücktreten wollte, e rg riff Uding ihre bei­
den Hände und küßte sie abwechselnd. E r 
w ar zuerst sprachlos und sah Thea nur fest in  
die Augen. Nach kurzem Schweigen sprach er 
ernst:

„Gnädiges F räu le in , wissen S ie  auch, was 
Sie tun? Gestatten S ie  m ir, das Geschenk zu 
deuten, w ie ich w i l l? "  S ie  wurde ro t unter 
seinem Blick und etwas w ie Furcht stieg in  
ihr empor. Aber sie zwang sich zu einem Lä­
cheln.

„Ich  pflege nicht unüberlegt zu handeln, 
aber dies ist natürlich nur e in Scherz. Ich 
hätte auch lieber ein Paar silberne Stiefel» 
chen gehabt, aber der Juw e lie r hatte keine, 
und da S ie  Junggeselle sind, brauchen S ie  die 
leidige Bedeutung des Pantoffe ls nicht Zu 
fürchten."

Uding sah, daß sie von anderen Paaren 
beobachtet wurden, und unterließ, deshalb 
eine Erw iderung und begann zu spielen. 
Später aber, a ls  sie eine Pause hatten, setzte 
er sich neben sie.

„Gnädiges F räu le in , ich bekam heute 
einen wichtigen B rie f und möchte Ihnen  da­

von erzählen. Ich habe durch meinen Vater 
gute Beziehungen und an einem B erline r 
Krankenhause ist die S tellung eines Oberarz­
tes fü r  innere Krankheiten freigeworden. 
Unter der Hand bietet man m ir sie an. Was 
meinen S ie  nun, was ich tun soll? Mich 
darum bewerben oder meinen Lieblingsplan, 
mich an einer Universität niederzulassen, m it 
der Z e it ausführen?" M a n  hörte seiner 
Stimme die Aufregung an.

Thea w ar ganz betroffen. S ie  sollte ihm 
raten, seine Entscheidung beeinflussen —  
konnte sie das, durste sie das? Wieder stieg 
ein Gefühl der Furcht vor der Verantw or­
tung in  ih r empor, das ihre Ruhe erschütterte 
und ih r  peinlich und unbequem war. S ie 
wußte nicht, w ie sie sich äußern sollte, um 
nicht unvorsichtig zu sein, und ha lf sich schließ­
lich m it einer Gegenfrage.

„Wissen S ie  denn selbst nicht, was S ie 
wollen?"

„ I n  diesem Falle  nicht so ganz. Ich bin 
gern mein eigener Herr und schwärme weder 
für die Großstadt im  allgemeinen noch fü r 
B e rlin  im  besonderen, aber ich verhehle m ir 
nicht, daß die S tellung ihre großen Vorzüge 
hat und die Mehrzahl meiner Kollegen micy 
darum beneiden würde. Dann kommt noch 
a lle rle i anderes hinzu, was dafür oder da­
gegen spricht, und darum gerade möchte ich 
einmal Ih re  M einung hören. Was würden 
Sie an meiner S telle  tun, gnädiges F rä u ­
le in ? "

„Annehmen und hingehen."
S ie  erschrak, a ls  sie es gesagt hatte. Es

w ar ih r fast, a ls  Habe ein anderer die W orte 
gesprochen, und sie wollte  .sie nun zurück­
nehmen oder doch wenigstens abschwächen. 
„Das heißt . . ich habe ja  gar kein U rte il , , 
m ir feh lt die Kenntn is der Ortsverhältnisse 
und der Maßstab fü r Ih re  Leistungsfähigkeit. 
Aber ich sollte meinen, S ie  wären Ih re r  gan­
zen Persönlichkeit nach berufen, eine leitende 
S tellung einzunehmen, und ein Glück, das 
ungerussn kommt, soll man am wenigsten von 
der Hand weisen."

E r nickte. S ie haben entschieden; es ist 
gut. Noch Heute Abend geht meine Zu­
sage ab."

Das wollte aber Thea Weber nicht. „Ich  
b itte  Sie, überlegen S ie  die Sache noch," bat 
sie ernst. „Seien S ie  nicht vo re ilig . A u f 
meine M einung kommt es garnicht an —  
und S ie  könnten die Zusage morgen schon 
bereuen. Ich a ls  Unbeteiligte kann eine so 
große Verantwortung nicht auf mich 
nehmen."

„A ls  U nbete ilig te !" Er. wiederholte ihre 
W orte m it einem seltsamen Gemisch von 
S pott und Rührung, m it  einem Blick, der zu 
sagen schien: K ind , Thea, das glaubst du ja  
selber nicht mehr! Wen geht meine Zukunft 
mehr an, a ls  gerade dich? Aber er ließ den 
Gegenstand fallen, da einer der M itsp ie len­
den m it einem Wunsche an ihn herantrat.

Später fragte Thea den Doktor, ob seine 
Schwester nicht bald wieder nach Rotenhahn 
käme.

(Fortsetzung fo lgt.)



auf eine Regelungseinrichtung für Wasserbrems- 
Lynamometer.

— ( In  d e r  V o g e l b r u t z e i t )  s p e r r e  
m a n  d i e  Ka t z e n  e i n  und lasse sie auf keinen 
Fall über Nacht umhsrstreisen. So viel Rücksicht mutz 
jeder Katzendesitzer aus die Vogelwelt üben, es sind die 
Vögel gegenüber den Katzen sonst schutzlos. Katzen 
besitze:-, die rücksichtslos ihren Katzen jede Freiheit ge 
statten, sind die Ursache, daß in weiten Kreisen die 
Katzen so verfolgt werden.

— ( F e s t g e n o mme n . )  Der Kanonier Bc 
rends von der Bespannungs-Wteilung des Fuß 
artillerie-Regiments Nr. 15, der nach Verübung 
eines Einbruchsdiebstahls in den Kantinenksller 
flüchtig geworden war, ist in Bromberg festge­
nommen und seinem Truppenteil wieder Zugeführt 
werden.

Vortrage im Thorner Loppernikur 
Verein.

ProvinzialkonservaLor RegierungsLauinspektor 
S c h m i d : „Mittelalterliche Kunst in Thorn."

I n  der gestrigen Sitzung des Vereins, an der 
auch, vorn Vorsitzer Professor S e m r a u  begrüßt, 
Herr Erster Bürgermeister Dr. Hasse teilnahm, hielt 
im wissenschaftlichen Teil vor einer erlesenen Zu­
hörerschaft, unter der auch die Geistlichkeit aller 
Konfessionen stark vertreten war, Herr Provinzial- 
kon-servator S ch m id  einen Vortrug über die Denk­
mäler mittelalterlicher Kunst in Thorn, in dem er 
sich die Aufgabe gestellt, die Herkunft dieser Werke 
nachzuweisen. Redner führte aus: Es ist gut, den 
Blick von den modernen Aufgaben des Lebens auch 
auf vergangene Perioden zu lenken, denn die Kultur 
Laut sich auf der der Vergangenheit auf, und manche 
Frage ist ohne Kenntnis der Vergangenheit nicht 
zu lesen, besonders auf dem Gebiete der Kunst. Das 
mittelalterliche Thorn hat sich rasch entwickelt, 
Elbing und selbst Danzig überragend. Im  14. Jah r­
hundert nimmt es den ersten Platz ein, auch vor 
Marienburg. Baudenkmäler aus der frühgotischen 
Zeit sind daher nur in Thorn zu finden. Das Bild 
der Thorner Baukunst steht im großen und ganzen 
fest. Die Thorner bildende Kunst dagegen ist noch 
wenig Gegenstand wissenschaftlicher Darstellung ge­
wesen. Nach dem Jahre 1500 bietet die Kunst­
geschichte, infolge Erfindung der Buchdruckerkunst, 
reine Probleme. Umsomehr in der Zeit vorher; 
denn die Künstler dieser Zeit setzten ihre Namen 
nicht auf das Werk. Wir kennen sie nur aus Bau­
rechnungen oder Chroniken, aber kaum hundert 
Namen sind uns so bekannt geworden aus der 
Periode der Frühgotik. Preußen ist in der Kunst­
geschichte ein Neuland, nur das Ordensland ragt 
hervor, weil es sich Finanzquellen gesichert hatte 
und darum Bauten und andere Ku'lturwerke auf 
großartigstem Fuße ausführen konnte. Für die Ge­
schichte der plastischen Kunst des 13. Jahrhunderts 
kommt Thorn nicht inbetracht, da das Ordensschloß 
mit seinen Schätzen zerstört, die Johanniskirche um­
gebaut worden ist. Die Dorfkirche von Griffen 
weist noch ein Werk aus Ton aus jener Zeit auf. 
Die Plastik des 14. Jahrhunderts war im wesent­
lichen Architekturplastik, freischaffende gab es da­
mals nicht. Die Frage, auf welchem Wege diese 
Kunst nach Westpreußen gelangt ist, ist dahin zu 
beantworten, daß alle Bildhauer aus Thüringen, 
der Heimat Heinrichs von Planen, zu uns kamen, 
erst später vom Oberrhein, als die Kunde auch dort­
hin gedrungen, daß an der Weichsel ein neuer S taat 
gegründet sei, der die Kunst pflege und den Künst­
lern reiche Arbeit gebe. An plastischen Werken aus 
dieser Zeit sind vorhanden die P latte des Grabes 
des Bürgermeisters Soest. Diese stammt — als 
Hansastadt hatte Thorn die vielseitigsten Beziehun­
gen — nachweislich aus Holland. Natürlich wurde 
das vlämische Werk dann von den einheimischen 
Meistern zum Vorbild genommen. Die berühmte

rhem, ste rst dre Nachbildung einer Madonnen- 
statue rn Nürnberg. Das Standbild ist ein Meister­
werk, was von dem in Griffen nicht gesagt wenden 
kann. Die anatomischen Proportionen sind richtig, 
das Gesicht hervorragend ausgearbeitet, ebenso die 
Hand, die an sich schon ein Kunstwerk ist, die Gestalt 
anmutig, das Ganze aber doch den Ernst der Kirche 
wahrend. Die Statue stand früher, wie aus der 
Anpassung ersichtlich, auf der steinernen Moses­
konsole, mit dem vortrefflich gemeißelten Moseskopf, 
ein Werk, das vielleicht in Thorn gearbeitet ist. 
I n  der Marienkirche ist der alte Hochaltar der ein­
zige aus dieser Zeit übrig gebliebene plastische 
Schmuck. Auf die Zeit der Entstehung läßt die Be­
waffnung der dargestellten Schergen einen Schluß 
zu. Der Meister, der es gemacht, stammt vermutlich 
aus Erfurt. Damit ist die Zahl der plastischen 
Kunstwerke des 14. Jahrhunderts für Thorn er­
schöpft. Was die Malerei betrifft — die in den 
frühesten Kirchen, die nicht ausgemalt zu werden 
pflegten, fehlt —, so ist diese Kunst wohl über 
Schlesien, Böhmen und Ita lien  hierher gekommen; 
zu Westdeutschland steht sie in keiner Beziehung. 
Der S til der in der Jakobskirche aufgedeckten 
kleinen Medaillonbilder ist wegen der starken llber- 
Lünchung nicht mit Sicherheit erkennbar. Das eben­
falls neu entdeckte Kreuzigungsbild in der Johannes­
kirche mit den sieben Todsünden und den sieben 
Tugenden, wie ein kleiner Katechismus das Wesen 
der christlichen Lehre darstellend, in seiner sorg­
fältigen Ausführung ein bedeutendes Werk, geht 
auf Ita lien  zurück und erinnert an Siena. Ver­
mittelt ist der Im port wohl durch Vraa. das da­
mals ein Kunstzentrum war und einen lebhaften 
Verkehr mit Ita lien  unterhielt. Aus der Marien­
kirche gehört hierher der alte Hochaltar, der im 
18. Jahrhundert außer Gebrauch gesetzt wurde. Der 
Wert der Malereien, welche Szenen aus dem Leben 
der M aria, die Passion, die Pietas. Szenen aus der 
Kindheit Jesu darstellen, nimmt von außen nach 
innen, wo die Arbeit eine sorgfältigere ist. zu. Be­
merkenswert sind die eigentümlichen architektonischen 
Aufbauten, die nach Ita lien  weisen. Damit ist die 
Reihe der Werke der frügotischen Epoche zuende. 
Dem 15. Jahrhundert, in dem die Darstellung des 
seelischen Ausdruckes Gemeingut aller Werkstätten 
wurde, gehören von plastischen Werken an in der 
Johanniskirche eine Ehristusfigur, zwei Johannes­
figuren und Schreinfiguren, die zwischen 1497—1506 
entstanden sind. Der Stifter ist ein Kanonikus aus 
Pr. Stargard. Die Arbeiten gehören in ihrem 
strengen, klaren Aufbau, der Vermeidung allzu 
realistischer Züge offenbar der Münchener Schule 
an; der BartholomLus hat sein Vorbild in einem 
Werk, das in Mutenberg steht. Nach den ver­
heerenden Kriegen, in denen viele Kirchen mit 
ihren Schätzen zerstört wutden, sind iedenfalls 
Münchener Gesellen ins Land gezogen, wo sie 
lohnende Arbeit fanden, zumal jetzt öit mehr als 
zwei Altäre aufgestellt wurden. Die LbE usfigur, 
die nichts von Sieghaftigkeit an sich hat, ist wohl 
eine Schülerarbeit, und auch der Altar der Dor-i

mitio Maria, der an den Nürnberger Meister Veit 
Stoß erinnert, ist nicht mehr als ein gutes Schul- 
bild. Ein wunderbares Werk ersten Ranges da 
gegen ist der M aria Magdalenen-Altar. ein an­
mutiges Werk, das in seiner Anmut die an anderen 
Orten befindlichen übertrifft; es stammt möglicher­
weise aus dem Salzburgischen. An Werken der 
Malerei aus jener Zeit sind vorhanden im Thorner 
städtischen Museum der Rest eines FlügelalLars, 
Geburt und Beschneidung Jesu darstellend, in 
strenger architektonischer Umrahmung; nach der 
Gruppe des Elternpaares zu schließen, ist es nach 
holländischem Vorbild — die holländischen Maler 
bevorzugten damals iroch das Zart-liebliche — ge-zuatc . . ^
malt. Der Priester, ein gut gemaltes Porträt, ist
wohl ein Thorner Geistlicher. Die Johanniskirche 
weist auf das Bild von der Verspottung Jesu, das 
Ähnlichkeit mit dem vorigen, auch im Hintergrund 
der Stadttore, hat. Das Josef-Poträt befindet sich 
auf beiden Bildern, auf letzterem als Scherge, der 
an der Verspottung keinen Anteil nimmt, foirdern 
nur zuschaut. Dies Porträt ist wohl das Bildnis 
des Malers. Da die Lorenzkirche, die 1422 zerstört 
war, 1430 neuerbaut wurde, so ist erklärlich, daß 
der Meister außer für die Iahanneskirche auch für 
die Lorenzkirche einen Altar malte. Die Geißelung 
Christi ist einfacher, ohne architektonischen Hinter

Typen aus dem Leben genommen. Das Werk hat. 
in der Darstellung der Kirchenvater, Ähnlichkeit mit 
Salzburger Bildern. Der Maler ist kein Künstler 
ersten Ranges, aber er hat, guten Traditionen fol­
gend, doch ein Werk geschaffen, auf das Thorn stolz 
sein kann. Die Darstellung der M aria aus der 
Apokalypse, die vor einigen Jahren in dex Iakobs- 
kirche entdeckt wurde, ist noch nicht vollständig frei­
gelegt. Die Glasmalereien haben mehr dekoraLiven 
Wert und stehen nicht auf der Höhe der Tafelbilder. 
Sie weisen auch. mit Ausnahme einer Malerei in 
Marienburg, größere Figuren nicht auf. Von Thorn 
aus sind arlch die Nachbarorte versorgt worden, ob­
wohl Culrnsee in Zeiten großen Bedarfs sicherlich 
eigene Werkstätten hatte. Eine Pietas in Swier- 
zynko ist wohl der verloren gegangenen der 
Johanneskirche nachgebildet. Der Nest eines Schrein- 
altars in Scharnau, das jedenfalls auch von einem 
Thorner Maler stammt, hat nur geringer: Kunst- 
wert und nur historisches Interesse. Die Kirchen 
der Nachbarorts sind übrigens ausgeplündert wor­
den, sodaß nur wenig erhalten ist. Der Versuch, 
schloß der Vortragende, die Thorner mittelalter­
lichen Baudenkmäler in Zusammenhang zu bringen 
mit der westdmtschen Kunst, sei nicht erfolglos,

die Stadt einst rege war in Pflege der 
Künste, in einer Zeit, in der Thorn weit über 
Elbing und über Danzig stand, von dem es erst 
später überflügelt wurde.

M ahnruf der Vögel im Frühling.
Die gesamte Vogelschar im Reiche hat in ihrer 

ersten diesjährigen Versammlung nachstehenden Mahnruf 
erlassen:

„Nachdem wir aus fernen Landen in unsere alte, 
liebe Heimat zurückgekehrt siud, gedenken wir hier einen 
glücklichen Hausstand zu gründen und ein sriedltches, 
fröhliches Leben zu führen. Wir stellen uns und 
unsere Nachkommenschaft unter den kräftigen Schutz der 
Menschen und hegen die Hoffnung, daß sie insgesamt, 
alt und jung, groß und klein, uns an Leib und Leben 
weder Schaden tun, noch die kostbare Freiheit uns 
rauben werden. Insbesondere bitten wir freundlichst 
und dringend, die mühsam erbauten Nester niemals zu 
zerstören, unsere Eier nicht wegzunehmen, die junge 
Brüt in unserer Pflege zu lassen und allzeit uns als 
gute Freunde zu behandeln. Dagegen wollen wir 
durch lustiges Treiben, durch Pfeifen und Singen euch 
Vergnügen bereiten, auf Bann: und Busch, Strauch und 
Kraut, Feld und Vieh die lästigen und schädlichen 
Schmarotzer einsangen, sodaß Wald und Feld, Gärten 
und Auen lieblich gedeihen und die Menschen an der 
Schäpfungspracht Freude und Wonne fiaden."

So geschehen zu Waldheim Zwischen Ostern und 
Pfingsten dieses Jahres.

Im  Namen der Versammlung 
die Bevollmächtigten: Lerche, Star, Nachtigall.

Luftschiffahrt.
Das  e n t m i s c h e  M i l i t ä r l u f t s c h i f s  

„G a m m a" flog am M ontag v o n  F a r n  - 
b o r o u g h na c h  L o n d o n  und umkreiste 
die S t .  Pauls-Kathedrale. A ls es dann in 
seine Halle nach Farulwrough zurückkehrte, 
tras es mit d e m  M  i l i t ä r l u f t s chi f f 
„ B e t a "  z u s a  ni m e n , das gerade aus 
der Halle gebracht wurde. D as Luftschiff 
„B  e t a" wurde bei den; Versuche, der 
Gamma auszuweichen, s ta r k  b e s c h ä d i g t ;  
seine Hülle wurde durch die au der Seite  
der Halle hervorstehenden Eisenteile zerrissen.

Die Katastrophe der „M anie".
Die Weitere Untersuchung.

Der T e l e g r a p h i s t  d e r  „ E a r p a t h i a "  
erklärte vor der S e n a t s k o m m i s s i o n , daß die 
unrichtigen Meldungen, daß die Passagiere der „Ti­
tanic" alle gerettet seien und die „Titanic" ins 
Schlepptau genommen werde, nicht von ihm abge­
sandt worden leien. Er habe der „Valtic" gemeldet, 
etwa um 10 Llhr 30 Minuten Montag Vormittag, 
daß die „Earpathia" auf dem Schauplatz des Un­
glücks gewesen sei, die Überlebenden an Bord ge­
nommen hätte und nach Newyork ginge. Er habe 
keinen einzigen Versuch gemacht, irgendwelche Tat­
sachen vorzuenthalten. Der z w e i t e  T e l e ­
g r a p h i s t  d e r  „ T i t a n i c " ,  B r i d e .  sagte aus, 
er habe am Sonntag Nachmittag eine Meldung der 
„Earpathia" aufgefangen, die für die „BalLic" be­
stimmt war urid besagte, daß sich in der Nähe des 
Schiffes drei große Eisberge befänden. Er habe 
diese Meldung dem Kapitän persönlich gegeben. 
Bride sagte ferner aus: Kapitän Smith, der keinen 
Rettungsgürtel angelegt hatte, habe bis zuletzt auf 
der Kommandobrücke gestanden und sei hinab- 
gesprungen, als das Ausser die Kommandobrücke 
erreicht habe.

Die S e n a t s k o m  m i s s i o n  nahm am Mon­
tag ihre Sitzungen in Washington wieder auf. Die 
überlebenden Amerikaner haben bereits Vor­
ladungen erhalten. Die Reise des Vorsitzers der 
Senatskommission Smith nach Newyork wird da­
durch erklärt, daß Jsmay an Franklin telegraphiert 
hatte, die Abfahrt der „Cedric" möchte verschoben 
werden, damit sie die überlebenden von der Mann­
schaft der „Titanic" an Bord nehmen könnte. Diese

»Depesche war von dem amerikanischen Regierungs­
apparat aufgefangen und nach Newyork weiter­
gegeben worden.
Versuchte Hilfeleistung des Dampfers „Frankfurt".

Wie Boesmanns TelegraphenLureau meldet, ist 
ihm von der Direktion des Norddeutschen Lloyd am 
Sonntag Abend folgende Mitteilung zugegangen: 
Der zweite Marconi-Telegmphist des Dampfers 
„Titanic", Bride, hat in seiner Aussage den 
Dampfer „Frankfurt" des Norddeutschen Lloyds be­
schuldigt, auf Las ihm an erster Stelle drahtlos zu­
gegangene Hilfegesuch der „Titanic" nicht reagiert 
zu haben. Auf diese uns allerdings von vornherein 
v ö l l i g  h a l t l o s  erschienene Beschuldigung 
haben wir uns veranlaßt gesehen, uns sofort aus 
drahtlosem Wege mit der „Frankfurt" in Verbin­
dung Zu setzen, von deren Kapitän uns soeben nach­
folgendes drahtloses Telegramm zuging: „Dampfer 
„ F r a n k f u r t "  a u f  d a s  H i l f e s i g n a l  s o ­
f o r t  n o r d w ä r t s  g e s t e u e r t .  T r a f e n  um 
10 Ubr 50 Minuten a n  d e r  U n f a l l s t e l l e  ein.  
Die Distanz war 140 Meilen. Trafen an der Un­
fallstelle die Dampfer „Birma", „Virginian" und 
„Earpathia" an. gez. HaLLorf." — Danach beruhen 
also die Aussagen des Telegraphisten B r i d e  aus 
einer d i r e k t e n  U n W a h r h e i t ,  ebenso wie die 
diese Aussagen betreffende Bestätigung des Börsen­
maklers Taylor aus Philadelphia.

Neue Aussagen von Geretteten.
Thomas M c. C o r m i c k , ein junger Irländer, 

sagte aus, er sei, als die „Titanic" sank. ins Meer 
gesprungen. Als er schwimmend ein Rettungsboot 
erreichte, habe ihn die Besatzung zurückgestoßen. 
Ebenso sei es ihm Lei einem zweiten Boot ergangen, 
bis ihn endlich zwei irische Mädchen an Bord ge­
zogen hätten.

„Daily Telegraph" meldet aus Newvork vom 
21. d. M ts.: Gin H e i z e r ,  der mit dem K a p i ­
t ä n  S m i t h  im Augenblick des Untergangs des 
Schiffes auf dem Brückendeck war, berichtet^ Als 
das letzte Boot flott gemacht wurde, brach das 
Wasser über die Brücke. Der Kapitän, der schon 
bis an die Knie im Wasser stand, rief: „Jungens, 
Ih r  habt Eure Pflicht getan! Ich verlange nichts 
mehr von Euch. Ih r  kennt das Gesetz der See. 
Jedermann steht für sich selbst. Gott segne Euch!" 
Dann nahm er ein weinendes Kind. das auf der 
Brücke neben ihm stand, auf den Arm und sprang 
hinab. Ein geretteter Engländer bestätigt die Aus­
sage des Heizers. Er sagte, er habe den Kapitän 
mit einem Kinde unter dem Arm schwimmen sehen. 
Kapitän Smith habe das Kind in ein Boot ae, 
bracht, sich aber geweigert, selbst in das Boot 
zu gehen.

Ein Gespräch mit Kapitän Smith.
Der bekannte Londoner Zahnarzt Dr. L e o n  

W i l l i a m s  war mit Kapitän Smith, dem Führer 
der unglücklichen „Titanic", eng befreundet und er­
zählt jetzt von einem Gespräch, das er mit dem 
Kapitän auf dem Dampfer „Ädriatic" führte, als 
Smith noch dieses Schiff leitete. Der Kapitän sagte 
damals zu seinem Freunde, als die Rede auf hie 
Sicherheit der modernen Ozeanriesen kam: „Mit 
diesen großen Schiffen bereiten uns selbst die schwer­
sten Stürme keine Sorgen. Der Nebel und das Eis 
sind es, die wir fürchten. Wenn große Eisberge in 
wärmeres Wasser hineintreiben, tauen sie unter dem 
Wasser viel rascher, als aus der Oberfläche, und oft 
bilden sich niedere scharfe Visklippen. die drei- oder 
vierhundert Fuß breit unter der Meeresoberfläche 
sich hinziehen. Wenn ein Schiff auf eines dieser 
Eisriffe gerät, kann es ihm geschehen, daß die Hälfte 
seines Bodens fortgerissen wird." Darauf bemerkte 
Dr. Williams, daß man in solchen Fällen natürlich 
allein auf die Rettungsboote rechnen könnte; man 
brauche sich jedoch nur die Fassungskraft dieser 
Boote auszurechnen und mit der Anzahl der Passa­
giere und der Besatzung zu vergleichen, um sich dar­
über klar zu werden, daß die Boote nicht ausreichen. 
„Ja", sagte Kapitän Smith, mit einer Miene, die 
Bedauern verriet, „das ist vollkommen richtig. Wir 
sollten eigentlich stets genügend Boote an Bord 
haben, um selbst bei einem vollbesetzten Schiffe die 
Menschen unterbringen zu können." Dr. Williams 
fragte Smith nun, was geschehen würde, wenn die 
„Ädriatic" jetzt auf eine solche Eisbank geriete und 
schwer beschädigt würde. Der Kapitän schwieg eine 
Sekunde und sagte dann still: „Dann würde' wohl 
mancher von uns mit dem Schiffe Hinab in die 
Tiefe müssen . . . "

Weitere Einzelheiten.
I m  a m e r i k a n i s c h e n  S e n a t  protestierte 

M c E u m b e r  gegen die Rede des Senators Kay- 
Vennett gegen Bruce Jsmay. Senator Lodge schloß 
sich diesem Protest an.

Nach einer Mitteilung der White Star-Gesell­
schaft hat der Dampfer „R e h i a "  dem zur Bergung 
der Leichen ausgesandten Kabelschiff „Mc. Kay 
Vennett" mitgeteilt, daß er an der U n g l ü c k s -  
s i e l l e  s c h w i m m e n d e  L est ch e n gefunden habe. 
Der „Mc. K a y  V e n n e t t "  ist Sonnabend dort 
angelangt und hat Sonntag früh mit der Vergungs- 
arbeit begonnen.

Der Kabeldampfer „M c. K a y  N e n n e t "  be­
richtet, daß er in der Nähe der UnLergaiwsstelle 
der „Titanic 64 Le i c h e n  g e b o r g e n  habe die 
vermutlich noch identifiziert werden können 
Ermge andere, deren Rekognoszierung nicht mehr 
möglich war, wurden in die See versenkt

Das Schweigen der C a r p a t h i  a"' wird jetzt 
aucy von mehreren Blattern aufgeklärt. Danach soll 
der Telegraphist des genannten Dampfers die Ein­
zelheiten der Katastrophe auf Veranlassung des 
ersten Ingenieurs der Marconigesellfchaft, Herrn 

zurückgehalten haben, der iür den 
Verlaus des Berichtes Vorkehrungen getroffen hatte. 
Dreimal ser dem Telegraphisten telegraphiert wor- 
den, er mochte keine Einzelheiten senden. Sammis 
soll auch bereits zugegeben haben, eins von den drei 
Telegrammen abgesandt zu haben.

Für den U n L e r s t ü t z u n g s f o n d s  zugunsten 
der Hinterbliebenen der „Titanic" sind bis fetzt z w e i  M i l l i o n e n  M a r k  gesammelt worden, 
etwa 1,9 Millionen davon sind in London zu­
sammengekommen.

Internationale Konferenz für Sicherheitsvor­
kehrungen.

Dem „Hamb. Korresp." zufolge hat die See- 
berufsgenossenschaft das Reichsamt des Innern er­
sucht, durch Vermittelung des Auswärtigen Amtes 
offiziell bei der englischen Regierung die baldige 
Einberufung einer internationalen Konferenz zu 
beantragen, in der die Frage der Ausrüstung 
mit Sicherheitsvolkehrungen, insbesondere mit 
Rettungsbooten Lei den dem internationalen Passa­
gierverkehre dienenden Dampfern, durch inter­
nationale Vorschriften geregelt werden sollen. 
Vorgehen der deutschen Versicherungsgesellschaften.

Wie die „Braunschw. Landesztg." aus gut unter­
richteter Quelle erfährt, haben die an der Haftung

für die Verluste der untergegangenen „Titanic" be­
teiligten deutschen Versicherungsgesellschaften durch 
Rundschreiben den Beschluß gefaßt, aufgrund der 
Aussage der Geretteten die White Star-Line für 
allen Schaden haftbar zu machen.
Einsetzung eines englischen Untersrrchungsgerichts.

I n  Beantwortung verschiedener Anfragen er­
klärte der H a n d e l s m i n i s t e r  am Montag im 
e n g l i s c h e n  U n t e r h a u s e ,  daß sofort Schritte 
unternommen worden seien, eine UnLersuchungs- 
kommission zu bilden, die mit peinlichster Sorgfalt 
die Ursachen des Unterganges der „Titanic" fest­
stellen soll. Angesichts des außerordentlichen E rn­
stes des Ereignisses hält der Minister die Sonder- 
ernennung eines Mannes von hoher juristischer Be­
deutung für geboten, der unterstützt durch Beisitzer, 
ein unabhängiges Untersuchungsgericht bilden 
würde. Inzwischen halte der Beirat für die 
Handelsschiffahrt Sitzungen ab zur Beratung ver­
schiedener Mißstände, die bei der „T itanic-K ata­
strophe zutage getreten seien. Sobald er die E r­
gebnisse der Untersuchungskommission und des Bei­
rates für die Handelsschiffahrt erhalten habe, werde 
er dem Hause mitteilen können, ob eine weitere 
Untersuchung durch die Kommission oder den Bei­
rat nötig werde, und ob diese Untersuchung einen 
nationalen oder internationalen Charakter zu 
tragen habe.

*  *  *

33VV Meter unter dem Meeresspiegel.
Im  amerikanischen Senate ist bereits ein An­

trag eingebracht, der eine strenge Untersuchung des 
gesunkenen Rumpfes der „Titanic" verlangt; in 
diesem Zusammenhange werden genauere Angaben 
über die Meerestiefe an der Unfallstelle gemacht. 
Die „Titanic" versank ungefähr unter dem 31. Grad 
14 Zoll westlicher Länge. Hier ist das Meer rund 
3300 Meter tief und und in dieser Tiefe ruht nun 
das Unglück-schiff von seiner ersten Fahrt aus. I n  
einer solchen Tiefe ist der Wasserdruck so gewaltig 
— rund 2N Tons für jeden Quadratzoll — daß an 
Bergungsarbeiten unter gar keinen Umständen 
gedacht werden kann. Ein Mensch, der zu solchen 
Tiefen ins Meer hinabsteigen wollte, würde ein 
Gewicht zu tragen haben, das etwa 12 eisenbelade- 
nen Eüterzügen mit Lokomotiven entspräche. Unter 
diesem riesenhaften Druck ist der Schisfsrumpf 
also wahrscheinlich wie Seidenpapier zusammen­
gedrückt worden, die wasserdichten Schotten sind 
gesprengt und die meisten Einrichtungsgegenstände 
zerdrückt. Die ,M a n ie "  wird in den Tiefen des 
Ozeans, in der absoluten Stille und der ewigen 
Nacht des Meeresgrundes bleiben. Schon in den 
Tiefen von 60 Metern arbeiten Taucher nur mit 
großer Mühe und unter schwierigen Bedingungen. 
I n  der Tiefe aber, in der die „Titanic" nun ihr 
Grab gefunden hat, ist jedes Tauchen unmöglich 
und unsere Technik verfügt auch über keine mecha­
nischen Mittel, die imstande wären, bei einem so 
gigantischen Wasserdrücke Bergungsarbeiten zu 
leisten. Nur die Natur allein, die in einer trotzigen 
Laune dieses riesenhafte Werk menschlicher Arbeits­
kraft in wenigen Sekunden zur Vernichtung ver­
urteilte, hätte die Macht, durch irgendeine seltsame 
und alles erschütternde Umwälzung der Menschheit 
wieder die Reste jenes Schiffes zu zeigen, das so 
stolz auszog, das Meer zu beherrschen und das so 
tragisch schön bei dem ersten Versuche zugrunde 
gehen sollte.

Mannigfaltiges.
( E x p l o s i o n e n . )  I n  dem Rüchling- 

sehen Eisenwerk in V ö l k l i n g e n  sind, wie 
die Völklinger Zeitung meldet drei Vorarbal- 
ter durch die Explosion eines Gaskessels so­
fort getötet worden. —  I n  einer Dynamit- 
fabrik in A l t  B e r u m  b e i  P l e ß  ließ ein 
Mädchen dein. Packen eine Patrone falle», 
die dann explodierte und eine Explosion des 
übrigen in der Packstube befindlichen D yna­
mits hervorrief. Zwei Arbeiterinnen wurden 
verstümmelt und getötet.

(V e r  b r e c h e  r j a g d  a n  d e r  R i »  
v i e r a . )  Auf der Chaussee von Nizza nach 
Aix hat sich eins Jagd nach Verbrechern ab­
gespielt, bei der auch der an der Riviera 
weilende Großherzog von Mecklenburg-Schwe­
rin tätige Hilfe leistete. Auf der Landstraße 
von Nizza wurde abends eine Engländerin, 
M iß Franck, die einen Ausflug nach Aix 
unternommen halte, von drei Räubern über­
fallen. Zufälligerweise kam in dem Augen­
blick des Ueberfalls ein Automobil, in dem 
die Flieger Poum et und Mesguich saßen, 
vorüber, die der Ueberfallenen zu Hilfe eilten. 
Die Räuber entflohen. Die Flieger verfolgten 
sie, verloren aber schließlich die Richtung. 
Der Großherzog von Mecklenburg-Schwerin, 
der sich in Begleitung mit dem Großfürsten 
Michael von Rußland in Aix befand, teilte 
den Verfolgern die Richtung mit, nach der 
sich die Räuber gewandt hatten. E s  gelang 
nach kurzer Zeit, einen der Verfolgten, 
namens Brosio, zu verhaften. Der Zweite 
konnte erst spät in der Nacht festgenommen 
werden.

Humoristisches.
(E n f a n t L e r r i b l e . )  Die kleine Greis (an 

ihre Mutter schreibend): „Liebe Mutti, ich bin sehr 
traurig, daß Du nicht da bist; ich habe solche Sehn­
sucht nach Dir. Es ist nur gut, daß Vatel immer so 
lustig ist — wahrscheinlich will er mich aufheitern — 
der gute Vatel.

( A u s  d e r  Sc h u l e . )  Lehrer: „Also, wenn 
Dein Vater der Mutter zwanzig Mark geben würde 
und er nähme dann fünf Mark wieder fort, was 
würde das geben?" — Der kleine Franz: „Spektakel, 
Herr Lehrer."

Gedankensplitter.
Nicht jeder Abend löst in Stille, was Tages Wirr- 

sa! ausgersgt, genug schon, wenn dich Mut und Wille 
zum neuen Tag hinüberträgt. Noquette.

Die Kraft des Herrn weht durch die Lande 
Wie Iugendhauch! O laßt sie ein!
Zerreißt wie Simson eure Baude,
Und wie der Adler sollt ihr sein.



Berdingrrng.
F ür den N eubau des K re is - 

Siechenheimes in  B r ie fe n  W p r. 
sollen folgende Lieferungen und Lei­
stungen vergeben werden:

Los 1 :
Ausführung der Erd- u. Maurer- 

^  arbeiten ohne Materiallieferung,

Lieferung von rund 12 000 kx 
walzeisernen Trägern.

Angebote nach dem vorgeschrie­
benen Muster, m it der Aufschrift: 
„Neubau Kreis-Siechenheim" sind 
dem Unterzeichneten bis zum 30. A pril 
d. Is .,  mittags 12 Uhr, zu- welchem 
Zeitpunkte die Eröffnung erfolgt, ein­
zureichen.

Die Verdingungsunterlagen können 
im Amtszimmer des Kreisbaumeisters 
eingesehen oder, solange der Vorrat 
reicht, gegen Einsendung von 6 Mk. 
für Los 1 und eine Mark für Los 2 
bezogen werden.

Zuschlagsfrist 14 Tage.
Briefen Wpr. den 19. A pril 1912.

Der Borsitzende 
des Kreisansschnsses,

V o leka rt, Landrat.

Bekanntmachung.
Am F re ita g  den 28. A p r i l  d. 

I s . ,  v o rm itta g s  11 U h r, sollen 
auf dem Hofe unserer Feuerwache, 
Gerechtestraße, eine Anzahl über­
zählige
landwirtschaftl. G eräte ,

zumteil neu, öffentlich meistbietend 
verkauft werden, u. a.:

1 Breitsämaschine,
4 Wagen,
1 Walze,
1 Heuwender,
1 Satz Eggen,

13 Pflüge, ein-, zwei-, drei- und 
vierschaarig,

1 Grundpflug,
3 Kartoffelbehäufler,
Wagenteile usw.

Kauflustige laden w ir ergebeust 
ein. Besichtigung ist am genannten 
Tage von 8 Uhr ab gestattet.

Thorn den 20. A pril 1912.
Städtische Gntsverwaltnug.
Technische Arbeiten,

Gutachten, Taxen, Expertisen rc.

Sans SttLvler, „UL,.
seit langen Jahren vereidigt beim königl. 
Land- und Amtsgericht, sowie bei der 

Danziger Kaufmannschaft für 
Maschinenbau, Elektrotechnik, M o­

toren. Automobile.
—  22jährige P r a x is . -  

Danzig. Hansaplatz 7, Telephon 1335.

«A
wegen seiner hervorragenden diä- 
tifchen und gesundheitsfördernden 
Eigenschaften,sowie seiner verdauungs- 
stärkenden Wirkung ärztlich empfohlen, 
ist das beste Heilmittel aller Magen- 
und Darmerkrankungen.

A ls Impfstoff zum Doghurt sind 
eine große Menge von Präpa­
raten in den Handel gebracht worden. 
Die meisten derselben wurden einer 
eingehenden bakteriologischen Unter­
suchung unterzogen m it dem Ergeb­
nis, daß der größte Teil der oft recht 
teuren Trockenpräparate (Pulver, 
Pastillen und Tabletten) meistens 
keine lebensfähigen Aoghurtbazillen 
enthielten und vielfach m it anderen 
Bakterien verunreinigt waren.

Von uns werden nur flüssige, auf 
ihre Lebensfähigkeit untersuchte K u l­
turen zum Impfen bester pasteurisier­
ter Vollmilch angewandt.

Unsere Joghurt - Dickmilch wird 
täglich frisch hergestellt und ist in allen 
unseren Verkaufsstellen und von den 
Verkaufswagen in V i, Vs und */§ 
Flaschen zum Preise von 40, 20 und 
10 Pfg. zu haben. Aus Mager­
milch hergestellte Joghurt-Dickmilch 
kostet die Hälfte.

Zentral-Molkerei.
„Ic h  war am Leibe m it einer

Flechte
behaftet, welche mich durch das ewige 
Jucken Tag und Nacht peinigte. I n  14 
Tagen hat 2 5 rre 1 r6 v '8  
A le ä L L l i , « . !  - 8SL5Q  das Übel be­
seitigt. Diese Seife ist nicht 1,60 
Mk., sondern 100 Mk. wert. Sergeant 
M ."  ü S t. 50 P f. ( lö  o/o ig) und 1.60 
M . (35o/„ig, stärkste Form). Dazu 
L u e k v o L  - O L 'tzm S  (ä 50 Pf., 
75 P f. rc.) in  der R a ts -L p o ikvkv , 
bei 4 rrS srs L  vo., M a jo r, M . 
M su ü isvd  Naek!., M . SsraLLLsvLvr, 
k a n lw s d o r.L .V L a a s s u L .s rrx v rv u s k L , 
Drogerien.___________________________

Tummele,
Faustb all,Schlagb all,G erwerfen rc.

für Kinder und Damen 
E "  vorn 1. M a i  b is  30. J u n i 

im  Privatgarten, Nähe der Stadt.
e inm a l wöchentlich zw ei 

W A l ls U A  S tunden  p ro  M o n a t 
k E "  6 M a rk .  "M y  

M lL D K a i 'S tv  D a ä t ,  T n rn le h re r in , 
______ Tuchmacherstraße 2, 1 T r.______

Gute Pension
und Beaufsichtigung der S chu l­
arbeiten finden Schüler bei 
Frau üoSm eiZter, Grabenstr. 2, 3.

ReisWe
und bitte um Angebote.
I t  L rosoeLo^Lorr, Bachestr. 9,1.

VS8 KS8 IN  Ü M S d S ll!'

K r o M  v e W M s l i W M t i ' s g
von k>au LIss Wsiim'ek su8 vrestlsn

v o r d u l iä ö ü  w i t

8e d M °R v e k s N , -L ra ts L

UerLsLlMg von Lostproden! W M M  f r e i !

In äsr LllsstsUiwg mocksnlvr KasvvrbrsilodL-LWsrstö
2« Vdonl (Lrtllskoh

—  sm 2Ü., 2l., 22., 23. u. 24. April ö. ls., sbenäs 7'!z Ukr.

L

^  ü  1 °  L a Z r L r l S l ü s r L Ä S ?

Dmil
Itrvilvstrass« 6, Lek« Llauvrslrasss.

I L ü n s M o k e  L S N n s ,  M o i n k e n  s l o .
in  llLtnrZetreuer, Lünntlsrisoker Luskükruox.

Lroneu uud Lrüekeu. 
8 x e / l L l i 1 Ä t :  < ü v k » i8 8 6 .

k 'ür I7nds iL itts Its  v o ll 8—9 I lb r  vorm ittags.

»> S«rks>»»itti<3irktl M sk
erstrebt durch einen wohlorganisierten

die Bekanntschaft m it einem gleichwertigen 
Charakter

behuss baldiger We.
Abteilung L .

liiiiv
Prospekte kostenlos. Streng reell. 

Diskretion Ehrensache.
Korrespondenz-Zirkel. Mio Sivro,

V e r t in  Augsburgerstraße 73.

^ s g ü i - s ü - f s k r i ' A Ä S ! ' !
Nest« Sarde. VUUssla rretss, s

ILstviosf, j 
rslok»

Martrtsrt,

-  !L08lG»i0S.8
vsursoiks Waffen- u. pabrrsä-fLdttksnK

ln lirslenZen (Harr;) k'. 249

ff. M W l
in Flaschen empfiehlt

Biergrotzhandluug. 
Seglerstraße 18______ (Viktoria-Hotel).

8 (Still». Hljpalhckn
gibt ohne Bürg. schnell, reell, 
kul. Ratenrückz. Viele Jahre 
besteh. F irm a N L V 8 I1 6 S', 

Berlin 133. Friedrichstr. 248.vooo Msi-K
goldsichere Hypothek per sofort oder 1.7. 
12 g e s u c h t .  Angebote unter D .  1 0 0  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

auf ein gr. Geschäftsgrundstück in bester 
Lage von sofort oder später zu zedieren 
gesucht. Angebote unter 3il. LL, 5 0 0  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

»  »er. M». WelW «.MWkkSe
vom^ Abbruch Waldstraße 25 verkauft

K. Soppart, Wech. 5S.

wegen Umbaues der Geschäfts­
räume von 1,30 M ark an. 
Zöpfe ohne Schnur, sehr langes 

Haar, Stück 4,50 M ark. N ur noch diese 
Woche! ck ra vn e -rvs tlL Z ,

Culmerstraße N r. 24. 
Achten Sie genau auf meine Firma.

VtlsWtiit, Brauchte Mel:
Nußbaum-Büfett, Plüschgarnitur, Kleider­
schränke, Wäscheschränke, Waschtisch m it 
Marmorplatte. Bücherschrank, Auszieh- 
tische, Spiegel, Stühle, ein Fahrrad, 
Sofa u. a. m. zu verk. Bachestr. 16.

1 starker Rollwagen.
100 Z tr. Tragkraft, billig zu verkaufen. 

U .  D 8 i r r » r i 8 k i ,  Schmiedemeister,
. . Araberstrahe 21.

EineMarkise,
wenig gebraucht, eine eiserne und eine 
Kölzerne Gartenbank billig zu ver­
kaufen_______ Tuchmacherstr. 2, hochpt.

« « M l m W  U M M
bei 3— 10 000 M ark Anzahlung zu verk.

M e  M o tS e lM M t
Strobandstr. 13.

Badewanne u. Badeofen
zu v e r k a u f e n .

Neustadt. M arkt 16.

D S N U S N N S Ä
zu verkanfen Bergstraße 46. 1 Tr. 

Wegen Aufgabe des Geschäfts ist
1 Nepositorium, 1 Tombank 
mit Schrcibpnlt, 11 Stand- 
fäßschen und 16 Fäßer, 

a zirka 10 L ite r m it M e fs ingkriih ne»  
zu verkaufen. Angebote unter v .  V .  an 
die Geschäftsstelle der „Presse"_________

der polnischen Sprache mächtig,

sucht Stellung
als Anfänger in einer B a n k  oder einem 
E n g r o s g e s c h ä f t .  Ang. u. L .  M .  
100 an die Geschäftsstelle der „Presse".
^Illeinsrehende Witwe, vertraut m it 
44 jeder Hausarbeit, sucht Beschäftigung 
im bessern Haushalt. Zu  erfragen in der 
Geschäftsstelle der „Presse".____________

Geübte Plätterin
wünscht in u. auß. d. Hause Beschäftigung. 

Iunkerstr. 7, 3 Tr., links.

Buchhalter
verlangen « S k i - .  K v I iL I Ie i* ,

Malermeister, K l. Markt'traße 9.

T ü ü i t i q e

A lk -  II. M e M m N
finden dauernde, lohnende Beschäftigung 
bei D i r .  Irsvnsl««, Briesen Wpr.

Lehrlinge gegen TasilMgO
stellt ein A .  K e v lL v i ' ,  Bäckermeister, 

Culmer Chaussee 44.
Zum sofortigen Antritt suchen w ir 

für unsere Eisen- und Eisenwaren- 
Großhandlung

M N !  W I ! W
m it guter Schulbildung. Schriftliche Be- 
Werbungen m it L-bsnsi-m f sind

V .I.M tz tr io d  L  Z sM ,
G .  m .  b .  H . ,  T h o r u - M o c k e r .

Sohn achtbarer Eltern, sucht 
Friseur. Thorn 3. Mellienstr. 59.

Z W E I ! «
stellt ein R o se , Stewken.

Ein unverheirateter

H a u s d i e n e r
zum 1. M a i gesucht.

L 1 L N IS 8 ,
Jakobsstr. 7, 2. Etage.

U iW e n  Ä s IS N M iil
sucht sofort auf Dampfer . V ik toria"

K Z n Is ir .

W s t
deutsch und polnisch sprechend, findet in 
meinem Detail-Geschäft dauernde Stellung.

F .N .M s M jZ 6 k N a M .,
S e i f e n f a b r ik ,

A IMdilscher M arkt 33.
Zum 15. M a i eine selbständige

W itz e  W W .
auch durch Vermittelung, g e s u c h t .

F r a u  L e e l r r r  N i e l r e l ,  

L u lm s r e  W p r .

Gesucht per sofort

Müde. U M  A m m e
nach außerhalb. Meldungen, auch durch 
Verm ttler Mocker, Rayonstr. 12, p.

HausschneiSeviii
gesucht

Mellienstratze tL7. Schuhgeschäft.

G « t  M .
welche Hausarbeit und Küche übernimmt, 
unter außerordentlich günstigen B e­
dingungen für kinderlosen Ossizierhaus­
halt nach Konstanz in Baden. Ang. an 
F r. Hauptm. fssi)tzi'tNss. Thorn Fischerstr.

Empfehle perfekte Köchin.
tüchtige Wirtin, pr.ma Zeugn. O L L 'll 

gewerbsmäßiger Stellenver- 
m ittler, Thorn, Strobandstraße 13.

G e ü b te  T a iU e n a r b e r t e r i »  
u n d  Z u a r b e i t e r i »

kann sich melden bei
8 .  Lokievlw'wLLz, Gerechteste 7, 2.

suche sür meine Tochter, evangel., 
O 14 Jahre alt, Stelle zur gründ­
lichen Erlernung der Buchführung. 
Angebote unter I L .  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse".

L S i l l ' Ä L N L S r r ,
auch Damen zur weiteren Ausbildung 
stellt von sofort oder zum 1. M a i ein

HV. MsLlroHvsIri, Modistin,
Gerberstraße 13/16.

Line Aufwartefrau
wird verlangt Kaisors-Kaffee-Gefchiist, 

T h o rn . Breitestr. 12.

AustVärierin
gesucht. Gerechtestr. 18 20, 1 Tr.. rechts.
M u fw a rte m iiS ch e n  oder F ra u  gesucht A Mellienstr. 129, 2. rechts.

vom 1. 5. zu vermieten. Gerberstr. 18. p.
M r .  m o b l. V o rd e rz im ., sep. E in g , v. 
d  i .  5 . u. kl. Vorderz. sof. zu verm., 

Gerechtestraße 33, part.
M . Z im . v. 1. 5. z. vm. Culmerstr. l ,  2.
M lL ö b ire rte s  Z im m e r. 2 und 3 Tr., z. 

vermieten. Altstadt. M arkt 12.

« l. '7/
MM. ZiMmer

W . . W M t M  M s a W .° « m  1. M a i zu 
vernneten Backerstr. 9. 2, l.
M M 'b lie rL e s  Z im m e r, 1. Etage, von 

s o f o r t  billig zu haben.
Schille rstrake 20.

I n  m e in e m  N e u b a u ,  

B re ite s t ra tz e  2 7 .
ist noch

ein Laden
zu vermieten.vr. Luerback.
W o tz m g e n :

Gerechtestraste 8 10 ,1 . Etage, 6 Zimmer 
und Garten, auf Wunsch Pferdestall 
und Wagenremise,

P a rW ra ß e  29. 1. Etage. 4 Zimmer, 
sämtlich m it reichlichem Zubehör, sowie 
Badestube, Gas und elektrischer Licht­
anlage von sofort zn vermieten.

L  AgWart, Werft!'. R
Am Aaötpart Zischerstr.
sind versetzungshalber herrschaftliche 
W ohnungen im neuen Hause von 6, 4, 
3 und 2 Zimmern nebst reich!. Zubehör 
sofort billig zu vermieten. Daselbst sind 
auch E" Pserdesiälle nebst reicht.
Zubehör. Näheres Schm iedeberg-
tztraße 3, 1. verl. Parkstr, bei jsenm M.

Die von Herrn D r. '.  rs lv L s rs h v r 'ir  
bisher innegehabte

W ohnung,
B a d e r s t r a t z e  23. 1 .  E t a g e ,

ist per 1. A p r il d. I s .  zu vermieten.

8.8edmltz! L
W ohnnngen:

M ellienstrastü 109, 5 Zimmer, 1., 2 
und 3. Stock,

Kasernerislr. 37, 3 Zimmer, 1. Stock, 
M e llie ns tr. 131. N eubau, 3 u. 4 Zim .

Preis 400 -6 5 0  Mark, 
m it elektr. Licht, Gas und reicht. Zubehör, 
auf Wunsch Burschengelaß und Pferde­
stall per sofort oder später zu vermieten.

jsckmil lMiNN, G. III. b. H.,
T h o n , 3. Mellienstratze 129.

Strobandstr. Nr. 8
2 kl. sehr freund!. Wohnungen je Stube 
u. Küche nebst Klosett, beide 3 T r. hoch, 
sof. einzeln oder zusammen für 16 u. 30 Mk. 
monatl. zu vermieten.

BölköftgksMfiii.LpttskmWilft.
Geeignete R äum e in bester Lage eventl. 
sofort zu vermieten Ang. u 1 9
au die Geschäftsstelle der „Presse" erb.

t  PserSchaS
für 1 Pferd per sofort B ism arckstr. 1 
zu vermieten. Zu  erfragen

Frau Ä S l I ,  Bismarckstr. 3, 2.

I n  unmittelbarer Nähe der S tadt w/rK 
ein kleiner Garten oder ein 

Stückchen Land zu Pachten gesucht.

Wohnungen.
5 Zimmer, m it GaseinrichLung. Balkon 
und Zubehör, elektr. Flurbeleuchtung, m it 
und ohne Vorgarten, vermietet von so­
fort oder später K .  f f le k L -L e k ,

Bvombergeritratze 41.
Stirbe an einzi. Frau z v. S trobandstrll.

U M ' ' '  .
von 4, 5 und 6 Zimmern m it allen E in­
richtungen von sofort und 1. 10. zu ver­
mieten. A uf Wunsch Pferdestall.

L s r !  p r s u s s ,
P arks trahe  18.

Friedrichstraße 8:
Hochherrschaftlichc

M G L N A N F ,
8 Zim mer und sehr reichlicher Zubehör, 
von sofort oder später zu vermieten. 
Näheres beim Portie r und

Grombergerstraße 50.

2 Nubm und Küche
fü r 20 Mk. monatlich vom 1. 4. zu ver- 
inieten Schillerstraße 7.

G u t  m ö b l i e r t e s  Z i m m e r
zu vermieten. Bäckerstraße 9. 3. rechts.
Möbl. Vorderzim. v. s.b.z. v. Schillerstr.19.

Wohnungen.
Schulstr. 15, 2. Etage, 8 Zimmer, 
Mellienstr. 120, 1. Etage, 4 Zimmer, 
sämtlich m it reichlichem Zubehör und 
Garten, auf Wunsch m it Pferdestall u 
Wagenremise, von sofort bezw. 1. A p ril 
1912 zu vermieten.

E .  8opp»rt, F ischerstr. 5 9

MeMenstraße 112.
Balkonwohnung, 4— 5 Zimmer, Bad 
und sonst. Zubehör, sogleich oder später 
zu vermieten.

D a ä 'v v is x . Mellienstr. 112a, part., l.
K w e r möbl. Zimmer, evtl. m. Pens. 

von sof. zu verm. Grabenstraße 2.

Am Amiiikl riiii! helle We.
1 Treppe hoch, zu vermieten. Z u  erst.

Bäckerstraße 16, 1 Tr.

Wohnung,
2 und 3 Zimmer, Gas, Bad, Balkon, 
m it Zubehör, der Neuzeit entsprechend 
eingerichtet, sofort zu vermieten

Bergstraße 22

Wohnungen,
2 und 3 Zimmer, m it sämtlichem Zube- 
hör zu vermieten.

D s e l r ,  Thorn-Mocker, 
Bergstraße 8.

Eine 4-Zim.-wohnung
(Gas elektr. Licht) versetzungshalber von 
sofort zu vermieten. M e llie n s tr. 101.

t z i k o ü n u n g
von 3 und 5 Zimmern vom 1. 4. 12 zu 
vermieten. L L V in 8 r r i ,  Schulstr. 16.

» i . U « n S 'K ^
s o f o r t  zu vermieten. 
Brombergerstr., Ecke Parkstraße.

G i l t  m ö b t .  B v t ö e r z i m m e r ,
m it oder ohne Klavier, zum t .  5. zu 
vermieten Jakobstr. 17, 3.

Das von Herrn M a jo r R itter und 
Edler v i» r i  O e ls irA v r . ' seit 1907 be­
wohnte 2. Geschoß unseres Hauses, 
bestehend aus 7 Zimmern, Bad und 
Zubehör, Gas und elektr. Licht, Burschen­
stube, Pferdestall und Wagenremise, ist 
versetzungshalber zu vermieten.

EDmbmM'^ BMnilkm
Katharinenstraße 4.

Gr. gut möbl. Zimmer m it Kabinett, 
auf Wunsch auch Burschengelah, zu ver­
mieten Schuhmacherstraße 23, 1.

M l. ZMMI
Gutmöbl.Vorderzimmer
nebst Kabinett sofort preiswert zu ver­
mieten. C oppern ikusstr. 37. 1 T r .

2 Amm-Mkoimhililllg
nebst Zubehör sogleich oder später zu 
vermieten.

Mellienstr. 112a, pt., l.Pferdestau
massiv, neu eingerichtet, zu vermieten.

Culmerstraße 28.

Mhkliiistr. 7. am StMIiahilhsf,
ist die von Herrn Oberst Nttrelslavül 
bewohnte, 2 T r. belegene Wohnung von 
7 Zimmern, Warmwasserheizung nebst 
reichlichem Zubehör, herrschaftlich ausge­
stattet, zum 1. 10. 12, eventl. früher, zu 
vermieten. Näheres daselbst bei der 
Portiersrau, parterre.

I n  unserm Haust, Breitestratze 29, 
ist die

Z .  L t s g e ,
bestehend aus 5 Zimmern und Zubehör, 
per sofort zu vermieten.

8.8cktziil!tz1 L 8kuMM8kx.

Gesucht
Ladm IM

fü r ein Spezialgeschäft derKonfektions- 
brauche in  bester Geschäftslage. Ang. mit 
Angabe des Flächenraumes und Preises 
u. Nr. 163 a. d. Geschäftsst. d. „Presse".
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(Dritter Blatt.)
Preußischer Landtag.

Abgeordnetenhaus.
59. Sitzung vom 22. April, 11 Uhr.

Am Ministertisch: von Trott zu Solz.
Der Kullusetat.

Die allgemeine Aussprache über das Kapitel 
„Höhere Lehranstalten" wird fortgesetzt. Hierzu 
liegen vor

Der A n t r a g  Ei c k h o f f  (fortschrittliche Volks- 
partet) über die Vereidigung des Kandidaten des 
höheren Schulamts schon zu Beginn des staatlichen 
Vorbereitungsdienstes. Der A n t r a g  Dr. E n g e l -  
brecht  (freikonservativ) über die Einführung des 
gemeinsamen Unterbaues der höheren Schulen und 
der A n t r a g  Er ns t  (fortschrittliche VolksparLei) 
auf allmähliche Beseitigung der Vorschulen an staat 
lichen höheren Lehranstalten.

Abg. G r a f  T a r m e r  - Zieserwitz (konservativ): 
Beunruhigung schuf ein Memorandum von Schul­
männern auf eine nochmalige Schulreform und ins­
besondere auf eine grundsätzliche Änderung der 
höheren Lehranstalten. Die Schüler sollten wieder 
einmal überbürdet sein. I n  Wahrheit richtete sich 
das Memorandum gegen das humanistische Gym­
nasium und namentlich sein Herzstück, das Griechische, 
sollte ausgemerzt werden. Dabei ist doch das huma­
nistische Gymnasium für die Erziehung und Bildung 
unseres Volkes unersetzlich, auf ihm beruht zum 
guten Teile die Blüte des deutschen Volkes. (Sehr 
richtig! rechts.) Zum Ministerialerlatz über das 
Extemporale ist ja zu begrüßen, daß die schriftlichen 
Arbeiten der Beurteilung des Schülers nicht mehr 
einseitig zugrunde gelegt werden sollen. Aber in 
dem Augenblick, da die Arbeiten nicht mehr zensiert 
werden, gibt sich der Schüler keine Mühe mehr. 
Der Lehrer muß sich nach wie vor an die schrift­
lichen Klassenarbeiten halten. Für die Eltern aber 
fehlt ein wertvoller Anhalt, und von selbst entsteht 
der — irrige — Glaube an die Willkür der Lehrer. 
Das Niveau der Klasse aber wird herabg^rückt, 
und dies in einer Zeit, da der Andrang zu den 
höheren Lehranstalten fortgesetzt zunimmt. Und die 
Schüler? Den Befähigten fehlt die Möglichkeit, ihr 
Können richtig zu erproben, und die minder Be­
fähigten haben keinen rechten Anreiz, sich durchzu­
setzen. Spreche man aber nicht, von Nervosität. Die 
hat ihren Grund mehr außerhalb der Schule. 
Leider geht durch unsere Zeit ein sentimentaler, 
wehleidiger Zug. Schonung wird in den Vorder 
gründ gedrängt, auf Kosten der Leistungen! (Leb 
hafte Zustimmung.) So sehr wir also die Veseiti 
gung der Auswüchse des Extemporale begrüßen, 
so sehr bedauern wir die Bestimmung, die schrift­
lichen Klassenarbeiten nicht mehr zu zensieren. 
(Beifall.) Die Direktoren und Schulleiter sollten 
entlastet werden. Mehr als acht bis zehn Stunden 
sollten die Herren pro Woche nicht erteilen. (Leb 
hafter Beifall rechts.)

Abg. Dr. H eß (Zentrum): Auch ein großer Teil 
meiner freunde hat gegen den Extemporale-Erlaß 
schwere Bedenken. Dieser könnte ja den Eindruck

hier gleichsam den hohen bemittelten Kreisen ein 
Geschenk gemacht wird. (Sehr wahr!) Am Fort­
bestand des humanistischen Gymnasiums darf nicht 
gerüttelt werden.

A b g . -------
Der
am grünen Tisch entstanden. Man warte seine 
Wirkung in der Praxis ab. Das humanistische 
Gymnasium ist nicht in Gefahr. Aber berechtigt ist, 
immer mehr Gymnasien in Realgymnasien zu ver­
wandeln. Im  allgemeinen ist die' Entwickelung des 
höheren Schulwesens unleugbar erfreulich.

Kultusminister v o n  T r o t t  zu S o l z :  Mein 
Erlaß über das Extemporale wird jetzt günstiger 
beurteilt, als zu Anfang. Zuerst war Heller Jubel, 
weil nun das böse Extemporale beseitigt sei. Dann 
wurde der Erlaß einer herben Kritik unterworfen. 
Beides ist unrichtig. Die Anforderungen sind durch 
diesen Erlaß keineswegs herabgesetzt; auch sind die 
Klassenarbeiten nicht beseitigt. Nicht überall, aber 
in weiten Teilen waren Mißstände vorhanden. Man 
klagte allgemein über den Mißbrauch des Extempo­
rale, und deshalb war es die allerhöchste Zeit, von 
Aufsichtswegen Direktiven zu geben. Eine richtige 
Pädagogik ist es, die Schüler nicht vor Aufgaben 
zu stellen, denen sie nicht gewachsen fiitd. Die Ar­
beiten sollen nicht leicht sein, aber sie sollen der 
Leistungsfähigkeit des Schülers entsprechen. Die­
selben Anforderungen wie bisher sollen auf einem 
besseren Wege erreicht werden. Ich bin auch der 
Anficht, daß wir unsere Schüler streng herannehmen 
muffen. Die strenge Zucht, die durch Verwaltung 
und Armee geht, hat sich auch unserer höheren 
Schulen bemächtigt, und es soll so bleiben. Es 
müsse noch etwas anderes hinzukommen: Liebe und 
Vertrauen. Der Lehrer, der in Gerechtigkeit 
stramme Zucht zu hätten weiß, der aber auch seinen 
Schülern Liebe und Vertrauen entgegenbringt und 
Liebe und Vertrauen bei seinen Schülern erwirkt, 
das ist der Erzieher unseres Volkes, den ich mir 
wünsche. Auch die wissenschaftliche Ausbildung der 
Oberlehrer muß gepflegt wedden. Wir haben den 
Lehrerstand äußerlich gehoben, am letzten Ende nicht 
der Lehrer wegen, sondern im Interesse unserer 
Jugend, um für sie die besten Kräfte als Erzieher 
zu gewinnen. Das berechtigt uns, jetzt auch die 
Anforderungen an die Lehrerschaft nicht etwa herab­
zumindern, sondern eher zu steigern. Wenn nun 
die Ilnternchtsverwaltung bei der Auswahl des 
Nachwuchses strenge Anforderungen stellt, so hebt 
das den Stand, worauf ja die Lehrerschaft ganz 
besonders bedacht ist. Sie darin zu unterstützen, 
werde ich jederzeit bereit sein. (Beifall.)

Abg. S t r o e L e l  (Sozialdemokrat): Die höhe­
ren Schulen sind Klassenschulen; der gemeinsame 
Unterbau der höheren Schulen sollte sich bis zur 
Sekunda erstrecken. Der Geschichtsunterricht sollte 
zmn Mittelpunkt des ganzen Unterrichts gemacht 
werden; vor allem muß dafür gesorgt werden, daß 
die Bildungsmöglichkeit für alle Schichten der Be­
völkerung vorhanden ist.

Abg. Dr. H intz m a n n  (nationalliberal): Wir 
wollen das Gymnasium erhalten wissen. Die Gleich­
berechtigung der drei höheren Schularten stößt leider

immer noch auf Widerspruch. Der Andrang zur 
OLerlehrerlaufbahn ist außerordentlich gestiegen. 
Die Eltern sollten über die Aussichten in den ver­
schiedenen Berufen aufgeklärt werden.

Abg. S t r o s s e r  (konservativ): Zu begrüßen 
wäre, wenn der Unterricht sich auf den Vormittag 
beschränkte. Die Berücksichtigung auch des Russischen 
wäre uns willkommen. Den Antrag Ernst haben 
wir früher in der Unterrichtskommission besprochen; 
da Neues sich nicht sagen läßt, bitte ich. ihn abzu­
lehnen. Wenn verschiedene Unterrichtsfächer am 
Gymnasium abgeändert werden, so wird eben der 
Charakter dieser Anstalt angetastet. Unleugbar war 
das humanistische Gymnasium eine hervorragende 
Pflegestätte des deutschen Idealismus. Ich freue 
mich der Erklärung des Ministers, die Anforde­
rungen an die Schüler seien durch den Extempörale- 
Erlaß nicht herabgesetzt wovden. Das Extemporale 
war von je ein Anreiz zum Fleiß. Da hätte man 
sich auf die Beseitigung von Auswüchsen beschränken 
sollen. (Beifall.)

Abg. Dr. H a u p t m a n n  (Zentrum): Die Ab.- 
schwächung des Extemporale ist nur zu bedauern.

Ein Schlußantrag wird angenommen.
Der A n t r a g  Ei c k h o f f  gelangt Mr A n  

n ä h m e ,  der A n t r a g  E n g e l b r e c h t  geht an  
d ie  U n t e r r i c h t s k  0 m m i  s s i o n.

Abg. Er ns t  (fortschrittliche Volkspartei) be 
gründet seinen Antrag, der der Einheitsschule näher 
führen solle.

Geheimrat S c h ö p p a : Schon vor drei Jahren 
suchte ein Ministerialerlaß den Übergang von der 
Gemeindeschule zu höheren Lehranstalten zu erleich­
tern. Aber nur drei Städte haben entsprechende 
Einrichtungen geschaffen.

Das Haus vertagt sich auf Dienstag 11 Uhr.
Schluß M  Uhr.

Deutscher Reichstag.
43. Sitzung vom 22. April, 2 Uhr.

Am Bundesratstische: v. Bethmann Hollweg, 
von Heeringen, von Tirpitz, Kühn, Lisco, Dr. 
Delbrück.

Das Haus ist gut besetzt, die Trbünen sind dicht 
gefüllt.

Auf der Tagesordnung steht die erste L e s u n g  
der

Wehr- und Deckungsvorlagen.
Reichskanzler v. B e t h m a n n  H o l l w e g :  Die 

Vorlagen bereiten zumteil eine sofortige, zumteil 
eine sich allmählich steigernde Vermehrung und Ver 
Lefferung unserer Kriegs- und Verteidigungsbereit­
schaft vor. Beide Vorlagen sind das Ergebnis ein­
gehender Prüfungen und Arbeiten der zuständigen 
Ressorts. Ihr Schwerpunkt liegt in den organisa­
torischen Neuerungen, die sie bringen, deren B e­
gründung im einzelnen den leitenden Staatsmän­
nern der- Leiden Ressorts vorbehalten bleibt. Zu­
nächst möchte ich hervorheben, daß wir Ihnen die 
Gesetzentwürfe nicht vorgelegt haben im Hinblick 
auf eine unmittelbar drohende Gefahr. In  der 
a u g e n b l i c k l i c h e n  e u r o p ä i s c h e n  S i t u ­
a t i o n  liegt k e i n  G r u n d  f ü r  u n s  z ur  B e ­
u n r u h i g u n g  vor .  Trotzdem würden wir ge­
wissenlos handeln, wenn wir nicht unsere Rüstun­
gen auf einem unseren Mitteln und unseren Kräf­
ten entsprechenden Stand erhalten wollten. Daß 
dieser Gedanke immer mehr Gemeingut der Nation 
geworden ist, dafür zeugen die zahlreichen Stimmen, 
die aus dem Volke selbst gekommen sind, (Gelächter 
bei den Soz., Gegenrufe und laute Zustimmung - -  
der Reichskanzler ruft mit erhobener Stimme den 
Sozialdemokraten zu:) die sie fordern! Diese 
Stimmung beruht nicht auf kriegerischen Gelüsten 
oder auf dem Wunsche, andere zu bedrohen. Deutsch­
land ist kriegsbereit, wenn ihm ein Krieg aufge- 
zwungen werden sollte, Händel aber sucht es nicht. 
(Beifall.) Wir brauchen eine s t arke  R ü s t u n g  
nicht nur zur Abwehr eines möglichen Angriffs auf 
uns, sondern zu r  W a h r u n g  u n s e r e r  S t e l ­
l u n g  i m F r i e d e n .  (Sehr richtig!) Und gerade 
diejenigen, die den Frieden wünschen, können sich 
der Einsicht nicht verschließen, daß für Deutschland 
mit seiner kontinentalen Lage im Herzen Europas 
ür einer starken Wehrmacht im besonderen Maße die 
sicherste Friedensbürgschaft geschloffen liegt. Zur- 
zert liegen Gründe für Beunruhigung nicht vor. 
Umsomchr bedauere ich die a l a r m i e r e n d e n  
G e r ü c h t e ,  die bei uns und anderswo, vielleicht
in m i ß v e r s t a n d e n e m  P a t r i o t i s m u s
(sehr richtig!) in erregten Presseartikeln ausgestreut 
werden, um die nötigen Rüstungsmaßregeln an­
geblich zu fördern. Sie stören Handel und Wandel 
(sehr richtig!), und sie stiften keinen Nutzen. Ich habe 
die Überzeugung, daß keine Regierung der Groß­
mächte einen Krieg mit uns wünscht oder herbeizu­
führen sucht. (Hört! hört!) Die Völker sind vielfach 
durch lärmende und fanatisierte Minoritäten in 
Kriege hineingetrieben worden. Diese Gefahr be- 
steht'noch heute und vielleicht heute in noch höherem 
Maße als früher (Hort! Hort!), nachdem die Öffent­
lichkeit in der Volksstimmung, die Agitation an 
Gewicht und Bedeutung zugenommen haben. Als 
wir 1910/1911 das Qmnquennat machten, hat nie­
mand vorausgesehen, daß sich sofort an die Schlich­
tung öffentlich aufgetretener internationaler Diffe- 
renzpunkte die Besorgnis vor akuten Verwicke­
lungen heften würde. Nach u n s e r e r  W e h r ­
k r a f t  b e m i ß t  m a n  u n s e r e n  W e r t  a l s  
F r e u n d e  u nd  B u n d e s g e n o s s e n  (Beifall), 
unsere B e d e u t u n g  a l s  e v e n t u e l l e  G e g ­
n e r ,  das G e w i c h t  u n s e r e s  W o r t e s  i n  
i n t e r n a t i o n a l e n  F r a g e n ,  die uns be­
rühren, die R ü c k s i c h t e n ,  d i e  a n d e r e  a u s  
u n s e r e  I n t e r e s s e n  n e h m e n .  Da können 
wir mit unserer exponierten geographischen Lao  ̂
nicht zurückstehen. Ich würde es für ein unberechtig­
tes Mißtrauen tu d:c einsichtsvolle und opferwillige 
Vaterlandsliebe unserer Nation halten, wenn ich 
zur Begründung notwendiger Rüstungsmaßregeln 
einen nahen Krieg au die Wand malen wollte. Und 
auch Sie werden dem Lande einen Dienst erweisen 
wenn Sie ihm das für seinen Schutz Nötige im Ge­

fühl nicht erregter Befürchtungen, sondern ruhiger 
und ernster Entschlossenheit gewähren. (Beifall.) Es 
ist gewiß keine leichte Aufgabe, mit n e u e n  
S  L e u e r f o r d e r u n g e n hervorzutreten. Nie­
mand hat das klarer erkannt und hervorgehoben, 
als der verdienstvolle bisherige Leiter der Reichs- 
finanzeu. (Lachen links.) Ich weiß nicht, warum 
das Ihre Heiterkeit erregt! (Zuruf Lei den Soz.: 
Wo sitzt er denn?!) Aber meine Herren, so wenig 
wir um der Hindernisse willen, die sich neuen 
Steuerforderungen entgegenstellten, Aufgaben unse­
rer nationalen Wehrkraft ablehnen oder gar auf­
schieben könnten, e b e n j o w e n i g  dürfen wir v o n  
dem  G r u n d s ä t z e  e i n e r  g e s u n d e n  
F i n a n z p o l i t i k  a b we i c h e n .  (Lachen links.) 
Keine Armee kann ohne die Rückdeckung starker 
Finanzen agieren, aber eine starke Armee ist zugleich 
das wichtigste Fundament guter Finanzen. Es wäre 
deshalb unverantwortlich, wollten wir den Grund­
satz verlassen: K e i n e  A u s g a b e  o h n e
De c k u n g ,  wollten wir zurückkehren zu. dem System 
deckungsloser Ausgaben, das uns in vergangenen 
Jahrzehnten in so schwere Kalamitäten gebracht 
hat. Und ich bin überzeugt, daß auch der Reichstag 
die Schwere der Verantwortung fühlt, die ihm mit 
der L ö s u n g  de r  D e c k u n g s v o r l a g e n  auf­
erlegt ist. (Sehr richtig! links.) Und Laß er mit 
den verbündeten Regierungen einig in dem Willen, 
die Ausgaben für unumgängliche Rüstungszwecke 
nicht zum Ausgangspunkt eines neuen Leidens­
wesens der Neichsfinanzen zu machen. Nun hat, 
meine Herren, die öffentliche Kritik dem Finanz­
plan vielfach den Vorwurf mangelnder Solidarität 
gemacht. Alle Zukunftsschätzungen für eine längere 
Zeit sind mit einer gewissen Unsicherheit behaftet. 
Die Vorlegung der E r b s c h a f t s s t e u e r ,  die von 
der Linken dieses hohen Hauses grundsätzlich ge­
wünscht wird, hätte uns nach den Schätzungen einen 
Ertrag von etwa 60 Millionen Mark geliefert, 
gegenüber einem Ertrage von 36 Millionen Mark, 
den wir von der A u f h e b u n g  d e s  V r a n n t -  
w e i n s t e u e r k o n t i n g e n t s  erwarten. Kann 
man nun wirklich behaupten, daß eine Differenz 
von 25 bis 30 Millionen Mark bei einem M illi- 
ardenetat unsere Vorschläge von vornherein zu un­
soliden Vorschlägen stempeln muß? Wer den Er­
örterungen der Öffentlichkeit in den letzten Tagen 
gefolgt ist und aufrichtig sein will, der muß zugeben, 
daß die Kritik an unseren Finanzplänen nicht ledig­
lich auf finanziellen Erwägungen beruhte. (Lebhafte 
Zustimmung rechts und im Ztr.) Ein lautes Wort 
svrach dabei das Mißbehagen darüber mit, daß wir 
Me Erbschaftssteuer nicht eingebracht haben. (Sehr 
richtig! rechts und im Ztr.) Hätten wir das getan, 
dann'wären die Berechnungen der Überschüsse, die 
Hoffnungen der zukünftigen Einnahmen richtiger 
gerechter beurteilt worden, und wir würden nicht 
den 10. Teil der Vorwürfe zu Hören bekommen 
haben, die jetzt gegen unsere angeblich unsolide 
Finanzwirtschaft erhoben worden sind. (Sehr 
richtig! rechts und im Ztr.) Wir haben darauf ver­
zichtet, Ihnen die Ausdehnung der Erbschaftssteuer 
vorzuschlagen, weil wir der Überzeugung sürd, daß 
wir mit den Erträgen, die uns die Aufhebung des 
Kontingents bringen werden, auskommen (Lachen 
links), und weil weiter die Erweiterung der Erb­
schaftssteuer zweifellos die Kluft zwischen bürger­
lichen Parteien vergrößert hätte. (Erneutes 
Lachen links.) Nun ist mir in letzter Zert tagtäglich 
als unverzeihlicher Fehler vorgehalten worden, daß 
ich die zu positiver Mitarbeit uns weit entgegenge­
streckte Hand der sozialdemokratischen Fraktion zurück­
gewiesen hätte. (Lachen rechts.) Gibt uns diese 
Hand die Wehrvorlage? (Zurufe bei den Sozu 
Nein!) Wenn wir uns jetzt darauf verlassen hätten, 
daß die Vorliebe der Sozialdemokratre für Besitz- 
steuern sich stärker erweisen würde, a ls ihre Ab­
neigung gegen eine Verstärkung von Heer und 
Flotte, dann wäre das ein Experiment gewesen, bei 
dem nur ein folgenschwerer Mißerfolg der Regierung 
herausgekommen wäre. (Sehr richtig! rechts und im 
Ztr.) Also nicht dem Einen zu Liebe und dem An­
deren zu Leide haben die verbündeten Regierungen 
von der Einbringung der Erbschaftssteuer abgesehen, 
sondern aus dem einfachen Grunde, weil sie statt 
eine Majorität für den Entwurf sich zu sichern, 
l e d i g l i c h  de r  V e r b i t t e r u n g  u n t e r  d e n  
P a r t e i e n  V o r s c h u b  g e l e ist e't Hütte, und 
das obendrein in unmittelbarem Zusammenhang 
mit der Frage der Wehrhaftigkeit des deutschen 
Reiches, für die eine g r ö ß t mö g l i c h s t e  E i n ­
m ü t i g k e i t  d e r  V o l k s v e r t r e t u n g  Wü n ­
s c h e n s w e r t  ist. (Beifall rechts und im Ztr.) Zch 
kann deshalb die Linke dieses hohen Hauses nur 
bitten, daß die vorgeschlagene Aufhebung der soge­
nannten Liebesgabe nicht darunter leiden mochte, 
daß die Erbschaftssteuer nicht auf das Tapet ge­
bracht worden ist. (Lachen links, Zustimmung rechts.) 
Sie haben die Liebesgabe jahrzehntelang bekämpft. 
(Sehr richtig! rechts.) Sogar stärker als heute. 
(Sehr richtig! rechts.) Da meine rch> Sre sollten 
Ihren alten Grundsätzen treu bleiben (Sehr 
richtig! rechts, Heiterkeit), und durch Zustimmung 
zu dieser Maßregel die Wehrvorlagen unterstützen. 
Die Genehmigung der Vorlagen ist ein Erforder­
nis, das hoch über den Kämpfen der Parteien 
stehen sollte. Je mehr diese Kämpfe dabei ruhen, 
desto stärker kommt der nationale Wille zum 
wirkungsvollen Ausdruck. Das sind in kurzem die 
allgemeinen Grundsätze, von denen die verbündeten 
Regierungen bei diesen Vorlagen geleitet worden 
sind. Es wird nichts verlangt, was nicht zum Aus­
bau der Wehrorganisation des Reiches nötig wäre. 
Durch die Stellung, die S ie zu den Vorlagen ein­
nehmen, geben Sie, darum Litte ich, der Welt einen 
neuen Beweis für die einsichtige Opferwilligkeit und 
auch in Zukunft ungebrochene Vaterlandsliebe der 
Nution. (Lebhafter Beifall.) N e u e  Ma c h t  u n d  
S t ä r k e  soll dem deutschen Reiche aus dem Inhalt 
der Vorlagen erwachsen. Ich bin gewiß, wo etwa im 
Auslande die Berechnung auf Parteihader auf­
rauchen würde, werden sie zu Schanden werden — 
ebenso wie sie noch immer getrogen haben mit un­
serer nationalen Wiedergeburt. Und ich gebe mich

der zuversichtlichen Hoffnung hin, daß b e i  d e n  
E n t s c h l i e ß u n g e n  über die Ihnen gemachten 
Vorlagen der E i n h e i t s g e  d a n k e  und die e i n ­
s i c h t s v o l l e  V a t e r l a n d s l i e b e ,  die die 
Nation beseelen, d a s  e n t s c h e i d e n d e  Wort -  
s p r e c h e n  werden. (Lebhafter Beifall bei allen 
Parteien.)

Preußischer Kriegsminister v. H ee  r i n g e n :  
Die früheren Friedenszräsenzgesetze von 1899 ab 
erforderten einen allmählichen Ausbau des deutschen 
Heeres. Denselben Gesichtspunkt verfolgte auch noch 
das Gesetz vom 27. März 1911: es sollten nur die 
allerschlimm'ften Lücken in der Organisation ge­
schloffen werden. Ich betonte seinerzeit, ein solches 
Gesetz sei ausreichend, so lange keine akuten poli­
tischen Schwierigkeiten vorliegen. Die E r ­
f a h r u n g e n  d e s  J a h r e s  1 9 1 1  Zeigten uns, 
daß die bisherigen Anforderungen auf die Dauer 
nicht genügen würden. Es ist Pflicht der Heeres­
verwaltung, im einzelnen nachzuweisen, welche 
V e r s c h i e b u n g  d e r  m i l i t ä r i s c h e n  L a g e  
D e u t s c h l a n d s  in der Entwicklung begriffen ist. 
Lassen Sre mich diesen N a c h w e i s  i n  d e r  B u d ­
g e t k o m m i s s i o n  führen. Die Untersuchungen 
ergaben, daß eine alsbaldige Verstärkung des 
Heeres und seiner Kriegsfertigkeit unbedingte 
Staatsnotwendigkeit seien. Es kommt auch nicht in- 
betracht, an Zahl allen unseren Gegnern überlegen 
zu sein. I n  Deutschland muß nach wie vor die 
Überlegenheit der Armee in der Bewaffnung, in 
der Organisation und der Ausbildmlg, ferner in dem 
opferwilligen militärischen Geist seiner Soldaten, 
ja seines ganzen Volkes liegen. Die jetzigen Vor­
lagen werden dem deutschen Heere die ausreichnde 
Verstärkung bringen, vor allen Dingen aber die 
Schlagfertigkeit innerlich noch mehr festigen. Die 
Erfüllung 'des angestrebten Zweckes suchen die 
Gesetzentwürfe in z w e i  H a u p t r i c h t u n g e n ,  
einmal in einer s c h n e l l e r e n  D u r c h f ü h r u n g  
d e s  F r i e d e n s p r ä s e n z g e s e t z e s ,  und zwei­
tens in  e i ner» E r g ä n z u n g  d e r s e l b e n .  
Mögen wir auch unsere Leute durch die beste Be­
waffnung stärken, es gehört auch körperliche und 
geistige Leistungsfähigkeit dazu, um sie zu Soldaten 
zu erziehen Auch das wird zum Schutze des Vater­
landes dienen. Das sind die Hauptgesichtspunkte, 
unter denen die Vorlage entstanden ist. Wir haben 
das unbedingte Vertrauen zum deutschen Reichs­
tage, daß er in einer Frage, an der unter Umständen 
die Existenz Deutschlands hängt (Unruhe bei den 
Soz., Sehr richtig! und Beifall rechts), das Sermge 
ohne Unterschied der Parteien tun wird. (Verfall 
bei den bürgerlichen Parteien.)

Staatssekretär v. Ti r pr t z :  Die Mehrforderungen 
bezwecken k e i n e  V e r ä n d e r u n g  d e r  
F l o t t e n p o l i t i k .  Wir wollen lediglich z w e i  
M i ß s t ä n d e  i n  u n s e r e r  O r g a n i s a t i o n  
b e s e i t i g e n ,  deren Beseitigung unerläßlich ge­
worden ist. Der eine Mißstand besteht in der E n t ­
l a s s u n g  d e r  R e s e r v i s t e n  rm He r bs t .  
Hierdurch wird die Schlagfertigkeit unserer Flotte 
plötzlich und für längere Zeit betroffen. Diese 
Schwierigkeiten sind nichts neues und schon längere 
Zeit empfunden worden. Früher waren sie nicht so 
dringend, auch haben finanzielle Schwierigkeiten es 
verhindert, Maßnahmen dagegen zu treffen. Line 
Abhilfe ist jetzt bei der Vermehrung der Flotte aber 
dringend geboten. Der zweite Nachteil unserer Or­
ganisation liegt in dem M i ß v e r h ä l t n i s  u n ­
s e r e r  s o f o r t  v e r w e n d b a r e n  S e e s t r e i t -  
k r ä j t e  z ur  G e s a m t s t ä r k e  u n s e r e r  
F l o t t e .  Alle Nationen haben Maßnahmen ge­
troffen um sofort verwendbare aktive Streitkräsie 
auf Kosten der Reserveformationen aufzustellen. 
Unsere Marine ist nach dieser Richtung besonders 
ungünstig gestellt. Alle diese Forderungen sind nicht 
aus politischen Erwägungen gestellt worden, son­
dern sie bezwecken lediglich die Abstellung von Miß­
ständen. Die Forderungen sind gering, wenn man 
sie mit den früheren Vorlagen vergleicht. Der m ili­
tärische Effekt aber, der in der größeren Bereit­
schaft unserer Flotte seinen Ausdruck findet, ist sehr 
groß. Ich gebe mich der Hoffnung hin, daß der 
patriotische Sinn dieses Hauses der Marinevorlage 
der verbündeten Regierungen die Zustimmung nicht 
versagen wird. (Beifall.)

Staatssekretär des Reichsschatzamts K ü h n :  Aus 
breiten Volksgruppen heraus ist die Mahnung an 
die Regierung ergangen, sie solle dafür sorgen, daß 
die Wehrkraft des Reiches in unerreichter Achtung 
und Zurückhaltung gebietend vor der Welt dastehe. 
Er muß in ein sorgfältiges Erwägen darüber ein­
treten, ob für die Machtentfaltung des Reiches die 
finanzielle Grundlage gegeben ist. Für uns ist die 
sorgfältige Erwägung um so notwendiger, a ls wrr 
uns in früheren Jahren nicht immer als vorsichtige 
Geschäftsleute erwiesen haben. (Hört! hört! und 
Sehr richtig! links.) Es ist oft genug hervorgehoben 
worden wie wir auch die fundamentalen Grund­
sätze der Wirtschaftlichkeit außer Acht gekästen 
haben. (Lebhaftes Hört! hört! und Sehr richtig! 
links.) Seit 1909 ist ein Wandel in der Finanz­
politik des Reiches eingetreten. Gestützt auf die 
günstigen Ergebnisse der damaligen großen Finanz- 
aktion hat man zunächst etwas unsicher, dann fest 
und zielbewußt einen Weg betreten, der uns aus 
der Finanzmisere Herausgebmcht hat. Diesen Weg 
dürfen wir nicht wieder verlassen. (Sehr richtig!) 
Die S c h u l d e n l a s t  d e s  R e i c h e s  d a r f  n i cht  
v e r g r ö ß e r t  w e r d e n .  (Zuruf links: Im  
Gegenteil, vermindert!) Müssen neue Anleihen auf­
genommen werden — und denen wird sich kein 
großes Staatswesen entziehen können — so dürfen 
sie nur werbenden Zwecken dienen, aber auch in die­
sem Falle wird man versuchen müssen, sie in den­
jenigen Grenzen zu halten, daß die absolute Schul- 
denhöhe nicht zunimmt. Treten neue Anforderun­
gen an uns heran, so dürfen sie nicht bewilligt wer­
den, ohne daß Deckung vorhanden ist. Neue Steuern 
sollen nicht unnütz und nicht auf Vorrat eingeführt 
werden. Die Finanzverwaltung hat mindestens ein 
ebenso großes Interesse an der Erhaltung und Meh­
rung des Vermögens der einzelnen Staatsbürger



babercheit der NrmtsLürger ist die beste Sparkasse 
für den S taat in der Stunde der Not. sSehr richtig! 
links.) Wenn man, wie ich, jahrzehntelang an 
Steuerprojekten mitgearbeitet hat, die zumteil die­
ses hohe Haus passiert haben, wird man geradezu 
von einer Art Steuerscheu befallen. (Heiterkeit.) 
Ich glaube nicht, daß Sie darüber zu lachen 
brauchen. Die Besteuerung kann bei allem guten 
Willen der Gesetzgeber, unmöglich alle Einzelheiten 
des Verkehrs berücksichtigen, alle Härten vermeiden. 
(Sehr richtig!, sehr wahr! links.) Man macht die 
Erfahrung, daß die Besteuerung des Besitzes in 
höherem Maße die des Verbrauchs und des Verkehrs 
Unruhe in die Gewerbe trägt, daß zunächst bei den 
von der Steuer Betroffenen Mißmut erregt wird, 
ja, daß sogar hierdurch das Vertrauen zur S taats­
leitung und die Freude am Reich verkümmert wer­
den kann. Es wird meines Trachtens auf längere 
Zeit davon abzusehen sein, Gegenstände zu belasten, 
die dem Massenverbrauch dienen. Sollten solche 
Gegenstände trotzdem für die Gewinnung neuer 
Einnahmen herangezogen werden, so muß man in 
Zukunft neue Bahnen wandeln. Es ist in letzter 
Zeit mehrfach auf das Monopol hingewiesen wor­
den. Rein theoretisch betrachtet, spricht manches da­
für. Aber gegenüber dem theoretischen Vorteil der 
Monopole wird man die taktischen Schwierigkeiten 
nicht außer Acht lassen dürfen, das Schifflein der 
Monopole zwischen den verschiedenen Klippen der 
zu hohen und der zu niedrigen Entschädigungen der 
bisherigen Interessenten in den sicheren Hasen zu 
bringen. Auch wird die Beschaffung von Monopolen 
eine große Vermehrung des Beamtenkörpers zur 
Folge' haben. Deshalb kann zurzeit eine Vorlage 
nach dieser Richtung hin nicht gemacht werden. Da­
neben bleiben noch die Steuerpläne, die den Be- 

, sitz belasten, die Steuern auf Vermögen, Einkommen 
und Nachlaß. Die beiden ersten entziehen sich wegen 
der Verhältnisse zu den Bundesstaaten der Zugriffe 
des Reiches, während das Reich auf die Erbschafts­
steuer Zumteil schon seine Hand gelegt hat. Die 
Wehrsteuer ist als selbständige Steuer nicht geeig­
net. Bleibt also die Erbschaftssteuer, die im heuti­
gen Parteiwesen eine eigentümliche Rolle spielt. 
Sie ist geradezu das Schiboleth der politischen P ar­
teien geworden. Eine ruhige Erwägung wird 
zeigen, daß die Erbschaftssteuer drückend ist wie an­
dere Steuern auch, daß sie wie für andere große 
Kulturstaaten auch für Deutschland eines Tages 
kommen wird, daß sie aber heute nicht kommen 
kann. (Zuruf links: Warum denn nicht?) Es ist 
das eine Frage von so einschneidender, den Nerv 
unserer Finanzgebahrung berührender Bedeutung, 
daß hier ein Personenwechsel ohne Bedeutung sein 
muß. Die verbündeten Regierungen haben im 
Jahre 1909 dem Reichstage zweimal eine solche 
Steuer unterbreitet. Im  gegenwärtigen Moment 
können wir Ihnen eine solche Steuervorlage nicht 
machen, einmal deshalb, weil wir in letzter Sitzung 
die Steuer vermutlich doch nicht bewilligt bekommen 
würden, dann aber auch, weil eine so große, das 
ganze Volk erregende Maßnahme nur getroffen wer­
den kann, wenn ihr eine große Aufgabe gegenüber­
steht. Bei dieser Beschränktheit neuer Steuermög­
lichkeiten kann es nicht Wunder nehmen, wenn die 
Regierung Lei dem Suchen nach einer Einnahme­
quelle auf die B e s e i t i g u n g  d e r  L i e b e s ­
g a b e  gekommen ist. Es handelt sich nicht um eine 
neue Belastung des Verbrauches, sondern um die 
Beseitigung einer Leistung des Staates, die früher 
notwendig sein konnte, die aber gegenwärtig nicht 
mehr für erforderlich gehalten wird. Das Kon­
tingent hat in der Entwicklung des Vrennereige- 
werbes eine ungemein große Rolle gespielt, sie spielt 
aber heute diese Rolle nicht mehr. Wenn man nun 
sieht, wie das Kontingent als eine ungerechtfertigte 
Begünstigung bezeichnet wird, deren Beseitigung 
schon lange Jahre verlangt wird, und wenn man 
einsieht, daß diese Frage nicht mehr die Bedeutung 
hat wie früher, so wird man sich zu der Beseitigung 
um so lieber entschließen, weil damit zugleich ein 
Moment des Ärgernisses aus der Welt geschafft 
wird. Den Reservatrechten der süddeutschen 
Staaten läßt sich dabei Rechnung tragen. Im  übri­
gen sollte unsere Branntwemsteuergesetzgebung, die 
wir seit einem Vierteljahrhundert verfolgen, einen 
notwendigen Schutz für unsere Landwirtschaft bil­
den, und sie hat diesen Erfolg gehabt. Wir dürfen 
der Landwirtschaft wohl den Verzicht auf die 
Leistungen des Staates zumuten, wir dürfen sie aber 
nicht dauernd schädigen. Der Entwurf beschränkt 
sich darauf, das Kontingent außerhalb der Reservat­
staaten zu modifizieren, die Härten, die sich für die 
kleinen und mittleren Betriebe ergeben könnten, 
zu beseitigen. Da das Kontingent auch in anderer 
Beziehung von Einfluß war, so mutzten auch andere 
Bestimmungen geändert werden. Insbesondere will 
der Paragraph 15 gewissen Übelständen abhelfen, 
die im Brennereigewerbe in neuerer Zeit einge­
treten sind. Er will verhindern, daß Methylalkohol 
dem zum menschlichen Genusse bestimmten Brannt­
wein zugesetzt wird. Die Finanzperwaltung hat 
sich mit einer nur kargen Deckung von 30 bis 40 
Millionen begnügt, aber wir lehnen den Vorwurf 
ab, daß wir die Finanzfrage im Dunkeln gelassen 
Haben. Wir hoffen, in der vorgeschlagenen Weise, 
allerdings auch nur in der vorgeschlagenen Weise, 
Deckung für die Ausgaben zu schaffen. Wir wissen, 
daß wir mit den Anforderungen an unsere Finanzen 
bis auf die äußerste untere Grenze herabgegangen 
sind. Wir haben das mit vollem Bewußtsein ge­
tan, weil wir die Steuerkrast des Volkes schonen 
wollten, nicht bloß, weil einige der Herren zu 
meinen scheinen, inbezug auf die Erbschaftssteuer, 
sondern inbezug auf die Steuern schlechtweg. Wir 
halten es für nötig, aus finanzwirtschaftlichen und 
politischen Gründen: es muß eine Reserve da sein. 
Eine Nation, die, wie die unsrige, unausgesetzt auf 
die Gefahr eines Angriffskrieges gerüstet sein muß, 
muß ihr Pulver trocken und ihre Einnahmequellen 
flüssig erhalten. (Beifall bei den bürgerlichen Par­
teien.)

Abg. H a n s e  (Soz.): Trotz aller Versprechungen 
kommen immer neue Militärvorlagen. Ein An­
griffskrieg steht aber durchaus nicht in Aussicht, 
und was sagt man zur Begründung der Vorlagen: 
Redensarten, nichts als Redensarten. Die Rede des 
Reichskanzlers war nach einem alten Klischee ge­
arbeitet, so halten sie unsere Oberlehrer bei den 
Sedanfeiern in der Schule. Wir denken nicht daran, 
unser Volk wehrlos zu machen, aber Eroberungs­
gelüsten treten wir -entgegen. Man will das Heer 
stark machen, um es auch gegen den inneren Feind 
verwenden zu können. Diesem System kein Mann 
und kein Groschen. Ein Ende mit Schrecken wird 
die Folge dieser wahnwitzigen Rüstungen sein. Die 
Kriegshetzer im Flotten- und Wehrverein haben 
gut .vorbereitet. Sie stehen dem Reichskanzler 
politisch sehr nahe, ja, diese Vorlagen beweisen, 
daß deo Kanzler sich von ihnen hat ins Schlepptau

nehmen lasten. (Unruhe.) Zur Linken gewendet, 
sagte Herr v. Vethmann, die Militärlasten, die das 
Ausland trägt, seien pro Kopf berechnet, viel höher 
als bei uns. Diese Berechnung ist irreführend, denn 
es kommt nur darauf an, wer im Ausland die Kosten 
wirklich zahlt. Jetzt meldet sich auch der Luft­
militarismus und der Klingelbeutel geht rum: 
auch der Ärmste darf zahlen, auch der Jude und 
Heide, — alles wird genommen. (Heiterkeit links.) 
Aber selbst zahlen, davon wollen die begüterten 
Patrioten nichts wissen. Zu diesem Bild paßt 
treffend, daß die Regierung die Erbschaftssteuer nicht 
eingebracht hat aus Angst darüber, unsere „wahren 
Patrioten" würden sie ihr vor die Füße werfen. Die 
Fortschrittliche Volkspartei wird die Vorlage ja nach 
einigem Sträuben schlucken. Die in Aussicht ge­
stellte Erhöhung der Mannschaftslöhne kann den 
Soldaten garnichts nützen, sie wollen etwas Greif­
bares haben. Auf Ministerversprechungen geben 
wir garnichts mehr. And dann ist es immerhin 
möglich, daß wir im nächsten Jahre einen anderen 
Kanzler und auch einen neuen Schatzsekretär haben. 
Für die eingehende Beratung der Deckungsvorlage 
muß Zeit gewonnen werden. Wir werden jedenfalls 
keine Steuern auf Vorschuß bewilligen, gegen alle 
Kriegstreibereien machtvoll demonstrieren und die 
Politik der Gewalt ersetzen durch eine Politik der 
friedlichen Entwickelung und der Völkerver­
brüderung. (Beifall der Soz.)

Abg. Dr. H a h n  (Ztr.): Wir billigen die Ten­
denz der Wehrvorlage, wenn wir auch die sofortige 
Erhöhung der Mannschaftslöhne lieber gesehen 
hätten. Das dem Vaterlande Notwendige wird von 
uns stets bewilligt werden, wenn auch die Spar­
samkeit nicht außer Acht gelassen werden darf. Die 
Abrüstungsgedanken haben vorläufig keine Aus­
sichten auf Verwirklichung. I n  Einzelheiten wie 
die Vermehrung der Armeekorps sind Änderungen 
unmöglich,' hier heißt es annehmen oder ablehnen. 
Eine Flotte können wir nicht entbehren. Aber in 
einem Kampfe gegen Deutschland liegt die Ent­
scheidung beim Heere. (Sehr richtig!) Die Erb­
schaftssteueragitation hat uns einen Staatssekretär 
gekostet. Das Plus über 60 Millionen wollte auch 
Wermuth aus dem Etat decken. Der jetzige S taats­
sekretär will nur 36 Millionen durch neue Steuern 
aufbringen. Der Unterschied von 24 Millionen 
kann doch bei unserem Riesenetat nicht viel aus­
machen. Die direkten Steuern sind im Staat, in den 
Provinzen, Kreisen und Gemeinden wahrlich genug 
gestiegen. (Sehr richtig!) W ir wünschen, daß diese 
Vorlage nicht zu einer neuen Branntweinsteuer- 
gesetzgebung führt. Die Erbschaftssteuer müssen wir 
unter allen Umständen ablehnen. Hoffentlich ge­
lingt es der Kommission, auch hinsichtlich der 
Deckungsfrage eine Einigung zu erzielen. (Bravo! 
im Zentrum.)

Abg. H e r z o g  (wirtsch. Vgg.): Wir unter­
streichen die Worte des Reichskanzlers, daß aus 
weiten Kreisen der Ruf nach einer Revision der 
Wehrmacht kommt, aus Kreisen, die mit Besorgnis 
die Energie betrachten, mit der andere Staaten und 
Völker ihre Wehrmacht verbessern. Wir haben Ver­
trauen zu dem Urteil unserer Militärbehörden und 
stimmen daher der Vorlage zu. (Beifall.)

Darauf wurde die Weiterberatung auf Dienstag 
1 Uhr vertagt. Schluß 6Vs Uhr.

Architektenbrm- und die Berliner 
Opernhaussrage.

B e r l i n .  20. April.
Der B u n d  denLscher  A r c h i t e k t e n  nahm 

heute in einer auf Antrag der Ortsgruppen Berlin, 
Köln, Hamburg, Dresden, Koblenz und Essen ein­
berufenen außerordentlichen Hauptversammlung, die 
im Papierhaus zu Berlin stattfand. Stellung zu der 
Frage des neuen Opernhauses in Berlin. Der 
Tagung, die sehr zahlreich besucht war. wohnte als 
Vertreter des Ministers der öffentlichen Arbeiten 
Geheimer Oberregierungsrat Saran bei; ferner 
waren anwesend die Landtagsabgeordneten Wagner, 
Förster und Rosenow. Nach einer Begrüßungs­
ansprache des stellvertretenden Vorsitzers des 
Bundes, Geheimrats F r e n t z e n  - Aachen, hielt der 
Chefredakteur der „Deutschen Bauzeitung", Architekt 
Ho f f ma n n - B e r l i n ,  den einleitenden Vortrag, 
indem er zunächst eine kurze Übersicht über die Ent­
wickelung des Theaters gab. Er wies darauf hin, 
wie sich die antike Volksbühne allmählich zum Hof- 
theater entwickelte und wie nunmehr seit den 
60er Jahren des vorigen Jahrhunderts eine Ent­
wickelung zum Volkstheater wieder einsetzte, die 
ihren Ausdruck in dem Festspielhaus Richard 
Wagners in Bayreuth fand. 25 Jahre mußten 
aber vergehen, bis ein Gottfried Semper mit seinem 
Münchener Festspielhaus das Beispiel Wagners 
nachahmte. Es sei zu hoffen, daß diese Entwickelung 
sich auch bei dem neuen Opernhaus in Berlin gel­
tend mache. Wenn die bisher gebotenen Entwürfe 
zur Ausführung gelangten, so bekämen wir im 
besten Falle nur ein neues Theater, keineswegs aber 
ein Theater, das in der Theaterbaugeschichte 
Deutschlands eine Rolle spielen könnte. Zur Lösung 
dieser Aufgabe bedürfe es der Heranziehung der 
Allgemeinheit der deutschen Baukünstler. Und nur 
der Mutigste soll das neue Opernhaus bauen. (Leb­
hafter Beifall.) — I n  der sich daran anschließenden 
D i s k u s s i o n  wanldte sich zunächst I)r. ivx. 
S i e d l e r - B e r l i n  vom Verband deutscher Archi­
tekten- und Jngenieurvereine heftig gegen die Idee 
eines allgemeinen Wettbewerbes und tadelte, daß 
zu dieser Versammlung nicht alle Architektenkreise 
eingeladen wurden. — Landtagsabg. Geheimrat 
F ö r s t e r  wünscht mehr über das neue Opernhaus 
zu hören, als über den Streik der ArchitekLen- 
vereinigungen. — Architekt Werner B e h r e n d  
vom Bund deutscher Architekten findet es befremd­
lich, daß sowohl die Entwürfe, wie die Programm­
skizze eine höhere Anzahl von Rängen annehmen, 
als die Polizeiverordnung von Berlin zulasse. — 
Geheimrat S e e l i n g  - Eharlottenburg ist der Mei- 
nung, daß die Lösung der Baufrage inbezug auf 
die Anforderungen der Sicherheit versage. C':n 
Theater, und vor allem ein Hoftheater, müsse so ge­
staltet sein, daß der Hilfesuchende und der Hilfe­
bringende sich schnell orientieren könne, damit er 
nicht erst den Weg durch dunkle Räume zu suchen 
braucht. Ein solcher Bau habe in seiner Aus­
führung weiter zu gehen, als lediglich die Vor­
schriften innezuhalten; er habe darüber hinaus vor­
bildlich zu wirken. Unter allen Umständen müsse 
verhindert werden, daß ein Bau entstehe, wie ihn 
der Entwurf vorsehe. — Diplom-Ingenieur R o t t  - 
i n e i e r  teilte mit, daß auf einen Aufruf hin sich 
bereits eine ganze Reihe hervorragender Künstler 
und Architekten auf eine Anfrage abfällig über den 
Entwurf geäußert hätten. — Schließlich gelangte 
eine R e s o l u t i o n  zur einstimmigen Annahme, 
in der es u. a. heißt: „Unter voller Würdigung 
der Summe künstlerischer und technischer Arbeit,

welche in den Entwürfen ihren Niederschlag gefun­
den hat, glaubt der Bund doch, daß es einer weite­
ren günstigen Entwickelung der für das gesamte 
deutsche Kunstleben bedeutsamen Bauangele-genheit 
in hohem Maße förderlich sein würde, wenn in der 
deutschen Architektenschaft Gelegenheit geboten wäre, 
auch noch andere Ideen vorzuschlagen. Er spricht 
deshalb den Wunsch aus, es möge seinen M it­
gliedern gestattet sein, aufgruild eines geklärten 
Bauprogramms unÄ unter Überlassung der nötigen 
Unterlagen Ideen und Skizzen einzureichen.""— 
Hierauf schloß der V o r s i t z e r  die Versammlung 
mit Dankesworten.

Die Methylalkoholvergistungen 
vor Gericht.

B e r l i n ,  20.  A pril.
D a s  forensische Schauspiel in dem P rozeß  

gegen den Drogisten S c h a r m a c h  und G e­
nossen w egen der M ethylalkoholvergiftungen  
wurde heute nach zw eitägiger Unterbrechung 
fortgesetzt. Z u der heutigen Verhandlung  
waren infolge eines A ntrages dei: 
Verteidigung sämtliche Z eugen und Sachver­
ständige, die bisher in diesem P rozeß  ver­
nom m en worden sind, wieder erschienen. Der  
kleine Schwurgerichtssaal ist daher vollgefüllt 
und der Zeugenroum  reicht nicht au s , um  
die große A nzahl der Sachverständigen und 
die noch größere der Z eugen zu fassen, es  
muß ein T eil des Zuschauerraumes hierfür 
geräumt werden. —  Nach dem Aufruf der 
Zeugen und Sachverständigen w ill der V or­
sitzende in der Verhandlung fortfahren, aber 
erst nach zwei S tu n d en  gelingt es, in die 
m aterille V erhandlung einzutreten; denn die 
Verteidigung stellt A ntrag auf A ntrag und 
das Gericht lehnt A ntrag auf Antrag ab. 
Schließlich gelingt es doch, einen S a c h ­
v e r s t ä n d i g e n  über den F a ll des N eben­
klägers Lehmann zu vernehm en; der Sach­
verständige gibt an, daß bei Lehm ann wohl 
eine chronische Alkoholvergiftung vorliege, 
aber keine M ethylalkoholvergiftung. —  D ann  
kommt es wieder zu R e i b e r e i e n  zwischen 
d e m  V o r s i t z e n d e n  und dem Verteidiger  
N . A . W e r t h a u e r , der schließlich eine 
z w e i t e  O r d n u n g s s t r a f e  v o n  1 0 0  
M  a rk erhält. A ls  dann einer der Sach­
verständigen, der am Pressetisch P latz ge­
nommen hatte, erklärte, daß er hier nichts 
hören könne, und um A nw eisung eines ande­
ren P latzes bat, rief der Vorsitzende erregt: 
„ D a n n  m u ß  d i e  P r e s s e  r a u s . "  —  
D ie im S a a le  anwesenden V e r t r e t e r  
d e r  B e r l i n e r  u n d  a u s w ä r t i g e n  
P r e s s e  v e r l i e ß e n  d a r a u f  e i n ­
m ü t i g  d e n  S a a l  und beschlossen» die 
B e r i c h t e r s t a t t u n g  ü b e r  d i e s e n  
P r o z e ß  e i n z u s t e l l e  n.

Hugo Sh olto  E raf D ouglas
der bekannte Industrielle und Parlamenta­
rier, ist an seinem 76. Geburtstag sanft ent­
schlafen. Graf Douglas hat nach Vollendung 
seiner Studien die Kriege von 1866 und 
1870/71 als Landwehrhusar mitgemacht. An­
fang der siebziger Jahre begründete er das 
Kali- und SteinsalzwjrL Douglashall bei 
Wösteregeln, das große Bedeutung besaß. 
Im  Jahre 1882 -entsandten ihn die freikonser­
vativen Wähler des Wahlkreises Kalbe- 
Quedlinburg in das preußische Abgeordneten­
haus, dem er seither -ununterbrochen ange­
hörte. Im  Jahre 1886 wurde der Verstorbene 
in den Freiherrn-, zwei Jahre später in den 
Erasenstand erhoben und 1890 zum Mitglied 
L^s Staatsrats ernannt. Anläßlich -seines 
70. Geburtstages ernannte ihn die Greifswal- 
der Universität zum Doktor der Theologie b. 
e. Die gleiche Ehre erwies ihm die medi­
zinische Fakultät von Halle. All diese Aus­
zeichnungen wurden dem Grasen in Anerken­
nung seines ungemein verdienstlichen, ge- 
ineinnützigen Wirkens zuteil. Er war als 
Parlamentarier unermüdlich auf dem Ge­
biete des Kra-nkenwesens tätig. Die Grün­
dung der Zentralstelle für Volkswohlfahrt ist 
fein Werk; bei der Bekämpfung der Tuber­
kulose erwarb er sich unvergängliche Ver- 
diensts. Ferner gründete er den evangeli­
schen Trostbund, der Kranken und Trauernden 
christlichen Claubonstrost spenden will.

M annigfaltiges.
( E n d e  d e r  B e r l i n e r  R u m m e l ­

p l ä t z e . )  D a s  Schicksal der Rummelplätze 
in B erlin  scheint endgiltig besiegelt zu sein. 
Die P o lize i beabsichtigt, neue Konzessionen 
für Rummelplätze nicht mehr zu erteilen und 
die alten nicht mehr zu erneuern. D am it 
werden diese fragwürdigen S tä tten  des V er­
gnügens für immer au s B erlin  verschwinden.

( E i n W a l d b r a n d )  vernichtete S o n n ­
tag nachmittag in der Iungfernheide bei 
B erlin  etwa 100  M orgen H olz. E r dauerte 
über zwei S tu n d en . Nach der „M orgenpost"  
sind nur 40  M orgen  vernichtet.

( D i e  B a u m b l ü t e  i n  W e r  v e r ­
zog S o n n ta g  Tausende und Abertausende 
von Großstädtern zu einer P ilgerfahrt in s  
Freie an.

( S e l b s t m o r d  e i n e s  P r i m a n e r s . )  
I n  G r e i f s w a l d  wurde am Sonnabend  
auf dem H ausbodeu einer Pension die Leiche 
ein es 18  jährigen P rim an ers des G reifsw al- 
der G ym nasium s aufgefunden. Der junge 
M an n  hatte sich erhängt. E s  handelt sich 
um den P rim aner W illi Z ., dessen V ater  
Pächter eines im Kreise G reifsw ald  gelegenen  
G utes ist. B ew eggrund der T at ist unbe­
kannt.

( W a l d  b r a n d . )  I n  der Richrader 
Heide bei Düsseldorf sind 70 M orgen W ald­
bestand durch einen B rand vernichtet worden.

( B e s t r a f t e  S t r e i k a u s s c h r e i ­
t u n g e n . )  D er B ergm ann Reißer, der 
während des Bergarbeiterstreikes im Ruhr- 
gebiet Schutzleute mit S te in en  beworfen und 
mit einem Dolche bedroht hatte, wurde am  
F reitag von der Strafkam m er D uisburg  
w egen Landfriedcnsbruches zu 15 M onaten  
G efängnis verurteilt. Ferner wurden sieben 
Frauen w egen B eleid igung A rbeitsw illiger  
mit G efängnis bis zu vier Wochen bestraft.

(E  i n S  t o r che n ka m p f.) I m  Dorfe  
Großhabersdorf bei F  ü r t h kam es zwischen 
den heimischen und fremden Störchen wegen  
des Eigentum srechtes an dem Neste zu einem  
erbitterten Kampf, wobei auch das Weibchen 
des heimischen Storchenpaares seinen „M an n  
stellen" w ollte, dabei aber auf seltsame W eise 
sein Leben einbüste. D ie Störchin geriet 
nämlich zwischen die Leitungsdrähte der 
Ueberlandzentrale und wurde vom  elektrischen 
S tro m  sofort getötet. Der V orfa ll hatte 
aber noch einen weiteren Schaden zur F olge , 
indem plötzlich das ganze D orf in Dunkelheit 
versetzt wurde, Durch die Berührung der 
Drähte der elektrischen Leitung durch den 
Storch waren nämlich die Sicherungen am  
Trennschalter verbrannt.

( E i n  O p f e r  d e r  S o n n e  n f i n  st e r -  
n i s .)  F ür eine Straßburger D am e hat die 
Sonnenfinsternis traurige F o lgen  gehabt. 
D ie Betreffende hatte die Sonnenfinsternis 
ohne Schutzglas besichtigt und dadurch ihr 
Augenlicht so schwer geschädigt, daß sie am  
Freitag völlig erblindet ist. Nach A ussage  
der Aerzte wird die Unglückliche die Sehkraft 
nicht wieder erlangen.

( M o r d v e r s u c h  u n d  S e l b s t m o r d . )  
Der 40  Jahre alte K aufm ann H ünsbein in 
M ühlheim  versuchte seine F rau  zu vergiften, 
indem er ihr G ift in den Kaffee schüttete. 
Nachdem die F rau  einen Schluck getrunken 
hatte, wurde sie ohnmächtig und gab den 
Kaffee wieder von sich. A ls  H ünsbein  den 
Mordversuch fehlgeschlagen sah, vergiftete er 
sich selbst.

( W i r k l i c h  „ a l t e r  N o r d h ä u s e  r".) 
V or einigen T agen stieß man in N o r d -  
H a u s e n  bei der A nlage eines H a u sa n ­
schlusses zur K analisation an einem der älte­
sten Brennereigrundstücke, nach Durchschlagen 
einer K ellerwand auf ein geheim es G ew ölbe, 
in dem sich einige Fässer mit uraltem N ord­
häuser befanden. E s  ist anzunehm en, daß 
im Kriegsjahre 1806  der dam alige Besitzer 
das edle N aß  vor den durstigen Kehlen der 
Franzosen schützen w ollte und die Fässer d es­
halb einm auern ließ. Noch im Jahre 1806  
aber starb der Besitzer, und das Grundstück 
wurde von dem Erben weiterverkauft.

( E i n  P r i m a n e r  a l s  R e v o l v e r ­
h e l d . )  V or dem T ribunal von P a v ia  stand 
der neunzehnjährige P rim aner M agnaght, 
der, w eil er im Exam en durchfiel, seinem  
Professor auflauerte und ihn durch drei R e- 
volverschüsse verwundete. D a s  Gericht nahm  
a ls  mildernden Umstand verminderte Zurech­
nungsfähigkeit an und verurteilte den jungen  
M an n , der einer distinguierten und reichen 
F am ilie  angehörte, zu einem halben Jahr- 
G efän gn is.

(N  a r z i s s e n t a g  i n  W i e n . )  A m  
S on nab en d  wurde zum Besten von zw ölf 
w ohltätigen Vereinen in W ien ein Narzissen- 
tag abgehalten, der ungefähr den E rtrag von

M illion  Kronen ergab.
( D a s  B  a d  L i e  b e n s t e i n )  soll am  

1. J u li  m it K urhaus und H otel B ellevue  
zw angsw eise versteigert werden.

( E n g l i s c h e r  P f i n g s t  b e s u c h  i n  
D e u t s c h l a n d . )  Hundert englische B ürger  
und Arbeiter kommen Pfingsten nach Düssel­
dorf. w o sie Bürgerquartiere beziehen. W eitere



Besuche sind in Krefeld, Elberfeld, Köln und 
Frankfurt a. M . geplant.

( E i n  Scheck ü b e r  m e h r  a l s  5 
M i l l i o n e n  P f d .  S t e r l . )  Einer der 
größten, wenn nicht überhaupt der größte 
Scheck, den die Londoner City je gesehen, 
wechselte dort am Donnerstag die Hände. 
E r lautete auf 5100 000 Pfd. S terl. und 
war gezogen von der Royal M a il Steam 
Packet Company auf die Bank von England 
zugunsten der F irm a Donald Curtie L  Co. 
Im  Dezember v. I .  kam ein Abkommen zu­
stande, laut dem die Royal M a il Steam 
Packet Company und die Elder Dempsien 
and Co. sich verpflichten, sämtliche Shares 
der Union-Castle Company zum Preise von 
32 Pfd. S terl. 10 sh. pro Share zu erwerben. 
Der Scheck von 5100 000 Pfd. S terl. bildete 
den Gegenstand für die auf die Käufer über­
gehenden Shares der Union-Castle Company 
zuzüglich eines an die F irm a Donald Currie 
and Co. zu zahlenden Zwischengewinnes.

( M i t  M a n n  u n d  M a u s  gesunken. )  
Von dem dänischen Schoner „Fremad" wurde 
in der Höhe des Leuchtfeuers Arcona (Rügen) 
eine Schiffskommode aufgefischt die das 
Schiffsjournal des deutschen Schoners „M a rie " 
aus Stralsnnd enthielt. Dieser dürste mit 
M ann und M aus untergegangen sein.

( D u r c h  e i n e n  f u r c h t b a r e n  Z y  
k l o n , )  der über den amerikanischen Staat 
Oklahoma niederging, wurden 50 Häuser zer 
stört. Durch einstürzende Mauern wurden in 
Hennessov zwei Frauen getötet. I n  Ferry 
Home wurden 20 Frauen getötet und 25 
zumteil schwer verletzt. Auch in zahlreichen 
anderen Städten des Staates Oklahoma hat 
her Zyklon große Verheerungen angerichtet.

( Z u  d e n  Ü b e r s c h w e m m u n g e n  a m  
M i s s i s s i p p i . )  Wi e  aus J a c k s o n  am 
Mississippi gemeldet w ird , sind am  Sonnabend bei 
Beulah i n f o l g e  D a m m b r u c h s  z w e i ­
h u n d e r t  M e n s c h e n  in den F lu ten  des 
Mississippi e r t r u n k e n .  A lle in  in  Greenville er­
tranken 15 Leute durch das Brechen der Dämme. 
D ie Bevölkerung besteht hauptsächlich aus Negern.

Humoristisches.
( I n  d e r  R  e ch e n st u n d e.) Lehrer: „Aber, 

Meyer, wenn ein Meter S toff 5 Mark kostet, können 
doch nicht sieben Meter 25 Mark kosten!" — Der kleine 
M eyer: „Na, ich dachte im Ausverkauf."

( U n b e w u ß t e  K r i t i k . )  Saaldiener (zu 
einem Herrn, welcher sich während einer langweiligen 
Festrede entfernen w i l l ) : „N u  nee, mei Gutster, das 
geht Se nu mal nich, wenn ich Eenen uffmache, wollen 
se alle rau s !"

( J u r i s t i s c h e  L i e b e s e r k l ä r u n g . )  „M ein 
verehrtes Fräulein. Seit einiger Zeit bemerke ich, daß

durch die äußerst billigen Offerten herbeigeführte Druck der 
Auslandes und die Zunahme der Einlieferungen befände rs 
aus Ost- und Westpreußen haben das Geschäft so nugünst ig 
beeinflußt, daß heute abermals der Preis um 7 Mk. ermäßig t 
werden mußte. Ob dieser Abstrich genüngen wird, um das 
Geschäft zu beleben, muß abgewartet werden.

1) Eine gerettete Deutsche: Frau Flegenheim. 2) Das Schiff am Bollwerk. 3) Blick auf das 
' BootSdcck.  ̂ /

Der Dampfer
w a r  das erste Schiff, das au f d ie  funkentele- 
igraphischen H ilfe ru fe  der „ T ita n ic "  h erb e ie ilte . 
D ie  „ C a rp a th ia "  fand  aber das verunglückte  
S ch iff nicht m ehr schwimmend, sondern es w a r  
b e re its  untergegangen. Doch konnte d ie  „ C a r -  
p a th ia "  d ie  relattiw w en ig en  Passagiers a n  
B o rd  nehm en, d ie sich in  d ie  B oote  gere tte t 
h a tte n . U n te r  diesen Passagieren, d ie  nach

„Carpathia"
N v w y o rk  gebracht w urden , befand  sich auch eine  
B e r l in e r in ,  F r a u  F leg enh e im . D ie  D a m e  h a t  
zw anzig  J a h re  a ls  G a tt in  eines a m e r ik a n i­
schen B a n k ie rs  in  A m erik a  gew ohnt. A ls  ih r  
M a n n  starb, kam sie nach B e r l in  zurück, reiste 
aber a m  O sterm ontag  w ieder nach A m erik a  ab, 
um  V erm ögsnsangelegenheiten  zu ordnen.

mein Herz entwendet worden ist. M e in  erster Verdacht 
fiel auf S ie  u n d  finde ich denselben bei genauer Unter­
suchung durch zahlreiche Beweise bestätigt. Ich bilteS ie 
nun höflichst um Bestimmung eines Term ins, an welchem 
ich S ie  standesamtlich belangen lassen kann."

Gedankensplitter.
Ob hart und herb dein Lcbenslauf,
Bleib ' gut und rei» — aus T r e u e .
Dau» erst hast du ei» R  e ch t darauf,
Daß dich die Welt erfreue!

Erfahrung ist die Mutter der Wissenschaft.
Sprichwort.

Danziger Herings-Wochenmarklbericht.
D a n z i g , 20. April. Unser Platz ist weiter ohne Zufuhren 

in dieser Woche geblieben. Der Abzug dagegen konnte als 
lebhaft in den letzten Tagen bezeichnet werden. Namentlich

haben die polnischen und russischen Käuser verhältnismäßig 
gut abgenommen. Hauptsächlich gehen kleine Vollheringe 
weg, die für die 2. russischen Fasten Verwendung finden 
sollen. Das Lager räumt sich somit in befriedigender Weise. 
Auch aus der Provinz macht sich bereits eine bessere Nach­
frage bemerkbar. M an erwartet von dort noch einen guten 
Konsum, da nach hier eingelaufenen Nachrichten größere Lager 
daselbst nicht vorhanden sind. Der hiesige Markt zeigt ein 
festes Gepräge. Die Preise sind nach wie vor hoch. Man 
notiert heute frei Waggon Danzig per V, Tonne verzollt: 
Ostküsten-Mediumfulls 36, Ostküsten-Matttes (feste Ware) 33— 35, 
Ostiüsten-Matties (etwas weich fallend) 30, Crown-Large- 
Ihlen 32— 32  ̂ 2, Torndeüies je nach Qualität 25—26, prima 
Volle in Schottentonnen 38—39, kleine Volle in Schotten­
tonnen 37—38, kleine Volle in Zinkbandtonnen 36—37, 
deutsche Jhlen in Zinkbandtonnen 30, deutsche Ihlen in 
Schottentonnen 31, Sloesettheringe zum Räuchern 29—30 Mk. 
Halbe Tonnen 2 Mk. per -/^ Tonne mehr._____________

B e r l i n ,  20. April. (Butterbericht von Müller L  Braun, 
Berlin R., Brunnenstraße 14.) Die jüngste Preisermäßigung 
hat nicht die gewünschte Belebung des Marktes gebracht, der

Mühlenetablissement in Bromberg.
P r e i s l i s t e .

___ _________ (Ohne Verbindlichkeit.)

Für 50 Kilo oder 100 Pfund

Weizengries Nr. 1 . . .
Weizengries Nr. 2 . . .
Kaiser-auszugsmehl . . . 
Weizenmehl 090 . . . . 
Weizenmehl 00 weiß Band 
Weizenmehl 00 gelb Band. 
Weizenmehl 0 grün Band . 
Weizen-Futtermehl . . . 
Weizenkleie . . . . . .
Roggenmehl 0 .....................
Roggemnehl 0 1 . . . . 
Noggenmehl I  . . . . . 
Roggenmehl I I . . . . . 
Kommißmehl . . . . . 
Noggenschrot . . . .
Roggenkleie..................... .....
Gerstengraupe Nr. 1 . . . 
Gerstengraupe Nr. 2 . . . 
Gerstengraupe Nr. 3 . . . 
Gerstengraupe Nr. 4 . . . 
Gerstengraupe Nr. 5 . . . 
Gerstengraupe Nr. 6 . . . 
Gerstengraupe grobe . . . 
Gerstengrütze Nr. 1 . . . 
Gerstengrütze Nr. 3 . . . 
Gerstengrütze Nr. 3 . . .
Gerstsn-Kochinehl . . . . 
Gersten-Futtermehl . . . 
Buchweizengrkes . . . .
Buchweizengrütze I  . . .
Buchweizengrütze I I  . . .

19,—
1 8 , -
19.20
16.20
17.20 
16,80 
11,60

7,69
7.60

15.20 
14,40 
13,89 
10,-
12.49
12,-
7.60 

1 7 , -
15.50
14.50
13.50
13.50 
1 3 , -  
13,-
13.50 
13,-  
12,80 
13,-
7,40

22,-
21,-
20.50

18.60
17,60
18,80
17.80
16.80 
16,40 
11,29

7.60
7.60 

1 5 , -
14.20 
13,69

9,80
12.20
11,80
7.60 

1 7 , -
15.50
14.50
13.50
13.50 
13,—  
1 3 , -
13.50 
1 3 , -  
12,80 
13,—
7,40

22,—
L1, -
20.50

B r o m b e r g ,  22. April. Handelskammer-Bericht. 
Weizen fester, weißer Weizen mindestens 130 Psd. hott. wiegend, 
brand- und bezugfret, 222 Mk., bunter Weizen, wind. 130 Psd. 
holländisch wiegend, brand- und bezngsrei, 220 Mk., roter mind. 
130 Psd. hott. wiegend, brand- und bezngsrei, 2!8 Mk. geringere 
Qualitäten unter Notiz. —  Roggen fester, mindestens 123 
Psund holländisch wiegend, gut gesund, 188 Mk., 
mindestens 119/20 Psund holl. wiegend, gut, gesund, 183 Mk. 
mindestens 115 Pfd. hott. wiegend, klamm, gut, gesund, 178 Mk. 
geringere Qualitäten unter Notiz. — Gerste zu Müllerei- 
zwecken 177— 181 Mk., Brauware 179—185 Mk., feinste über 
Notiz. —  Fnttererbsen 178— 189 Mk. —  Kochware ohne 
Handel. — Hafer 180— 188 Mk., zum Konsum 188—290 Mk. 
—  Die Preise verstehen sich loko Bromberg.
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kür Trvvseksene und Küncler 

VON lie rv o r rL Z e n ä e in ^ V o d ls e s c lim L c lc  unä ausser- 
oräentlicker M r k u n § , erprobt in  allen k i l le n  
von VerstopLuns, trä§er V eräau un§un ä irmnZeln- 
äern A ppetit. Hus reinen druckt- unä ?üan2en- 

söckten kersestsllt, o k r rs  cbeinisobe 2 usLt2e.
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ß

8

o

c»
O

dt. kobs.Lot, 
ck). 1.4.75

ck 4 1SV006
a 4 100.206

Ps.8obatr12 a 4 100.006
vt.kobs-znl. P 3X 90.7556

do. do. V 4 10,2556
do. do. V 3 81.2556

psss.lcs.ksii. P 3X 90.7556
do. do. V 3 S1.25R
do. do. V 4 101.7656

dv. 8tatt.1. ck 4 97.2556
8a>gs.^ni18 6 4 100.75b

do. ulc. 1b 6 4
do do. P 3X 89.006

8fsm./lni.99 V 3X 88.906
do. 96 ck 3 79206

Lassstkdlcs. 6 3X 91.006
ttsmbL-Lt.k. 
do. 1907

b 3X 80.006
ck 4 100.106

do.sm.1900 a 4 100.603
do.do.87/04 v 3X 89.756
do.do.86/02 V 3 80.006
Lsobs.Ltsst. -v 3 81.006

ttsnnovrsok. 
do.

Kvs-u.iisvm. 
do.

pommorsek. 
do.

possnscks 
do.

pfsussisvbv

»ksin-V/sstt
r!o.

^  .  Zsoksisebs. 
« 0» 8ok!ssiseks 

do.
Z  .  Svklswttolst 
o -  do.

--YZ

«tQ

k e n te n S k -ie k e
100.106

«  L  ttsnnpXVXV! 
«to. IX 
do. VN VÜI 

ar 08lpr.fs.0bt 
do. do. 

a , «  pomm.ps/ini 
'L  c». Posen. 60.

äo. rto. 
-ZZ 60. 

»dpi-. XX XXI 
lto.XXttXXI«! 

xXtV-XXtX 
ß Z  ö o .lX X lX IX  
Z «  «sttprlblß

SO  
c>
L
a

Z

7:
Q.

«to. lV
üo. l! »t iV 
4o. !I

89.7Sd

s v .000
SS.SÜd 
89.80d 

100.V00 
S9.80d 
99.800 
89.80L 

100.300 
89.806 

100 006 
100.606 
90 006 
99 866 
S9.8LL

99.606 
88.60t, 
8040b

100408
8S.VL6
77.Svd6

102.16b
Kr.256
L3.3üb6
83.606 

100.008
95.806
88.50b
82.006

S ts lt t - ,  X re > 8 - s lo .L n le ib .
XltONL . . . 
335M6N 01 
6 0.19 08 -1 8  d 
Lsi-lin 04  !t 
üo. 62 /98  
(to. 1904  
do.8t.-8vn. t 
do.do .1902  
örsstsu 91 
ö ro m desM  

ck). 99 
6bsr!.69/99  
do.07u!<.17 
do. 1906 
do 95/99 .02
3üS8d88/03  
Llbei-f . 98 
kssen 1901 
Lnss.OI u l l  

do. 01 
ttstls 86 /92  

do. 1900  
tt3Möln.81/t. 
«2nnovsf95  
«ük-dvi-goi- 
«illtesboim. 
ttoben3!r.97 
Ujöt 8 9 /98  «

90 736 
94.666
99.506 

101.20b
92.9üb
93.106 

160 006
88.606
90506
93.106

99.756
100.206
99.90K6
91.60b6
80.006
99.506 
S9.5Ü6

91.736

Xiol 1904  
Xroi.vOtulO a  
llesdöbui-Z. 
do.l)6ul<.11 
kilsinr.0716  
ltoumünstsf 
poson 00 05 
do. 9 4 .0 3  
Potsdam 02 
8ckökiöb.96 

do. 07  
Lpandsu 91 
Ltonda! 03 
8tsttm04j09 
IsItvsv.trk-gjL 

do. do. 
IbornO O llll 

do. 1895  
M s b 7 9 /8 3

K 4
a 4
T) 3X 91.806
a 4 100.103
6 4
a 4
a 4 99.606
K 3X 89.006ck 3X 94.506ck 3X 92.506ck 4 100.10bck 3X ——
ck 4ck 3X 89.406ck 4 99.503ck 3X 91.753
ck 4 99.006
ä N-v 3X

o e u ls o t tv  p k a n d b r le le

do. do. 
do. do. 
do. do. 
do. neu 
do. do. 
do. do.

do. do. 
Oslplsliss. 

do. 
do.

possnsoks 
do. XI-XVI 
do. I i l .1  
do. l i t . -  
d«. l i t . ! 
do. It t . I 
do. l . it .6  
Lävbsisoks 

do. 
do. 
do.

do. do. 
do. do.

do. do. 
V/sstt. Ik 
do. d

do. II
do. ! 
do. 
do.
do.nould 
do. do. 
do. do.

. a v
a 4X 106.256
cr 4 102.806
a 3X 99.906

s a 4 99.50b3
a 3X 89.906
a 3 81.25K6

n a 4 100.806
r a 3X 88.60b

3X 94.406
S Q 3X 99.506
. ck 3X 89.906ck 4 100.006
. a 4 99.808

a U 89.806
a 3 79.506

. a N- 89.508
a 3 78.106

. a 3

. a 4 101 206
i a 3X 90.806
) a 4 99.106
K a 3 80406
 ̂ a 4 99.186

Z a 3 80.486
. « 3X 89.406
. a 4

a 3X 89.256
a 3 80.606

s a 4 98.90d6
j a 3X
 ̂ K 4 99.756
. K 3X 91.406
. a 3 80.70b
: a 4 99 306
. a 3X 88.256
t a 4 8S.30b

a 3X 89.50b
r a 3
z a 4 99.30b
! a 3X 91.006
Za 3X 81.006
! a 3X 89.306
! a 3 78.166
i a 3 78.106
. a 4 98.90b

a 3X 69.60b
a 3 78.106

i a 3X 85 706
I K 4 100.506
sedv l-osv

tro.
b 4 173.60b

fro. 198 80b
ck 3X 137.105
S 3 178.50b

tto. 35.40b
L 3 125.58b
a 3X 92.80b
7 3

Lu8!. konlis«. ffsnljdkikfk
Xk-Z.kisb.OO 
do. Xnl.v.87 
do.in6old07 
do 1000 p. 
do. 4000 tt. 
do. 400

101.206
100.906
98.10b
38.10b

kueru.ZlM 
kuen.XIOOO 
do. 100«.. 
do. pes. 
do. 1906 
do. 1909 
!.i88sd.8t.X.
k>03><3U8t.ü.
LoticiOotd. 
V/iönXomm̂  
do. 8t.-X. 98 a

Xfss.LblOOl.. 
do6s.6.9.97  
KusnXlsp  ̂
8u«§.8i.X.92 
do. mittlsi-s 
6kiIs6o!d-X. 

do. v. 1906  
6bin.Xnl.v95 

do. v .1896  
do.7ivnt8.-p  

do. v. 96 
OrekX8 1 /64  
do.ks.koldi-. 
do. Monopol 
do.pjf.r..400 
dspX.10.1.7  

do.
Italien. Koni. 
»kxX.10200 

d o .4080» . 
do.2100!V!. 

Ovst. üotdr-. 
do. Xronenf. 
do. oinb.kcv.k 
do.8ilb .-8nt. 
do. 60r toso 
ds. 64s lv 8s 
pockux. Xol. ^  
Kumsn. 03 /  

do. 
do. 
do. 
do.

do. lclems96 
do. 1905 

Nu8S.!c.X. 60 
do.6okdX.89 
do. do. 94  
do. do. 94 
do. do. 96  
do.kck 8X.I.Ü 
do. do. 02 
dv. do. 05  
60. Otaatstt. 
do.kconv.Obi. 
do.psm.X.64 
do. do. 66 
d o .8odvn!<s. 
8aopauIo6X 
8otmd8tX8ö 
8vsd.amX95 
8pan.8cbdl< 
lüsic.kLgd.X 
do.unitir.03  
do. do. 05  
d o .7o li-0 .il 
do. 4 lM s . I . 
One. 6oldst. a  
do.Xsvnvnst /  
do.8t.-k t.10
do. do. 97

4 8 1 8 2 .3 0 b' 88.10b6
100.50o6

düti.Xf v.obii r
peat.Xom pt. b 
po!n.pt3000 cr 
1000-1008  a  

8oksvsd.it 78 «  
0nL8odicf.pt ck

do.5p.X.t.!t)K

1032566
92.0066
92.206

100.25b
93.50b6
94.806
60.1066
46.606

94.90d6
89.006

99.50b

96.20b

K S »
92.25o6

67.506
lül.SvdL
92.90b
S4.7S6t-
92.006
91.60b
92.25b
9310!
90.70bL

vanr. v!.8ts. 
vt.kisb.8t.6. 
klokt.ttoobd. 
6s. 6vsl.8ts. 
dv.038§. do. 
itambfL. do. 
itannov. 8tf. 

do. V.-X. 
d6 L̂Ldeb.8ts. 

posenef do. 
8tsttinssdo.  ̂
M d .k is d .6  I

93 2560 
89 806 

Ivll.SVb 
90.5üd 
87.906 

484.00L

113.00b

04.7566

83.5066
90.606
81.206
81.2566

170.006
91.206

89.7066

96.006

100 606 
100.256 
80.106 
63.0066 

100.106

92.20b

91.756
93.0066
93.0066
96.800

96.666
90.106

ki86nbzkn-8tLinm-M'en
Xaeb.^aasts 7
dv. 6tzNU88 
XIiL.0t.XInb. 
K M al.k isb . 
pslcf.Oötksb. 
ttald.-kianic.
XLch.Osanr.

0 l 82.0066 
fsv. 73.506 
7 134 256 
5 96.7SisiZ 
0 54.50b
Ztz 96.006 
7 '1 3 9 .2 5 b

t.i6Ln.-6M. 4  4^ 97.606
lü b .-ö ü o k .. 
Xleici.psWb 
ttiodssiaus. 
iiosdk.V/gsn. 
paui.tt.8upp
Kusvbtvbsds 
0kst8taat8b 
Osisnt. k>8b. 
ffaabOednd. 
8üdöst.(i.b/
V/Ls80tl.-W.
Xnatoi. voll 

do.
8a!tim. Obio
Oanads pao.
ltal-^ittelm .
i.ux.ps.ijkNsj
8ebantunL
Vts8t-8iril.

6^1

3'.

4Z

5
5
6
98
3.4
6^1

8 5 .5 0 -«
114.186
34.406
74.75d

40.256

113.00b 
107 30b 
249.50b 

77.75b 
80.806 
36.30b 
73.25!

8^38860- u. Wlldsimen
Xaob.idöind. ^
KsLunSoim.
8stzSl.sl.8ts.

do. do. icv. 
doViiXXiXII 
do.XXilXXii! 
do.XIIIu.13  
do.Xm.Ob.III 
pslcf.iipf.XIV 
6otk.6sd!csII 
do. «i! !V 
do. tX u.IXa 
do. X u. Xii 
do.X!Vu.16ck 
do. X!X 
do. X !u .13  
iiamb.iip.-6. 
do. unlc. 16 

ib6 do. 611-650 6  
^  do. 8 .1 -190  

iian k.iH-Vlll
151.7568 do. «X X ck 
140.506 ' '
12S.0W

110.256 
137.5066 
166.4066 
N 0 106
183.256 
65.506 
87.2566

162 75o 
181.506 

8^170.256 
0

8eMsIi>1s-MIe>i
^Lv.Vampt.
iimb./tm.pclc
itansaOmpt.
«ordd.i.Ioi'd
8oki.Vpf.6o.

7
7
7
7
7

7
9

15
5
0

107.086
14Ü.5VK6
240.60K6
1ÜS.75b6
72.006

kisendstin-prior.- Vbüggj.
0ux-8d.8ilb. K 4 90.6Üb8

do. i(s..p^. a 3
0tz8t.i1.8t.S5 e 3 76.75b

do. 6o!d 6 4 95.30K6
8üdöst.(i.b.) a 2.6 54.206
dv.0bi.6old a 5 99.753
Xulsic-Ok. 6. a 4 88 .256do. von, 839 er 4 89.306
Mso8m!.ab
Islivolaikskn

4
4

88.256
Iranslcauic.. 3 —  .11

>L- Oc 
Xussii-XiM. 
Xiosvo-Xss. 
do .X isM of. 
do.stjasan . 
do.̂ indffvb. 
podoi.kisnb. 
kvdinslckLs. 
ffjas. Usalsic 
8üd-0st 98 
V/sebHOs 
do. do. X XI 
Madilcs. 98 
lN.kis.2040 

do. icltzink 
do.ksA.-iiötr 
do. tclsi'ns 
Xiaotzdon. 8.
iioslk.paoLd 

do. do. 
p s n n s M d s  /  
8t.l.ouis8.fs  ̂

do. do. 
do. 8 F e s t  

Ikbvant.OX.

99.758

83.706
38  7566
90.406
88.2566
95.756
88.508
89.606

89.3066
88.75b
97.406

97.606
37.106
66.00b6

60 0066

33.406

veut̂ clie Ii,pl>tli.-k'ssoi!ii.
8gsl.itz'p.8!<. 
Xiil XlV u.19 
gsIXOb.Iulö 
öL̂ ltz'P.uV/

95.8066  W  
S8 6066  
8 9.75 6  
9 1 .4 0 6

8s.iiann.XX» 
do.XVI-XXI! 
do. XXV ck

0t.itp6.iV-V» 
do do. XVii

do. X iX Iil 
d o.X IV u .18  
do. XV u .19  
do. XV! 
do.Xom.-Obi 
^elcl.8ts.ktpt 

do. do. 
XtnitpLVl V!I 
do.Xk!u!c.17 
do. iconv. 
do.ps.-pfdb. 
kivsdd.Osdlcs 

XVII ck 
ps.8od.pt.!V 
Xiii XIV XVII 
do. XIX 
do. XX! 
do. XXV,I! 
do.XXiXu.22 
do.XXIiiu.15 
ps.6tr.8d.90 
do.99 Oi 03 a  
do.v.OSuiclö 
do.v.07u!c17 
do. v. 9 6 .8 9  
do. v. 9 4 ,9 6  
do.v.04uic13 
dv.X.-O.v.OI 
ps.tt^p.A.-6. 
do. do. 
do. do.
E  sr.125 
do. do. 
do. ukc.1913 
d o.u lc .19i4  
d o .u b .1 9 I7  
do.u lc .19i9  
do.ktomm.Ob 
do. de. 1909 
dv. do.1921 
ps.it^p.Vtzss. 
do. do. 
ps.ptdbsXXil 
do.XXV (14) 
doXXVi!(15) 

XXVIII(17) 
do.XX1X(19) 
do.XXX XXXI 
do. XXII!
do.XXVt(14) 
dv.XVIi XVIIi 
do. XXIV
do.idb0b.03 
do. do. 04 
do.t(0Vl(17) 
do.IX uic.20 
do. X u!c. 21 
do.iV vic. 12 
do.
do.II! ub.12  
do. V u b .1 7 „  
8b.ffp.Xm0b ck 
"MsttiXiXa 
do. XI u. 16ia. 
do. Xii u. 20 a  
do.Xiliu .LL jck

SS.256 vbligst. !itt!0§t. KörsttLvd. 

99̂ 256

101.256
98.0066
97.9066
SS.6066
91.756

100.5068
38.908

97.8066
98.0066
96.306
99.0066
89.306 
97.7566 
98.096
99.506
89.0066
98.006
98.506
99.106
99.106 
99.1066
99.506 

100.256
96.006
89.506 
97.7066 
98.3066
90.006 

138.106

98.0066
4X114.256

97.9066 
9 7 . M «  
98.026  
99.25K6 
39.5066 
91.7066 
93.00b  
97.806  
98.106  
9 8 1 0 6  
88 0066 
L8.00o6

z .6.f.«on t.2  
tNlL.kIsict.0. 
8 s l.k1 M .9 3  

do. 1908 
8i8M3se!ck.2 
8oobum.6Zvv 
Osss.LasO 5 
vt.kisd.86.2  
vt.-/jtlt. Is i .  
vonnkssmkb 
vstmlin.100  

do. 100  
do. u .1 4  3 

PInsbZokttb 
fsist. ffossm 
6sIssn!<8M  
6ösm.8ebtt2 
6s.f.tzliints3 
6ösl^aseb3  
iiastm^seb3
it38p.ki8,V.3 
Xaliv.̂ soksl 
XnI^LsienkS 
Xsupp-Odl>L 

sabüttv.l.3U!
do. 

teonb. 8sn!c. 
tdiv tösVtzLO 
L̂nnosms.5 

iidsIaus.X.2ck  
0b8ek!ki8b3 "  
do. kls.-ind. 
pLtrtznb.6s3 
8vbaIIc.6s99 
3ebu!1b.8s.5 
8itzm .kl.8.3  
8itzm.ital8ic3 
8ism8obc;lL3 
Ibis!^no!<!2 
8tsaua8m.5

*4X 100.006 
98.606 

*4X100.006 
'4X 
*4Xroo.50b 

94.30« 
100.006 
WL.25b

97.50b

101.25b 
94V0L 
9330b 

G3 60b 
94.756 
85.306 
94.766

*4
*4
4X 
4X

*4X103.106 
101.40b 
87.256

96.006 
8SÜÜ6 

100.256 
. 98.9066
4X102.506 

*4X100.756
95.106
92.106 
99.506 
95.00L

4-4
4X102.506 

38.00b 
4X102.00^

"lv4.S0ok

kLNK-äKtikk,

fkir1lr8ttie-Htti8ri
övriiner örsuvreisn

8s!.ldndl8s. 
6sI.i(indI8tp 
8si.0nionsb. 
boeic. icv.u.n. 
8öbm.3saub 
fsiödsiefisb. 
Lksmanis 
iiilsvdsin. 
XöniLstadt. 
kandEssd 
kdünob8saub 
patronkotss 
pftzttssbtzsL 
8ebönsb8ek 
8ebultbsi8s 
!pandau0s6 
lotosir . .

L7L.0übö
243.006

91.006
113.256
152.7566

92.2566
51.256
50.5068
94.7566

123.0066 
120.506 
244.00v6 
207.226
226.0066 
250.5066 
,28.0066 
110.0066

AuswSrtigv
8oek.Viotvs. S  
6sis§ss5t.6s ^  
Oottmundtzs 
do.Vnionsbs 
do.Viotosisb 
vssiditüfsid 
Ktzsmn.Ottm 
Olüelcauf. . 
ittzslcut Lass. 
itoistsn

Kasm. 8Ic.-V. I  
6ösL.Mslc.8 7 
8si.iiand.68. 7 
do.itvp.-8.^. 7 
6iaun8obv,8 
do.iiann.it^p 

5 8 .4 0 6  Lstzsl.Oisic.d 
6om.u0i80.6 
vanr. psiv.8. 
Oasmst. M .  
0t.-Asiat.8!c.
Dt. Xnsisdib. 
Veutseiisblc. 
do.kttelct.61c

6X 120.40k

99.706

95106
87.006

85.8066
87.906 
98.M6 
98.1066
98.6066
99.706 

100.006 
99 5066
96.006 
93106
97.6066
97.906
96.256
98.4066
93.4066  
83.L0o6  
92.00i)6
91.906 
Lö.M>6 
«8.8066 
97.7566 
94.306
99.906 

100.0066 
100.506
93.106
90.256 
50.756
9 2 .0 0 6  
8 3 .7 6 6  
S7.60v6  
93.601^6
99.6066

do.ii/potb.8. 7 
do. Kation.6. 7 
do. lieboss. 7 
viso. Oomm. 7 
l>sksdnss8!c. 7 
6otba6idlcs. 7 
do.pfjvatblc. 7 
8amb ii)kp.8. 7 
itannov 6anlc 7 
iti!dssk.8n!c. 7 
XöniLsb.VsZ 7 
l-andbani: . 
lsipr.Osd.X. _ 
L̂sicisobtzk. 7 

i.iLLdtzb.8V. 7 
i.lötzkib.6.40 7 
^sininZ. 81c. 7 
Mtzld.Osdb 7 
it3t.-k!c.f.0t. 7 
iiosdd Xstzd/i / 
do.6sundIci-8 7 
Osnabsüoic.b 7 
Ostb.f.lt.u.O. 7 
pstzues.ödXs 
do.6ts.6d.Xs 
do.«vp.^.-8. 
do.ptdds.-6. 
«siobsb.^nt. 
pfiMtiviso 
ffuss.b.t.ait. 
8äobs. 6an!<

7 12X255.256 
'  113.606

SS.506 8 o b L M b ic v 7

150.70b 
166.90b 

6X!l1S75d6 
5X113.256 
" 170.006 

103.6066 
N3.10K6 
127.5066 
122.10b 
137.256 
135.506

152.886 
117.696 
164.256 
184.00IV 

6X 153.25b 
" 170.lM6

127.006 
181.106
146.006
170.006 
130.406
100.006
162.5066 
101.006 
115.9066 
123.906 
139.206 
N  8.25b
122.5066 
120.0üb6 
119.tü6 
128.40b 
ILb.ON'O 
159.706 
193.806 
120.0666
157.5066 
137.306 
125.0666 
153 3066 
1L4 256 
i27.7Sb

Xist.Lokioss 
XoniL8.8so!c 
ktziprkikbslc 
i.mdbf.Onna 
kindsnes. . 
l.övsnbsvtm 
Obssseblss. 
Oppsinvs. . 
paulsböbv. 
LebiöLv!. . 
8eimaboki6f 
Linnss. . . 
vluobsssob. 
Wioici.Xüpp.

,15.006 
5Ä102.006

^ovum .kab 7 l25. - ... . 0do.8osssVz. 
/t.6.t .^ i l in f  
do.fkausust 
do.t^nt.ind. 

ditzsOsm.lcv 
Xditzs^ssicv.
älleidkfon.p  
^I>§8esI0mn 
XnLloOont.O 
ÎlLkisict.Os 

äniiali. Xobl. 
^  do. V.-/1.

^plssb. 65b, 
ksekimödös 
XstzndsL.kLb 
ŝnsdosfpap

7 20
5 
0 
0

30
6 
7
78 

7 14 
7 
6 
4 
7 
3

7 16§
9

LSagsLLt. k! 7 
OaUrLOoLp 
8auL8iieu§l 
do.XaisWLts O  
6endixiiolrd ^  
6tziL.^3sic.!.
bssom. kiict. 
8sI.Xnk̂ seb 
do.klslct.-w. 
do. do. 
do.kisp3!ast 
do.Oub.iiutt. 
do.i!!r-6mpt 7 
do.^asebin. ^ 
do.8psdV.icv 
do. do. V.ä. 
do.Igss.u.b. 7 
ktzstnoldoob 7 
8ö5rsiius8v 7 
Lismastzicktt 7 
Koolium.gLsv 7 
do. 0u838t. 7 

8dL8oböM — 
6öti!tzsL6o. 7 
Lös-srd.iiVUt7

370.006 
406.00v6 
108.606
159.506 
142.586
131.256 
170.666 
192.258
141.256 
134.75b
161.506 
186 006
71.5066

221.606
180 .308
97.006
6 8 .6 0 8
92.506

161.256
149.006 
232.2556 
263.5056 
138.10b6

Lsnsolm.Xbi 
do. duts 7 

8ssdo«7eicf. 
8svitend.7m 
kstzm.Vtoiilc. 
8sss!.8psitt. 
kudsnis kis. 
kutrics KEst. 
Vsstkosobsv 
do. d». 

Oasssiksdst 7 
Ciissl.V/ass. 
L̂uolcau . 

^Osiesb.ki. 
ZWobpos 

Z  OsLnisnd.

423.0056 
3.25>)0

L91.00d6 
97.00b 

14L.90i)6 
,35.9056
469.0056  
N 2 006 
,64.036 
117.256 
263.405
153.506
116.5056 
118.006 
,48.006 
,39.2556 
4,0.00o6 
,30.256
422.5056 
,63.2556
43.006
49.506 
78.25«6
73.0056 

,565056 
1L6.25»6 
,97.005 
,03.53b
43.0056 

230.00b
98.2556 

13X236.1056 
 ̂ 167.006

152.5056 
44.6056

233.0Üd8 
129.506 
139.906
150.5056

2X2L9.0S5 
75.096  

209 09b6

7  10 
12 
6 
0

iiLLsn.kuss. 7  
«Lllüseksk!. 7 
itdlsL.tÜsdb̂  

zllsall. 7 
«annov. 8au 7 
do. ktlasob. 7 

itssb.Mng. 7 
iiAsicott ksvlc 7 
do.8sv.8t.-ps 7 
liLfpsn.bLb. 7  
«Lsim.Ksoii. 7 
itsspsskissn 7 
iisls,j.sbm.a. 7 
iismmoosOm 7 
ittzsbsand W. 0  
iissmannm.. 7

IVS.SOdV ii!)eb8r.fdiv. 7 2/

6öin. Löszv. 7  30  
6öln-^üssn 7  
OoneosdZgb 7 
do. Lpknnss. 7 
6ont. Vtssssv 
vslm nk.l.in  
Oossru. 6as 
vt.zt!,7sls! 
do.Iux.ösv.V. 
do.I1isd.7v,. 
do.Osst.KZsv 
do.0sds.ki6  
do.Xspb.6tz8 
do. Osselük! 
do. Xadslsjvic. 7 
do.8pisLstL> " 
do.IVLttöntb 
d oM ssenv . 
vt.kissnbdi. 
vinnendakl. 
Oonnsssmicb 
Oüs.Lksbsm 
OüsssIdllVLL 
do. kissn. . 
do. ^asebin. 
Ovnam lsust 6  
L o lc s s ttt .p .0  
kZsst.8aiino 7 
kmtfaobtgsic 7 >27 
kissM.Xsatt 
klbtzst.kssb. 
do.papitzskb. 7 
klolct-vsssd. Hk 
cnk«. V/oI!v. 7  
6.ksnstL6o. 7  
ksobsv.Kssssv. 
k§8sn.8rn!cö 
xLokis.k,3t!7 
fsin-duts8p  
flnsb.Lekitt 7  
fsaust. kueic 9  
pskund^.icv. 
fsist.LKssm  
Ltzisv. kis. 7 
Ltzlssnic. kiiv. 7 
do. üusstakl 6  
65. ^afisnb. 7 
do. Vvsr.-X. 
Ogsmaniapr 7 
Ls.f.tzi tinttn 7  
6!adb.8pinn 7 
6!as5ebLiics 7 
6ösl.kissnb. 7 
do.Uasebjn. 7  
L ss p p in M . 7  
Luttsm^sob 7  
Uadtzsm.LO 7

7 12 
7 25

2 2 1 .0 0 6  t to fm a n E . 7 35 
ttvkenloiisVt '  "  
iiösobk.u.Lt. 
iiumbold^a. 
liso  ötzsAb. 
IssösioiiVz.

do. ab, 
dvssenitr I 
kskiia  posr. 
Xsii^sobssi.
Xa,
XattM itr.SZ  
XnLMik.Icv. 
do. do.pf.-X. 
Xön.^Lsisnb 
XöniLsbvsN. 
XüniLsrsitp.
6bs. Xöstins  ̂
XsU8vkv. 2. - 
»(Mauser-b 7

214 0056
92.1056

107.0056 
274.0956 
41S.0ÜK6 
112 2556 
112.756 
460.506 
264.005
207.0056 
264.7556 
,90.0056
256.505
286.8058
144.506
466.0056
67.1056 

2S3.Süb 
133.606 
150.00d6
325.0056 
193.SÜ56

7X130.0056  
'  ,8 3 .7 5 b  
6 X N S .7 5 5 6  
'  249.6056  

17KKÜ58

L,abms)sssk 
kapp. lis tb . 
Isuviitiamm. 
lausabü tts . 
koonb. 6snkc. 
ks^kam dos. 
kinics itottm. 
!..!.övkL6o.

122.7558 !,otKs.k.dp.L

I.uolc.L8tsff. 
i.ünsd.Wob8 
kult,. 8sLoim 
Msnnssms. 
^äsMsttbL L̂Ldtzb.üss

7 11 
4  

16 
4 
4

870.2556  
126.0656  
360.VÜ5
473.0056  

4 X 1 0 8 .5 0 8
126.0056  
3 1 .5 0 6

316.5056  
160 .7 56  
2 60 .5 0 6  
1 61 .0 26  
11 6.60 6
187.905  
152.605  
190 50V6 
493.1056
218.0056
430 .905  
103.00b  
1 19 .5 9 6

6 9 0 0 o 6  
26.3056  

174.90b  
1 72 .2 56
151.5056  
172 .0 06  
149.0058
236 .2556

89.606
214.7556
I 8S .W 06
LS.9Ü6

110.09o6
117.2556 
80.0056

137.005

224.2556
294.006 
126.000 
224.0058
62.50'<>

140.505
79.75b

424.7556 
157.5056
107.006

286.00r,6
140.1056
121.0056
227.0056 
197.255 
162.83b 
1S4.25--6 
124.5050
136.0056 
159.096 
,63.756

334.005  
,3 5 0 0 8  
436.0056 8svbsei<8e!i

0 
ck 11 
cklö 

0

0
7  12

Uai-is 1(8.6». 
^L.-isnkXotr 
»ä.-f.KappsI 
^^sm8tsubs 7  
U o ! E i n d .  7 
^ixLOsnsst 7 
^bloffüniNL. "  
^ükik.LsW.  ̂
Rsptun8ek. 7  
iisus6d.z.-6 7  10 
do.pbot.6es. 
itisdtzsl. i(bl. 
ktitsittabfilc. 
itosdd. kis^v. 
do. 6ummi . ^ 
do.duts k .g . 7 
do.V/oilkäm. 
lZkssbikisb  
do.kiseni'nd. 
do. Kvicsmic. 
do.psti.rsm. 
Oppsln. rm. 
0stznst.LXop 
Osnsd.iiupt. 
Ottsns.kissn 
p a n r . 6sld. 
pauiesok 
pstsssb.ki.6 7 

do. V.-X. 
pstsolv.V.^. 7 
pbönix kit.k. 7  
Kaven8b8p  
ffsiobsltkist 
kbsin. 8sn!c. ^  
do. ktztall«. 0  
do.iiass.8v. 7 
do.8tablmlc. 7  
d o M tt .In d . 7 
do.do. lttkv. 7  
kttsbeokUtv. ^  
d. 0. «isdtz! 7 
Kom bobiiürt7  
possntb.psr. 7 
8ositr.6snlc. 7  

do. luolcgs 0  
kiotksksds 7  
NütLtzss 7 
Ssobsböb r 7 
8an§gsk. tii. 0  
8as o iti. . .  7  
8ebennL. . 7  
8okl.sk.u6a8 7

388.SSK6 ii.Leknei'def 
1SS.2556 ZobomdusL

8ismsns Kl.k 
8iom.Liiisic. 
8ismensk!.8 
8imoniu8 6I! 
8pnn3onnsr 
8pfitdan!<X6 
8tadtdssL. ki 
8taktLiiö!lcs 
8tassf.6b.f. 
8tsN.Vu!ican 
8toibvsv!cV/l. 
Aolb.Iinic-^ 
8tfsls8pisIIc 
IkeekiksibsL 
7si.6öslinss 
Isltov-Xan. 
Issf» A.-6.. 
Is. üfosseb. 
do.ii.8ebönb 
do.ii 8ot6ast 
do 8«Msdost 
do.do.8üdv. 
Isuton.lüisb 
Ibaiskis 8tp 
ps.Ibomes. 

103.006 Isaebsnb.r.

,02.106 
147.7556 
,09.756
339.5056 
,67.0056
67.256

240.0056
259.0056 
347.005
83.006

228.0056
163.0056
135.5056 

24 314.0056 
13 212.755

126.75b 
22.908 

192.6S56 
178.2556
160.0056 
,35.008 
345.1056
307.5056 

22.306
72.256

W AN, iLvbi.pttUmI

7 14 
6
5
6
0

7 M  
 ̂ 0

143.1056
100.0056
209.5956
,29.0058
108.526
510.596

87.006
125.755 
465.0256

41.006 
275.00»

87.0056
348.755
182.6056 
90.1056

125.2556
9.006

205.7556
230.5056
61.0056
91.0056 
94.755

145.506
103.305
86.6056

169.755
153.2556 
221.6056 
102.006
97.3050 

127.006
23.755 

7X134.905
178.2556 
16.0056

262.0056
112.756 
220.255
178.0056
80.756

317.0056 
172.7556 
140.506 
182.5ÜIXZ 
130.50!)6 
463.0050 
182.9056
311.505 
119 756 
141.6056
15.0056 20-psLNI<8.8tüoic6 .16.245b j

195.7556 ii.Nu8?.6oid pl 00k. 215.60b 1
165.006 Xmtzsjkan. K'otsn . . 4.26b '
203.7556 knLi. 8anlcnotsn 1!.. 20.48b
195.7556 kfLnr.8an!cn.100fs. 81.13b 
242 6056 0öSt. iivttzn 100 iis. 84.855S 
1S9.306 kuss. icoisn 100k.21o.8Sb
146.006 dv. roli-Xu-. ic!.!323.80b

8ekoeninL . ^ 
8ekue!cvs1kl S

Union8auL. 
v.d.Und.kv. 
Vasrin. pap 
V.8s,.fs^.6. 
dv.6ölnksv.p 
do.Mstei-V/ 
do.^stw.iiii. 
do. «ietcslv. 
do.IvpsnLV/ 
Vietosiakakf 
VoLüilsi.vs. 
VvLtl.kssok 
Vvsvoki.p.6. 
WandssSsk 
VtsstösSLin. 
dv.ps.-Lict. 

V/sstlai.Osm 
V/ssif.vs.lnd 
do. Xupfss 
do. Llani«. 
do. 8d. .̂6. 

VtiekinLp.O. 
V/isILKsdtm 
WicsOasom 
Witt. Oussst.

193.5356 do.Ztakisks. 
V/ssde M ir .  
LsokauXsb. 
reitrssttsok 
IslistWaldk

fsv. 124.25K6

18 
10 
6 

11 
30
15 
27 
10 
48!5
7
5 
0 

fsv. 
4
8
6 
9 
6 
3 
0

16 
7 15

154.50M
146.W6
130.2556 
159.50b
40.25bS

233.2556 
241.32b
125.505
110.506 
118.AK6 
388.75b 
101.00bS 
182.096 
161.006 
201.00d6 
120.106 
131.0056 
141.756 
132.6056 
192.7556
43.506

103.2556
91.506 
85006  
94.0056

213.00k

W-r.

s

L

§
a.
s
O

171.00b
281.5056 
108.106 
144.98b 
100.1056 
169.7556
177.5056
137.506 ^  0»
315.0056 cv A  
12S.5Ü56 2  I  
1K3.905 Z »
281.2556 ^ ^
184.2556 
W6.006
178.8056 Z 5
6.7.0056 ^ . 0 .
243.255 
419.0050
193.0056 Z -L
101.006 2  ^  
134.10b ^
156.N5
107.256 
61 7556

616.0056 
10L00o6 
119^556
83.006 

197.505
190.0056
72.006
97.506 

365 0056 
235.255

2-c>
L A

rv

O.

V/ö0kl88!sill78ö

XopsnkL. 
kissabon 
kondon 

do. . . 
k^rds.u.6. 
iisu/oslc 
Paris . 
Vtisn . 
8vksvsir . 
8toekckim 
itsipiätrs 
ptztkssbL. 
Vtarsok. .

8 7. 4 169.45b
8 7. 4X S0.60b6
6 7. 5 112.308
14 7. 6
vista 3X20 4S5bS
6 7. LX20.455b
14 7. 4X 7560b
vista 41975b
3 7. 3X81.125b6
6 7. 5 S4.75KL
8 7. 4 80.95b
10 7. 5 112.453
10 7. 5X 80.206
8 7. 5
3 7. 6 —

PS

Z
§
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B e k a n n t m a c h u n g .
Einstellung von Drei- und V ie r­
jährig-Freiwilligen für das 3. 
SeebaLaillon (Marine-Jnfanter.) 

in Tfingtau (China).
Einstellung: Oktober 1912, Aus- 

reise nach Tsingtau: Januar oder 
Frühjahr 1913, Heimreise: Frühjahr 
1915 bezw. 1916. Bedingungen: 
Mindestens 1,65 Meter groß, kräftig, 
gesunde Zähne, vor dem 1. Oktober 
1893 geboren (jüngere Leute nur bei 
besonders guter körperlicher Entwick­
lung).

Das 3. Seebataillon besteht aus 5 
Kompagnien Marine-Infanterie (da­
von ist die 5. Kompagnie beritten), 
2 Maschinengewehrzügen, 1 Marine- 
Feldbatterie (reitende Batterie), 1 
Marine-Pionierkompagnie in Tsingtau 
und dem ostasiatischen Marine-De- 
tachement in Peking und Tientsin.

Die Vierjährig-Freiwilligen sind in 
erster Linie für die 5. (berittene) 
Kompagnie bestimmt.

I n  den Standorten in Ostasien 
wird außer Löhnung und Ver­
pflegung eine Ortszulage von täglich 
0,50 Mark gewährt; die Vierjährig- 
Freiwilligen erhalten im vierten Dienst­
jahre eine Ortszulage von täglich 
1,50 Mark.

Meldungen mit genauer Adresse 
sind unter Beifügung eines vom 
Zivilvorsitzenden der Ersatzkommission 
ausgestellten Meldescheins zum frei­
willigen Diensteintritt auf drei bezw. 
vier Jahre zu richten an:
Kommando des 3. Ztamm- 

seebataMons. Wilhelmshaven.
B e k a n n t m a c h u n g .

Einstellung von Drei- nnd V ie r­
jährig-Freiwilligen für die M a - 
trosenartillerie-Äbt. Kiautschon 
(Küstenartillerie) in Tsingtau 

(C h ina).
Einstellung: Oktober 1912, Aus­

reise nach Tsingtau: Januar 1913 
bezw. 1914, Heimreise: Frühjahr 
1915 bezw. 1916. Bedingungen: 
Mindestens 1,64 Meter groß, kräftig, 
gesunde Zähne, vor dem 1. Oktober 
1893 geboren (jüngere Leute nur bei 
besonders guter körperlicher Entwick­
lung).

Bevorzugt werden: -Techniker, 
Elektrotechniker, Monteure, Mecha­
niker, Chauffeure, Schuster und 
Schneider.

I n  den Standorten in Ostasien 
wird außer Löhnung und Ver­
pflegung eine Ortszulage von täglich 
0,50 Mark gewährt; die Vierjährig- 
Freiwilligen erhalten im vierten 
Dienstjahre eine Ortszulage von täg­
lich 1,60 Mark.

Meldungen mit genauer Adresse 
sind unter Beifügung eines vom 
Zivilvorsitzenden der Ersatzkommission 
ausgestellten Meldescheins zum frei­
willigen Diensteintritt auf drei bezw. 
vier Jahre zu richten an :
«omman-o -er Stammabtel- 
lung -er Malrofenartillerie 

ttiautschou, Luxhaven.

oomrbm
wirkt ein zartes, reines Gesicht, rosiges, 
jugendfrisches Aussehen» weiße, sammet- 
weiche Haut und ein schöner Teint. 

Alles dies erzeugt die allein echte
Kleckeripfsvd -Kittennrilch-Krifr
a Stück 50 Pf., ferner macht der

D a d a -G re a m
rote und rissige Haut in  einer Nacht 
weiß u. sammetweich. Tube 50 Pf. in 
Thorn: d. M . W vrM svk Naekk., LSolk 
Lestr, Saga Slrmss, H uLsr-vrogerlv , 
LSoll Uazsr, N . S s ra lk ie v ivL , ks n l 
Msksr, L lirsS  Mvdsr, LwSsrs L  
vs., Rals-HpotbvLs; L ö vvn -L v a ik .; 

Limvu-Hpoidvke; 
in M ocker: SeLvsu-LpvtdsLv;

in Rehden: Lk lle r-Lpv tdsLs ; 
in Schönste: M rsLk-LN vM sLs,

k Musikinstrumente und Saiten aller Art. 
8 Sprechmaschinen rc. liefert billigst u. unter
d W L  61386« L  M 8 3 N S I-

! MarkneuZirchen Nr. 614. Kataloge frei.

Kinder-
m d  S p o r t w a g e n

in größter Auswahl zu billigsten Preisen
L s r N S l S i n  L  O o r n p . ,

Thor». Gerberstr. 33/35.

3v1e:
^ ^5 a -k la tte u  
86Ü1tzU88N6L-?lLlt6U 
T 'e iu lL -k la lte u  
Lodak-k 'iim s
O oiioid iu- u.lxaslie lripapitzre 
N e ta ii-  und K o lLs la tive  
D u tu ie k ie r — Lebaleu

ete. ete.
stets vori-ätlZ' der 

Oerberstrasse 33 35.

^seivft eingemachten ^

verkaufe ich ä Pfund 1V Pf. wegen 
Umzuges. F-bs-ms L v is lk o v s k i.

Strobandstr. 8.

«W-Mkili U Am.
E. G. m. u. H.,

Brückenstratze 13.

Ur Mzliekl MAmiWeSer:
A n n a h m e  v o n  G e ld e r n  z u r  b e s tm ö g lic h s te n  V e r z in s u n g .  

L )e im s p a rk a s s e n .

M  Hr Nitzliekr:
A u s f ü h r u n g  s ä m t lic h e r  im  B a n k v e r k e h r  ü b lic h e n

G e s c h ä fte .

V e r m ie tu n g  v o n  T a f e s  (v e rs c h lie ß b a re n  S c h ra n k fä c h e rn )  
u n te r  M i t v e r s c h lu ß  des M is t e r s  v o n  3  M a r k  a n  

-----------  p r o  F a c h  u n d  J a h r .  , —

Der Vorstand.

N N I I b v
W  k M  kaufen S ie  ohne jeden Zwischen- 
8  Handel, daher preiswert unter

HM WW Garantie der Haltbarkeit bei

z

?Sil!" ' ", WlllMKr.
« e  A m «  » k l - A « ,

Spezialgeschäft für Kontor-, Ladeneinrichtungen und 
den gesamten Innenausbau.

:: Auf Wunsch Kostenanschlag und Zeichnung. ::
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p e r s i l  /
s s H e -
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n!̂ 3IlI(6I1VVö8̂ l16
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D a s  s e l b s t t ä t i g e

lVssckmittel.
p e rs il entkernt spielend leiekt Vlut-,

Liter- unci sonstige klecken, beseitigt 
scbarke Oerüeke und

d e s in k irü e r t  g r ü n ä ü c k
ebne den geringsten Lcksden lür das Qe- 

webe. Die Mscbe erkält den kriscben ckultigen 
Oerucb 6er Kasenbleicbe.

L ' r z - r o ö /  n .  L ^ s / o ö / /

blur in O r ig in s lp a k e te n . niemals lose.

N llb lN lll. L co.. v v s s l lk .v o n v .
A llein ige kabrilconten suek der allbeliebten

In  der Praxis bestens einAekübrtei' ^virklieb praktiseber

M M »M  llü«! /.ükMl' Zu"
Ist mit seinen grossen Voisüiixeu § exeuüber dem Loebmasebiueu-LMem das

L Ä « a 1  I r a i ' l o K  S U r a u S i r ü « »  I ^ A r r Ä ^ v 1 i ? 1 s .

StratzküklkjSer, Lluskii, Msstöiiik
werden sauber und billig angefertigt bei 
D . A v H i'L r : ,  erkcrd. gepr. Modistin, 

Coppermkusstraße 26, 3 T r. 
Daselbst können sich

Schülerinnen melden.

zurückgesetzt, billig zu verkaufen.
SchWsrsiraste 2. ^
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K W a i ? G I L  Ä S L ^ s  G r S l Ä ,
maeüen sleli in kurzer Leit von selbst berinült nnä sinä lüv rationellen Lartollelbau nnentbeürlieb.
Lartollellexer nnä -Luäeeker „Lixi^ rieben äie Lnrebe in jeder §eivünsollten TLeke, ie^en 

die Itartollein Lieber und exakt nnd deeken sie vermittelst der sinnreieb anxebraebten 
8ebeibsn sor^ckältix 2u. Die Lobeiden sind deneMob und überwinden daber jedes 
Hindernis, ebne dabei den Zleiebniässi^en Oan§ der Nasebine in irgend i-veleber 
IVeise 2 U stören.

Lartolleiiexer nnd -Lndeeker ^Lixi" verriebten also in §1eieber 2eit vier versebiedene 
Arbeiten und ersparen dabei die ^nsebakkun§ aller anderen 2Uin LeZen der Lar- 
tokkeln nötigen Oeräte.

LartoHelle^er und -Ludeoker „Lixi" erböbeu 1nko1§e ibrer präcisen, peinliob §1eiobmassiven 
Arbeit den

D r « 1 r ' a §  L k S l s r » » t «
und bilden daber niobt nur die besten, sondern aueb die billigsten Lartolkeiiege-Eerüte
der detrtreit.
Lartokteiieger und -LudeeLer °,Lixi" leZen kleine, mittlere und grosse Lartokleln, ver- 

stopken sieb niobt und sind so elnkaeb konstruiert, dass alle Reparaturen käst 
ganölieb vermieden werden können.

MLX Mrsvd, 6 " .  R H .  1 ) .  n » ,

r s r n s p r s O k e r  382.
Vdorv.

U° SpliuUvr,
^ n n u b m e n  i n

bsi

k. külliü, klNmIlMö 
KI. 1i!üii!8,H!öIIlkN8!s. 35

r s l s p d o v  3 S 7 .

I 9 l 1:
Königl. preuß. Staatsmcdaille für 

gewerbliche Leistungen.

Kohlensaure- md Kierdrnck- 
Apparate-Fabriken

vsterckvo.,
G. m. b. H., Königsberg i. pr.

Spezialfabrik für

dazu passende

Reposttorren, Eisschranke. 
Ladeneinrichtungen.

l N l 8 bestes Reinigungsmittel 
U S l 8 l  !k» für Bierleitungen. :: ::

Zahn-Atelier.
A r » , ! r t  Z I ,  S .

W e iß e  R e ic h s W h n e r !
(Stamm Weiß» A m risw il.)  

Mehrfach p räm iie rt. 
Landwirtschastskammer - Ehrendipl. rc., 
zuletzt in P o s e n  aus 6 ausgestellte 
Tiere 7 Preise (Ehrenpreis, 1., 2., 3., 
drei 4. Preise) erhalten.

V rrrte isr Dutzend 10 Mark.

! M « ,  K im m .  A .  A > m .

M e Z M e r
Waldstraße 15. '

^ L s lis ls  L ie d  27 ., 2S., »<-. ,
S trs s s d rrrZ s r N ü n s ts r -

M - l M M
r S 3 S  mit IsrkL

2 5 0 0 0 0  
I 7 5 0 0 0  
!3S0V0

I  LHSLK ^  ^  korto unä I^ists 1s 30 kk. extra,
LZ V  oVs«S kür deicle r-otteiieQ rus. 50 kk.

NSSÄE 8.GKK elnrvliümlil:!; kvllo null 2 Uslsn s .sv  l
8 .  e . « r S s s r .  S e r » n  W

^ iS g L  a m r r r r - L o L ü q m v ü L e -  j

e o d u r g v r

ßelßdEMe
!7  LO<d mit lN ark

ZE6M0
loaooa
! Svovo

ümerikönllant
ülanr Äörke

6 ! o t » u 8
gibt ctie

S L k o N L t e

plöttvöbcke
P ° a l i r i ' ä 6 6 r

« »svles K liü lü e
M alt!
Z Os 
8 Lsi

^eltbeksnnr. Kst.gr.
OontsoLs L rab lA sss llsoba tt, 
Lsrlin 6 84, Zedönüarissrstr. 27.

GWittM KWW
in Kiefer, Tanne und Laubhölzern, sowie

a i - s t t v , -
in sämtlichen Stärken, zu Bau- und 
Tischlerware geeignet,

S a im f c h w a r L e n ,  W h l e  

u n d  R ie g e l
offeriert zu soliden Preisen

8 .  K o S M L M l ,
Lin-enstraste 26.

v l e n e rwerden w:ll, melde
sich in de - Lreslanör Disasr- u. ^sllrrsr- 
scduls Jnh. krerrLr-s LupLiLr, LreLlan, 
ÜLdilrstraLso 15S, — Prospekte umsonst.

Wpkr
aus garantiert reinem Naturhaar zu 
billigsten Preisen. Besonders günstiges 
Angebot in Zöpfen zu 3, 5, 8. 10 Mk. 
Locken, Turbansrisuren, Unterlagen in 
bester Ausführung.

Sämtliche Arbeiten werden auch von 
eigenem ausgekämmten Haar angefertigt. 

Auf Wunich sende Katalog.

L .  L ä S l r r m a o L i ,
______________Brückenstraße 40.

Hnsten-Qual
Ein ig lindern HZ.-HV.-Vottbous vom 
Borms-W erk Dresden. Paket 30, 50 
Pf., 1 M . in Apotheken zu haben.


